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"Sir. 8.

rauw=
21. Sa^rßdnß.

iBrgaït für bis Mmflfcp bsr ^xaummlt

1899.

ïhouncinent.
SSei ^ranfo=3itftenutifl per tßoft:
Qätirlicf) ^r. 6. —
©albjafjrltcf) „3. —
HuSlcmb franfo per QaT)r „ 8. 30

(Srgtis'lleiliijen:
„Sod)5 u. §au§t)altung§fcl)ute
Itrlcfjeint am l. Sonntag leben OTonatS).

„gür bie ïleitie Söett"
ferfcbeint am 3, Sonntag leben 3t!onotä).

$rtiflhliait unit ilerlntj:

grau ©life Hottegger,
SOBienerbergftra^e Sir. 7.

ïetepf)on 639.

Si ©allen

|nferii««0intei0.

Sßer einfache Ißetitjetle:
gfir bie ©diroeij 20 ©t8.

„ ba§ HuSlattb: 25 „
®ie SReflantejeile: 50 „

Jn0)j«bt:
®te „@t!)rpeijer grauen=3eitimg"

erfc^eint auf jeben ©onntag.

fLnnontett'^egie :

©çpebltton
ber „©throeiger graueroSeitung".
Aufträge nom ipiafc ®t. ©aßen

nimmt audj
bte S3ucf)bruc!erei SDierfur entgegen.

Viotts: Srnnttr flrrtt mm (Sattjen, unb tannfl bu (elber (tin (BanjtJ
SBecbea, i«4 »•minbe» «lieb 1«blieb an tin ®awä bid) anJ Sonntag, 19. Jtbv.

Knfjalt: ©ebid)t: grüljting. — ®ie ©djülerbiblio»
tbefett nom bpgieinifdjen ©tanbpuntt au§ betradjtet. —
3ur grtebenSfonfereng. — SBeiblictje ©ttergie — 3ur
grage 4871. — Contra 2ll!oi)ol. — ©predjfaat. —
feuilleton: ©in oerroegeneë ©piel.

$ et tage: ©ebicljt: Humor. — ©djroetg. f3flege=
rinttenfchule. — ©ine ©djrecfenëïunbe. — SBrieftaften.
— ©ine SMrtprerin ber Siebe. — SWttjrenbe ®anî=
barïeit. — Stetlamen unb gnferate.

sta.jt*..ala. .la..*te..ata..at*. *ta. Ma.

Jfcii^ling.
iS^-

(tfpmas <£is jerbarft, unb bie Säc^e gepn,
^euctjllinbe Jrühlingsroinbe roepn.

ïfîi<h hat befreit non £aft unb £eib
Die ahnungsmdd}tige ÏTCdrsenseit.

Duri) meine Sruft jiefjt braufenb tjin
<£in frütjlingsftürmifcfjcr Sdjöpferftnn.

Sari tjencfett.

SdjiilerMMtutfteften nom Ijggttt-
ntftiien Bïanfrpun&ï au» freïradiJef.

S ift füglich mit großer 23efriebigung
»on einer (Seite gemetbet roorben, baß
ber 33üCherumfa& in ber ©Chulbibliofhel
im »ergangenen 3ahre fich noch einmal

fo ijud) beziffert habe, als oorljer im gleiten
3eitaöfthnitte. Oer harmlofe Sefer mag biefe
uergleiChenbe 3ufammenfteîlung fo aufgefaßt haben,
mie fie gegeben tourbe, als einen fprechenben,
erfreulichen Seroeis für bie ©treöfamfeit, bas
SMIbungSöebürfniS unb bie fortfdjreitenbe SBißs
begierbe unferer ©d)uljugenb. Oer benfenbe
2Jtenfchenfreuttb aber, ber Urfache unb 2Sirffam=
ïeit einer @ad)e objeftio ju beobachten unb oer=
gteichenb jufammenjuftetten perfteht, ber macht
SU bem erfreulichen Seroeiâ unb feiner
anroenbung ein bicfes grageseidjett.

Unfere ^eit ruft fortgelegt unb »ernehtttltch
nach Hörüftung in ber ©chule. Unfer non ner=
oöfen ÏRiittern geborenes ®efd)led)t perlangt
bringenb nach ©ntlaftung pom tïjeoretifchen @chul=
lernen, pon ber einfeitigen SSermehrung pon
kenntniffen, pon ber auSfChfießliChen 3SerftanbeS=
bilbung. ÏÏRan fud^t itadj ber ïlîôglichfeit, bie
©Chulfddjer su befdjneiben unb bie Hausaufgaben
SU befchrfinfen. ÜOtan beförroortet unb unterftû^t
bas ^uftitut ber ^ugenbfpiele, ber ïurnftunben,
beS Unterrichts im freien te., unb aïs ®runb=
tage ber geiftigen Se^ftungSfähigfcit roirb ber
förderlichen ©efuttbheitSpflege in ber Steuseit bie
größte Slufmerffamfeit gefchenït.

©inen eigentumlichen Äontraft su biefett (§nt=

taftungSbeftrebungen bilben bie ©Chiilerbibliothefen
mit ifrer SSeftimmung, baff ein unb baSfelbe
93uch niÇht länger als adjt ïage ftCh im 33efi£
eines SeferS befinben biirfe. 9tic£)tige 3luSroahI
beS SefeftoffeS porauSgefe^t, fo ift fdfon ber
blo|e -ßroang an unb fur ftd^, ein 23uch unter
allen Umftänben in einem beftimmten 3eitraum
lefen su müffen, ein Unfinn für bas .fîtnb. ®aS
SSorlefen »on iïinbergefchichten ift — roeil bem

®ro|en unbequem, außer ßurS gefommen. SDie

'Heiteren haben fein fntereffe baran, unb fie
laffen eS oiel lieber gefchehen, baß ein pifanter,
fo ein re^t fpannenber Hintertreppenroman por=
gelefen toirb, an welcher Seftüre bann leiber audf
bie Einher balb genug einen aufregenben (Senuß
finben. Unb roirb noch einer geplagten ÜJiutter
baS Sefen nath ben obligaten Hufgaben su oiel,
roitl fie baS 2Mbd)en su irgenb einer häuslichen
Hrbeit rerroenben, ober follte ber lefenbe funge
ber arbeitenben SOfutter für ben frühen ÜDtorgen
noch H°ïê unb Äohle herbeitragen, fo roirb,
roenn nicht gerabesu gemurrt, bodj reCht un=
roiltig unb rerbroffen gehöret; benn „baS 33ibtio=
thefbuCh muß ja heute noCh su ®ube gelefen
roerben, morgen muß icß'S sum HuStaufchen
roieber bringen".

Unb ro i e roirb nun baS 29uch gelefen I Oft
ift ja an einem Hbenb noch bas ganse su oer=
fdjlucfen.

2Rit folgern Sefen roirb naCh beiben Seiten
gefd^abet, eS leibet gleichseitig ber Körper unb
ber ®eift. SSetrachte man nur bie HaÜung
eines foldjen JfinbeS. Ueber ben ïifch gebücft,
auS üliübigfeit mit bem ganjen Äörpergeroicht
auflehnenb, ftßßt eS im (Stfer beS SefenS bie
tlfafe faft auf baS 23u^ unb Pom ergiebigen
Htmen ift feine ©pur. Unb pon bem »erroorrenen
@inbru<f, ben baS ©eleiene madjt, brummt ber
£opf, fo baß ber gefunbe, ruhige ©Chlaf in ber
folge barunter su leiben hat.

Oie fähigfeit beS einbringenben, fdjarfen
OenfenS roirb bei folChen Äinbern infolge ein>

feitiger SßSudjerung ber fonft fchon lebhaft er=

regten ißhautafie hintangehalten unb oerfümmert;
bie ganse ©ntroicflung gerät auf eine fdjiefe
©bene, auf roelCher fie unaufhaltfam in bie Oiefe
rollt, roenn niCht ein ftarfer Hrm energifch rettenb
eingreift.

Einher füllten »on bem, roaS fie lefen ober
gelefen haben, immer Stechenf^aft ablegen müffen;
fie füllten empfinben, baß bei ben ©rroachfenen
ein fntereffe für ihre Seftüre ba ift, baß bie
Hufnahme ihrer ©eifteSfpeife ebenfo fehr für fie
ausgewählt unb fontrotliert roirb, wie bieS bei
ihrer fßrperliChen Nahrung ber fall ift. OieS

hält baS junge, feurige SRßßlein im 3aum, baß

eS niCht auf Höroege gerät.
Einher füllten nur Heinere Höfdjmtte auf

einmal lefen bürfen, nur fo oiel fie eben guter =-

bingS su perbauen permßgen. OieS führt basu,

baß fie ftch »eranlaßt fehen, ein unb baSfelbe

mehrmals nai^einanber su lefen; baß fie bas

(Selefene fich auf biefe SSÖeife einprägen unb

bariiöer naChsubenfen beginnen unb in ber

3roifchenseit ben (Seift felbftänbig mit ber weitem

©ntroicflung beS bisher aufgenommenen ©toffeS

öefthäftigen. ©te lernen unbewußt bie ©haraftere
betrachten, bie gegebenen SSerhältniffe ins Huge

faffen unb barauf fußenb, ihre Schlußfolgerungen
SU stehen. Sie lernen audj bie große Äunft,
auCh beim geiftigen ®enuffe fofort aufsuhören,

roenn eS um biefer ober jener SRüCffiCht willen
als notroenbig erfdjemt.

Einher, bie man forgloS, oielleiclit gar ge=

fchmeichelt »or ber fich Sei9enî)en „SBißbegierbe"
unoermerft su fog. Seferatten werben ließ, oer=

lieren naCh unb nach feie Suft an ftramnter,
förperliCher Seroegung. fe weiter bie 5ßharttafie

ihre flügel fpannt, je intenfiper fie pon berfelben
(gebrauch gemacht, um fo mehr tritt baS utt=

roiberftehliihr SSebürfniS naCh förperlicher S3e=

thätigung beim ßinbe surüif, unb bamit per=

fümmert aber auch bie gefunbe förderliche @nt=

roicflung. ©obalb ein Äinb auf biefer fchiefen
©bene angelangt ift, muß eS energifdj auf ge=

funben Soben geftellt roerben. körperliche SBe^

roegung im greien bis sur ©rmübung muß an
©teße beSSefenS treten, fo baß ein erquicfenber

©ihlaf ersielt roirb. gft bann baS (gleichgeroidjt
roieber î° 6^arf eS immer noch

anbauernben flugen Hnorbnung unb forgliChen

geroiffenhaften Ueberroadjung, um bie kranfheit
pöHig su überroinben.

Unb bieS su tljun, ift bie Hufgabe beS @ltern=

haufeS in erfter Sinie, unb beffen Pflicht ift eS

auCh, bie Sehrerfchaft im einseinen gall über bie

©erroenbung unb ben tijatfäthlichen Stufen ber

©Chülerbibliothef auf bem Saufenben su erhalten,
dcitr fo fann baS faft überaß eingeführte gnftitut
ber ©Chülerbibliothelen ber gugenb ein roirfliCheS

39ilbuttgS= unb ©rsiehungSmittel fein.

Jur SrtßtrßU0hunfecErt|.
Hn bxe

freuttlie uttb Jrcmtltmneit ber „ijjrtjroeip Jrauctt-Iettuttg"!

Sie alle roerben fich erinnern, baß im »er=

floffeiten ©ommer ber rufftfdhe kaifcr StifolauS II.
ben SKäihten ©uropaS fein griebenSmanifeft

Mr. 8.

räum-
21. Jahrgang.

Organ für die Interested der Frauenwelt.

1899.

Kdonaement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Deilazen:

„Koch- u. Haushaltungsschule
Erscheint am l. Sonntag jeden Monat»),

„Für die kleine Welt"
^erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Znsertiansxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 2V CtS.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60 „

Anszade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», »Inende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 19. Febr.

Inhalt: Gedicht: Frühling. — Die Schülerbibliotheken
vom hygieinischen Standpunkt aus betrachtet. —

Zur Friedenskonferenz. — Weibliche Energie — Zur
Frage 4871. — Lontra Alkohol. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Beilage: Gedicht: Humor. — Schweiz.
Pflegerinnenschule. — Eine Schreckenskunde. — Briefkasten.
— Eine Märtyrerin der Liebe. — Rührende
Dankbarkeit. — Reklamen und Inserate.

.I-..-ks..àta..àta. .k-..àka.0dts.,»k-!..2ta...k-!..-k-!. .k.

Frühling.
-Hîàê

iWUas Lis zerbarst, und die Bäche gehn,
Feuchtlinde Frühlingswinde wehn.

Mich hat befreit von Last und Leid
Vie ahnungsmächtize Märzenzeit.

Vurch meine Brust zieht brausend hin
Lin frühlingsstürmischer Schöpfersinn.

Karl Henckcll.

Die Schülerbibliotheken vom hygieinischen

Standpunkt aus betrachtet.

>s ist kürzlich mit großer Befriedigung
von einer Seite gemeldet worden, daß
der Bücherumsatz in der Schulbibliothek
im vergangenen Jahre sich noch einmal

so hoch beziffert habe, als vorher im gleichen
Zeitabschnitte. Der harmlose Leser mag diese
vergleichende Zusammenstellung so aufgefaßt haben,
wie sie gegeben wurde, als einen sprechenden,
erfreulichen Beweis für die Strebsamkeit, das
Bildungsbedürfnis und die fortschreitende
Wißbegierde unserer Schuljugend. Der denkende
Menschenfreund aber, der Ursache und Wirksamkeit

einer Sache objektiv zu beobachten und
vergleichend zusammenzustellen versteht, der macht
zu dem erfreulichen Beweis und seiner
Nutzanwendung ein dickes Fragezeichen.

Unsere Zeit ruft fortgesetzt und vernehmlich
nach Abrüstung in der Schule. Unser von
nervösen Müttern geborenes Geschlecht verlangt
dringend nach Entlastung vom theoretischen
Schullernen, von der einseitigen Vermehrung von
Kenntnissen, von der ausschließlichen Verstandesbildung.

Man sucht nach der Möglichkeit, die
Schulfächer zu beschneiden und die Hausaufgaben
zu beschränken. Man befürwortet und unterstützt
das Institut der Jugendspiele, der Turnstunden,
des Unterrichts im Freien :c., und als Grundlage

der geistigen Leistungsfähigkeit wird der
körperlichen Gesundheitspflege in der Neuzeit die
größte Aufmerksamkeit geschenkt.

Einen eigentümlichen Kontrast zu diesen Ent¬

lastungsbestrebungen bilden die Schülerbibliotheken
mit ihrer Bestimmung, daß ein nnd dasselbe
Buch nicht länger als acht Tage sich im Besitz
eines Lesers befinden dürfe. Richtige Auswahl
des Lesestoffes vorausgesetzt, so ist schon der
bloße Zwang an und für sich, ein Buch unter
allen Umständen in einem bestimmten Zeitraum
lesen zu müssen, ein Unsinn für das Kind. Das
Vorlesen von Kindergeschichten ist — weil dem

Großen unbequem, außer Kurs gekommen. Die
Aelteren haben kein Interesse daran, und sie

lassen es viel lieber geschehen, daß ein pikanter,
so ein recht spannender Hintertreppenroman
vorgelesen wird, an welcher Lektüre dann leider auch
die Kinder bald genug einen aufregenden Genuß
finden. Und wird noch einer geplagten Mutter
das Lesen nach den obligaten Aufgaben zu viel,
will sie das Mädchen zu irgend einer häuslichen
Arbeit verwenden, oder sollte der lesende Junge
der arbeitenden Mutter für den frühen Morgen
noch Holz und Kohle herbeitragen, so wird,
wenn nicht geradezu gemurrt, doch recht
unwillig und verdrossen gehorcht; denn „das
Bibliothekbuch muß ja heute noch zu Ende gelesen
werden, morgen muß ich's zum Austauschen
wieder bringen".

Und w i e wird nun das Buch gelesen I Oft
ist ja an einem Abend noch das ganze zu
verschlucken.

Mit solchem Lesen wird nach beiden Seiten
geschadet, es leidet gleichzeitig der Körper und
der Geist. Betrachte man nur die Haltung
eines solchen Kindes. Ueber den Tisch gebückt,
aus Müdigkeit mit dem ganzen Körpergewicht
auflehnend, stößt es im Eifer des Lesens die
Nase fast auf das Buch und vom ergiebigen
Atmen ist keine Spur. Und von dem verworrenen
Eindruck, den das Gelesene macht, brummt der
Kopf, so daß der gesunde, ruhige Schlaf in der
Folge darunter zu leiden hat.

Die Fähigkeit des eindringenden, scharfen
Denkens wird bei solchen Kindern infolge
einseitiger Wucherung der sonst schon lebhaft
erregten Phantasie hintangehalten und verkümmert;
die ganze Entwicklung gerät auf eine schiefe

Ebene, auf welcher sie unaufhaltsam in die Tiefe
rollt, wenn nicht ein starker Arm energisch rettend
eingreift.

Kinder sollten von dem, was sie lesen oder
gelesen haben, immer Rechenschaft ablegen müssen;
sie sollten empfinden, daß bei den Erwachsenen
ein Interesse für ihre Lektüre da ist, daß die
Aufnahme ihrer Geistesspeise ebenso sehr für sie

ausgewählt und kontrolliert wird, wie dies bei
ihrer körperlichen Nahrung der Fall ist. Dies

hält das junge, feurige Rößlein im Zaum, daß

es nicht auf Abwege gerät.
Kinder sollten nur kleinere Abschnitte auf

einmal lesen dürfen, nur so viel sie eben guter-

dings zu verdauen vermögen. Dies führt dazu,

daß sie sich veranlaßt sehen, ein und dasselbe

mehrmals nacheinander zu lesen; daß sie das

Gelesene sich auf diese Weise einprägen und

darüber nachzudenken beginnen und in der

Zwischenzeit den Geist selbständig mit der weitern

Entwicklung des bisher aufgenommenen Stoffes
beschäftigen. Sie lernen unbewußt die Charaktere

betrachten, die gegebenen Verhältnisse ins Auge

fassen und darauf fußend, ihre Schlußfolgerungen

zu ziehen. Sie lernen auch die große Kunst,
auch beim geistigen Genusse sofort aufzuhören,

wenn es um dieser oder jener Rücksicht willen
als notwendig erscheint.

Kinder, die man sorglos, vielleicht gar
geschmeichelt vor der sich zeigenden „Wißbegierde"
unvermerkt zu sog. Leseratten werden ließ,
verlieren nach und nach die Lust an strammer,
körperlicher Bewegung. Je weiter die Phantasie
ihre Flügel spannt, je intensiver sie von derselben

Gebrauch gemacht, um so mehr tritt das

unwiderstehliche Bedürfnis nach körperlicher
Bethätigung beim Kinde zurück, und damit
verkümmert aber auch die gesunde körperliche
Entwicklung. Sobald ein Kind auf dieser schiefen

Ebene angelangt ist, muß es energisch auf
gesunden Boden gestellt werden. Körperliche
Bewegung im Freien bis zur Ermüdung muß an
Stelle des Lesens treten, so daß ein erquickender

Schlaf erzielt wird. Ist dann das Gleichgewicht
wieder hergestellt, so bedarf es immer noch der

andauernden klugen Anordnung und sorglichen

gewissenhaften Ueberwachung, um die Krankheit
völlig zu überwinden.

Und dies zu thun, ist die Aufgabe des Elternhauses

in erster Linie, und dessen Pflicht ist es

auch, die Lehrerschaft im einzelnen Fall über die

Verwendung und den thatsächlichen Nutzen der

Schülerbibliothek auf dem Laufenden zu erhalten.
Nur so kann das fast überall eingeführte Institut
der Schülerbibliotheken der Jugend ein wirkliches

Bildungs- und Erziehungsmittel sein.

Zur Friedenskonferenz.
An die

Fremde und Freundinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung"!

Sie alle werden sich erinnern, daß im
verflossenen Sommer der russische Kaiser Nikolaus II.
den Mächten Europas sein Friedensmanifest
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unterbreitet Ijatte. SLicfc ©eroegung erfüllte bic
©Blïer. ©er gewaltige fÇûrft ^atte bett Mut,
ber in SGBaffen ftarrenben SBelt bas griebenêroort
gu nerîûnbigen.

@r ift babet nidjt fielen geblieben. §eute
labet er bie Vertreter ber Mädjte ein, an einer

fôtmferenj teilzunehmen, an tueldjer beraten
werben foH, in roeldjer SGBeife man ben fort=
wfiïjrenben Lüftungen ©inhalt gebieten ïônnte,
unb bie Môglidjîeit erwogen, fie gu oerminbern.

ferner foil beraten werben, wie man be=

fonberen (Sraufamfeiten ber ÄriegSfüprung be=

gegnen fönne, unb bie grunbfä&lidije Annahme
beS ©djiebSgeridjteS bei ©ölferjtreitigleiten wirb
einen ^auptpunït ber ©erljanblungen bilben.

@o wäre benn baS, wa§ bie griebenSfreunbe
als fd^ßnften îraum Çerbeifeljnten, fd^on ein
©tödf ©Mrïlidjïeit geworben. ©ie (Srojjen ber
2Belt werben non einem ber mäcbtigften §errfdjer
eingelaben, ftdj ernftljaft mit ber griebenSfrage
gu befaffen, fie gum ©egenftanb wohlerwogener
©tubien gu machen.

SBelcpen ©erlauf, nun auch btefe Konferenz
nehme, unb ber ©eroeiS ift geliefert, bafj baS

unaufhörliche Arbeiten ber gfriebenSfreunbe îein
©erloreneS war.

3ft e§ ein SBunber, wenn bie Menfcpen
hoffnung§freubig aufatmen, wenn fie bem per=

nahenben grüpling erwartungêooll entgegen*
fehen? — Sßemt ba§ @iS fchmilgt unb bie erften
Änofpen fpringen, — fdjmilgt uietleicht auch

etwa§ oon ber [djtueren ©isbecfe hinweg, bie
ben ©ölferfrüljling in ftrengen ©anben nieber*

gehalten h<U*

3n allen ©täbten, allen Ortf«haften regt e§

fidj jefet, um bem Qaren, ber guerft baS be=

freienbe Sßort gefprodjen fyat, bie wärmften
©pmpathien entgegengubringen. @S gilt ja,
einem h0(hher3iSen Menfdjenfteunb gu banïen,
für baS, wa§ er an ben ©Blïern thun will.
Aßeldjer warm empfinbenbe Menfcp fönnte ba

fait unb gleichgültig zurücfbleiben?
Sollte bie neutrale ©chweig nicht auch eine

imponierenbe Angapl oon 3tamen§unterfdjriften
aufweifen ÏBnnen?

©Mr rieten nun an alle greunbe biefer 3>bee, an
Männer unb grauen folgenbe warme ©itte:

©ie möchten ber Unterzeichneten im ©ammeln
oon Unterfdjriften bepülflich fein. ©Ser eS

wünfcht, erhält oon ihr Ünterfcpriftenbogen, bie

man bei greunben unb ©eïannten cirîulieren
läfjt. Am ©orabenb ber griebenSlonfereng follen
fämtlidje ünterfchriftenbogen bem garen überreicht
werben, als geichen aufrichtiger guftimmung
gu bem pocppergigen ©lane.

gn ber ©tabt ©ern liegen Siften gum Unter*
geichnen bei ben §erren ©uchhänblern ©oepper;
©chmib, granfe & ©o. unb ©emminger auf.

gm Auftrage beS grauenoereinS für inter*
nationale Abrüftung:

®te Vicepräftbentin für bie @c£)toeij :

gannp $raedjter £aaf, ©ern.

(&ntvg.w.

fnter
ben (Säften eines ber erften (Saft*

höfe ber innern ©tabt ©Men befinbet
ftdj — fo fhreibt baS „3teue ©Mener

SLagbl." — feit längerer geit ein (Spe*

paar auS 3tew=2)orf, §err unb grau @. @r

ift ein ftattlicher älterer fjerr mit weitem §aar ;

fie eine ho<hfl«iüü^fe'tef elegante junge ©ante,
bie auf ben erften ©lief bie freie Amerifanerin
erïennen läfjt. (Setrnfj würben ftdj alle ©liefe
mit noch größerer ©efliffenheit, als jefjt, auf bie

fdjöne grau richten, wenn man wüßte, baff fie
eine ber intereffanteften ©erfönlicpfetten ber weft=
liehen §emifphäre ift. ©enn grau @. ift niemanb
anberS als 9teHie ©lt), bie berühmte ameri*
ïanifche Reporterin, bie feinergeit mit ihrer
Steife um bie ©Seit in gweiunbfiebgig ïagen unb
anbern bis bahin ungeträumten ßunftftücfen bie

amerifanifche ©reffe gerabegu „reoolutionierte".
gho Rame pat noch jefet gauberïlang in ben

©ereinigten ©taaten; unb wenn eS bort irgenb
einem öffentlichen AergerniS abguhelfen gilt, helft
eS gleich : ,,3«, wenn Rellte ©lt) hier wäre, bie

fönnte helfen."
gm ©Mnter beS gabreS 1888 erfdjien ein

junges feChgehnjährigeS Mäbcpen in ber Rebaftion

ber Reto=2)orfer „©Sorlb" unb oerlangte ben
©igentümer gofeph ©uHi^er, einen gebürtigen
©efterreicher, gu fpredjen, ber bamals eben in
einem heftigen Kampfe mit ©orbon ©ennett,
bem ©erleger beS „3tew*2)orf §eralb", lag. ®aS
ßinb gab fiCh nieft bamit gufrieben, mit einem
ber Stebaftoren gu fpredjen; eS wollte ben ©hef
felbft fehen. ©nblich würbe fie oorgelaffen. ißul=
li|er fragte furg, was fie wünfdje. ©ie fei ge=

fommen, antwortete fie, um ihm eine Stngahl
gbeen für feine geitung gu unterbreiten, gu beren
Ausführung fie fid) gur ©erfügung fteHe. ©ie
habe bie gbeen fdjon gu Rapier gebracht.....
^uttijjer nafm baS ©latt.

„§m, ©ie brauchen @elb, mein gräulein?"
„AlterbingS, §err."
„gh will ghnen 'was fagen, gräulein, hier

finb fünfgig ©ottarS bafür, ba| fie mich bie ©ache
gwei ©age überlegen laffen. ©erwenbe iCh fie
nicht, bann foiïen fie ihre gbeen wieber gurücf=
haben."

©ie ging gufrieben in ihr ©oarbingljauS guriief
unb wartete. ®aS war ein guter Anfang, ©rft
geftern war fie aus ©ennftjloanien nach 3tew=

g)orï gefommen. gu §aufe war eine fiataftrophe
eingetreten, gljr ©ater, ein alter Sanbrichter,
hatte burdj ©pefulationen atteS oerloren, bie

gamilie war auf bem ©prung, aus ber alten
§eimftätte oertrieben gu werben — fie war ent=

fdjloffen, baS ©erlorene gurüefguerobern. Stach

gwei ©agen fam ein ©rief oon ber „Sßorlb",
fie fotte oorfprehen. ©ieSmal würbe fie gleidj
ins ©anftum geführt.

„Alfo wir werben gbee 3tr. 1 ausführen,"
fagte 5ßulli|er, „Sie laffen fich in bie grren=
anftalt auf ©laCfwcHS gslanb einfperren. ©kldjen
3tamen follen wir behalten?"

„3tetlie ©Ip."
„(Sut, überlaffen ©ie baS §onorar mir, wenn

bie ©adje gut burChgeführt ift."
Stetlie ging. ©S waren bamals bunïle (Se=

rüChte in ber ©tabt im Umlauf über bie grauen=
haften gnftänbe, bie in ben ber ftäbtifdjen ©er=

waltung unterftehenben grrenanftalten, nament=
lieh auf ©ladwellS gslanb, herrfchert follten.
3tetlie ïehrte nicht mehr in ihre Sßohnung guri'td.
Auf ber ©trage h°ö fie ein ©tücfchen Rapier
auf, fdjrieb barauf „3tellie ©Ip" unb fteefte eS

in bie ©afche. ©ann ging fie in eine Apotljeïe
unb fragte nach ber Abreffe eines AfplS für ob=

badjlofe junge SDtäbchen. ©ort läutete fie in
fpäter Stacbtftunbe an. ©ie Hausmutter nahm
fie auf. 3tellie ©Ip fror oor ßälte. „Sffioher
ïommft ©u?" — „Stöeig nicht." — „SBie heigt
®u?" — „Söeig nicht." — ®aS war alles,
was auS ihr herauSgubringen war. ©ann oer=

fanî fie in (Srübeln, bie Sßeiber, bie mit ihr
baS Afpl teilten, fürchteten fich oor ihr, unb am

nädjften Morgen rief man bie Sßoligei, bie fie
— nach bem in Ameriïa geltenben (Sefe& —
oorS (Seridjt bradjie. ©ort begann man 3totig
oon ihr gu nehmen : ben ©eportern fiel baS hübfdje
Mäbdjen auf, baS war einmal ein intereffanter
gall, unb mit Ausnahme ber „SBorlb" — beren

„oerblenbetem ©ebaîtor" ber gall offenbar nidjt
intereffant genug war — brachten bie geitungen
lange ©efchreibungen beS rätfelhaften jungen
©efchöpfS, baS fdjlieglidj gur ©eobachtung auf
bie pfpdjiatrifdje Abteilung beS ßranfenfaufeS
gebraut würbe — fie war am giel. ©ort
würbe fie gunädjft oon ben erften grrenärgten
ber ©tabt unterfudjt; bann machten oerfdjiebene

unberechtigte Sßerfönen ben ©erfudj, fich

jungen MäbdjenS, oon beffen Schönheit unb An=

mut bie ©lätter fo oiel gu ergählen wugten,
burch Angabe oerwanbtfdjaftlidjer ©egiehungen

gu bemächtigen. ©Chlieglidj würbe Siellie ©lp —
fo nannte man fie nadj bem bei ihr gefunbenen

gettel — oon ben grrenärgten für lj£>ffnungS=
loS wahnfinnig ertlärt unb ihre ©eförberung
in bie Mäbdjenabteilung ber grrenanftalt auf
©lacfwellS gslanb oerfügt, ©amit war ber galt
abgefdjloffen.

SBodjen oergingen. ®a erfchien in ben gei=
tungen bie ïurge 3tachriiht, bag Stellie ©IpS ©er=

wanbte, ehrfame Seute auS bem SSeften, fich GCs

melbet unb burch einen (SeridjtSBefeljl bie grei=
laffung 3teltieS aus ber Anftalt unb ihre Ueber=

gate unter Obhut ber gamilie erwirït hätten.
(@(8IuS folgt)

Jur üragB 4871.
@§ gibt SebenSfragen, roelcpe bem einzelnen SRenfcpen

nicht tlar finb, bie ipn beängftigen, bie iijm auch nie=
manb gang Ilar beantworten tann, unb roeldje boep non
allgemeinem Qntereffe finb.

©ine folcpe grage ift bie oben bezeichnete in ber
Ar. 6 ber „@hroeiger grauemgeitung" nom B. gebruar.
®ie „ängftliche junge grau" hat ein Aecht, ängftlidj gu
fein, obroopt anbere ipr bieg auêreben werben. 9Jlü
iprem Atann fei)eint etwaS norgegaUgen gu fein, unb ei
bleibt merfwürbig, bah er non einer etwaigen Umwanb=
lung in feiner $iät feiner grau nichts gefagt, mit tpr
nicht Dorp er ftcE) befproepen unb ini ©inoernepmen gefegt
pat. Aber ei gibt auep gragen bei fiebeni, bei welcpem
ber Atann fiep auep ber grau gegenüber niept noll gu
offenbaren getraut, um nidEjt in nornperein einer gropen
Angapi Sßiberfpriicpe gu begegnen.

©i finb in ber Umwanblung bei pier in Aebe
ftepenben Aiannei gwet SCBege beulbar, welche berfelbe —
oietteiept oorerft aÖein — gu gepen gebeult. @i werben
bemfelben ©epriften ober münblicpe SSeleprungen über
bie ©cptolicpMt bei Altopolgenuffei gugegangen unb
in biefen SSeleprungen wirb ipm gefagt worben fein,
bag oor allem eine milbe, reiglofe $>iät geeignet fei,
fiep bei Altopoli gu entpalten. SBenn nun pier non
„Alfopol" unb ber ©cpäblicpleit beifelben gefproepen
wirb, fo ift bamit niept bai gewöhnliche SSranntwein»
trinlen allein gemeint ; auCp im SSBetn ift Altopol, unb
je mepr, -je mepr berfelbe gepantfept tft. Auch im S3ier

ift Altopol, namentlich ben jept non ber Männerwelt
in Unmaffen getruntenen fcpweren SSieren, ben fremben,
ben SSerfanbbieren, benen ejtra Altopol noep gugefept
werben muh, bamit fiep biefelben beffer palten.

®ai tönnte ber eine SBeg fein, welcpen ber Mann
ber jungen grau gu gepen gebeult. (Bleibt er babei, fo
barf fiep bie grau nur ©lüct wünfepen.

Aber grauen paben betanntlidj ein feinei ©efüpl,
eine feine S3eobacptungigabe. ,§ier alfo ift ber ängfi=
lidjen, jungen grau aufgefallen, bah ber Mann niept
mepr fo „aufgelebt" fei ati früper. ®ai wäre ein fepon
bebentlicperei 3eicpen, unb ba tönnte ©epreiber biefei
aui ©rfaprung, auep an fiep felbft, ein 2Bort mit
fpreepen. gep will einmal annepmen, ba§, fagen wir,
etwas eigentümliche ©ebaren beS ManneS entfpringt
nur feinem ®enten unb feinen (Betrachtungen in ber
Altopolfrage ; möglicp aber wäre eS, — unb ba§ wäre
ber gweüe 2Beg — er will f eine ®iät überhaupt
änbern: er will ein fogenannteS „naturgemäheS"
Beben non jept an füpren, mit AuSfcpIuh auep beS

gleifcpeS unb fonftiger tierifeper (ßrobutte; bann würbe
er, wenn fofort rabifal norgepenb, fiep nur fepaben.
2Bar er biSper ba§ SBürgen ber ©peifen gewöpnt —
unb opne SBürge, auep opne bie SBürge beS SebenS

tommen wir niept auS — war er alfo gewürgte ©peifen
biSper gewöpnt (wie lange?), fo würben eingelne Körper*
organe gunäepft leiben, unb baburcp würben weitere
Organe beS Körpers in Mitleibenfcpaft gegogen werben,
ber Körper alfo im gr o h en unb gangen Mangel
leiben. $em menfepliepen Körper tann oiel geboten
werben, unb er läfst fiep jahrelang ©cpwereS bieten, opne
barunter gu leiben. ®er Altopoliter tann trop feines
unfoliben SebenSwanbelS ein alter Mann werben: wie
mit Keulen wüten Menfcpen auf ipre ©efunbpeit pinein,
aber — nepmen wir bem Körper nur bie geringfte
(ßortion beS ipm biSper ©ebotenen, fofort gept
ber Menfcp gurüct ®er fcpnelle Uebergang oieler ber
fogenannien „Vegetarier" gur fleifcplofen ®iät unb
ber bamit bedingten ©ntgiepung auep oiel anberer
Aäprftoffe pat fepr oiel unglüctlicpe Menfcpen ge*
maept; oiele baoon finb früpe burcp ben ®ob bapin=
gerafft worben.

Unb baS waren gerabe fotcpe, welcpe teinerlei
(ffiiberfprucp paben wollten; eS waren foldje, wie bie
ängftlicpe junge grau ipren Mann fcpilbert : fie brüteten
mepr in ©ebanten bei SEifcpe, als bah ü® ahen unb
fiep näprten. ®aS gange Beben, aü ipr ®enfen unb
®racpten war nur oon bem ©ebanïen ber neugewonnenen
®iät beperrfept; fie îannten nicptS anbereS mepr als
baS leibige ©ffen unb ®rin!en, unb wollten boep bem

©ffen unb Sfcrinïen, bem naep iprer Meinung unreepten,
gu Beibe gepen.

Sffiäre ber pier in Aebe ftepenbe Mann einer ber=

jenigen, wie icp fie in gweiter Aeipe meinte, bann tönnte
icp ipm auS einer langen BebenSerfaprung fagen, bah
bie meiften biefer ganatüer in ber ®iäteti! entweber
aEe geworben, b. p. ipren ganatiSmuS mit bem Beben

paben begaplen müffen, ober aber fie finb gu einer an
fiep wopl milben, boep immerpin gewürgten unb fd)macE=

paften ®iätetif gurüdgeteprt. ®er Menfcp fann opne
gleifdp unb opne Alfopol leben; aber icp felbft, ber icp
über 30 gapre fo lebe, werbe miep püten, jemanb
bireït bagu pingufüpren, fofern icp nämlicp niept weih
unb wiffen lantt, ob biefer jemanb bei feiner Ueber=

geugung auep ben Mut unb baS Vertrauen gu
fid) felbft pat, bie ©aepe burcpgufüpren.

©epen wir aber niept fo weit, unb behalten wir
im Auge, ber Mann will nun Abftinengler werben
unb feine ®iät eine mepr milbe fein laffen, bann
wirb fiep bie gute grau wopl gern barein finben. Aur

so Schweizer Fr«u»n-Z-ttung — Vlätter svr den häuslichen Nrei»

unterbreitet hatte. Tiefe Bewegung erfüllte die
Völker. Der gewaltige Fürst hatte den Mut,
der in Waffen starrenden Welt das Friedenswort
zu verkündigen.

Er ist dabei nicht stehen geblieben. Heute
ladet er die Vertreter der Mächte ein, an einer

Konferenz teilzunehmen, an welcher beraten
werden soll, in welcher Weise man den

fortwährenden Rüstungen Einhalt gebieten könnte,
und die Möglichkeit erwogen, sie zu vermindern.

Ferner soll beraten werden, wie man
besonderen Grausamkeiten der Kriegsführung
begegnen könne, und die grundsätzliche Annahme
des Schiedsgerichtes bei Völkerstreitigkeiten wird
einen Hauptpunkt der Verhandlungen bilden.

So wäre denn das, was die Friedensfreunde
als schönsten Traum herbeisehnten, schon ein
Stück Wirklichkeit geworden. Die Großen der
Welt werden von einem der mächtigsten Herrscher
eingeladen, sich ernsthaft mit der Friedensfrage
zu befassen, sie zum Gegenstand wohlerwogener
Studien zu machen.

Welchen Verlauf, nun auch diese Konferenz
nehme, und der Beweis ist geliefert, daß das
unaufhörliche Arbeiten der Friedensfreunde kein
Verlorenes war.

Ist es ein Wunder, wenn die Menschen
hoffnungsfreudig aufatmen, wenn sie dem

hernahenden Frühling erwartungsvoll entgegensehen?

— Wenn das Eis schmilzt und die ersten

Knospen springen, — schmilzt vielleicht auch

etwas von der schweren Eisdecke hinweg, die
den Völkerfrühling in strengen Banden
niedergehalten hat.

In allen Städten, allen Ortschaften regt es

sich jetzt, um dem Zaren, der zuerst das
befreiende Wort gesprochen hat, die wärmsten
Sympathien entgegenzubringen. Es gilt ja,
einem hochherzigen Menschenfreund zu danken,

für das, was er an den Völkern thun will.
Welcher warm empfindende Mensch könnte da
kalt und gleichgültig zurückbleiben?

Sollte die neutrale Schweiz nicht auch eine

imponierende Anzahl von Namensunterschriften
aufweisen können?

Wir richten nun an alle Freunde dieser Idee, an
Männer und Frauen folgende warme Bitte:

Sie möchten der Unterzeichneten im Sammeln
von Unterschriften behülflich sein. Wer es

wünscht, erhält von ihr Unterschriftenbogen, die

man bei Freunden und Bekannten cirkulieren
läßt. Am Vorabend der Friedenskonferenz sollen
sämtliche Unterschriftenbogen dem Zaren überreicht
werden, als Zeichen aufrichtiger Zustimmung
zu dem hochherzigen Plane.

In der Stadt Bern liegen Listen zum
Unterzeichnen bei den Herren Buchhändlern Goepper;
Schmid, Franke Co. und Semminger auf.

Im Auftrage des Frauenvereins für
internationale Abrüstung:

Die Viceprästdentin für die Schweiz:

Fanny Praechter-Haaf, Bern.

Weibliche Energie.
den Gästen eines der ersten Gast-

Höfe der innern Stadt Wien befindet
sich — so schreibt das „Neue Wiener
Tagbl." — seit längerer Zeit ein

Ehepaar aus New-Nork, Herr und Frau S. Er
ist ein stattlicher älterer Herr mit weißem Haar;
sie eine hochgewachsene, elegante junge Dame,
die auf den ersten Blick die freie Ainerikanerin
erkennen läßt. Gewiß würden sich alle Blicke
mit noch größerer Beflissenheit, als jetzt, auf die

schöne Frau richten, wenn man wüßte, daß sie

eine der interessantesten Persönlichkeiten der
westlichen Hemisphäre ist. Denn Frau S. ist niemand
anders als Nellie Bly, die berühmte
amerikanische Reporterin, die seinerzeit mit ihrer
Reise um die Welt in zweiundsiebzig Tagen und
andern bis dahin ungeträumten Kunststücken die

amerikanische Presse geradezu „revolutionierte".
Ihr Name hat noch jetzt Zauberklang in den

Vereinigten Staaten; und wenn es dort irgend
einem öffentlichen Aergernis abzuhelfen gilt, heißt
es gleich: „Ja, wenn Nellie Bly hier wäre, die

könnte helfen."
Im Winter des Jahres 1888 erschien ein

junges sechzehnjähriges Mädchen in der Redaktion

der New-Dorker „World" und verlangte den
Eigentümer Joseph Pullitzer, einen gebürtigen
Oesterreicher, zu sprechen, der damals eben in
einem heftigen Kampfe mit Gordon Bennett,
dem Verleger des „New-Aork Herald", lag. Das
Kind gab sich nicht damit zufrieden, mit einem
der Redaktoren zu sprechen; es wollte den Chef
selbst sehen. Endlich wurde sie vorgelassen.
Pullitzer fragte kurz, was sie wünsche. Sie sei

gekommen, antwortete sie, um ihm eine Anzahl
Ideen für seine Zeitung zu unterbreiten, zu deren
Ausführung sie sich zur Verfügung stelle. Sie
habe die Ideen schon zu Papier gebracht.....
Pullitzer nahm das Blatt.

„Hm, Sie brauchen Geld, mein Fräulein?"
„Allerdings, Herr."
„Ich will Ihnen 'was sagen, Fräulein, hier

sind fünfzig Dollars dafür, daß sie mich die Sache
zwei Tage überlegen lassen. Verwende ich sie

nicht, dann sollen sie ihre Ideen wieder
zurückhaben."

Sie ging zufrieden in ihr Boardinghaus zurück
und wartete. Das war ein guter Anfang. Erst
gestern war sie aus Pennsylvanien nach New-
Aork gekommen. Zu Hause war eine Katastrophe
eingetreten. Ihr Vater, ein alter Landrichter,
hatte durch Spekulationen alles verloren, die

Familie war auf dem Sprung, aus der alten
Heimstätte vertrieben zu werden — sie war
entschlossen, das Verlorene zurückzuerobern. Nach
zwei Tagen kam ein Brief von der „World",
sie solle vorsprechen. Diesmal wurde sie gleich
ins Sanktum geführt.

„Also wir werden Idee Nr. 1 ausführen,"
sagte Pullitzer, „Sie lassen sich in die Irrenanstalt

auf Blackwells Island einsperren. Welchen
Namen sollen wir behalten?"

„Nellie Bly."
„Gut. überlassen Sie das Honorar mir, wenn

die Sache gut durchgeführt ist."
Nellie ging. Es waren damals dunkle

Gerüchte in der Stadt im Umlauf über die grauenhaften

Zustände, die in den der städtischen
Verwaltung unterstehenden Irrenanstalten, namentlich

auf Blackwells Island, herrsche« sollten.
Nellie kehrte nicht mehr in ihre Wohnung zurück.

Auf der Straße hob sie ein Stückchen Papier
auf, schrieb darauf „Nellie Bly" und steckte es

in die Tasche. Dann ging sie in eine Apotheke
und fragte nach der Adresse eines Asyls für
obdachlose junge Mädchen. Dort läutete sie in
später Nachtstunde an. Die Hausmutter nahm
sie auf. Nellie Bly fror vor Kälte. „Woher
kommst Du?" — „Weiß nicht." — „Wie heißt
Du?" — „Weiß nicht." — Das war alles,
was aus ihr herauszubringen war. Dann
versank sie in Grübeln, die Weiber, die mit ihr
das Asyl teilten, fürchteten sich vor ihr, und am
nächsten Morgen rief man die Polizei, die sie

— nach dem in Amerika geltenden Gesetz —
vors Gericht brachte. Dort begann man Notiz
von ihr zu nehmen: den Reportern fiel das hübsche

Mädchen auf, das war einmal ein interessanter
Fall, und mit Ausnahme der „World" — deren

„verblendetem Redaktor" der Fall offenbar nicht
interessant genug war — brachten die Zeitungen
lange Beschreibungen des rätselhaften jungen
Geschöpfs, das schließlich zur Beobachtung auf
die psychiatrische Abteilung des Krankenhauses
gebracht wurde — sie war am Ziel. Dort
wurde sie zunächst von den ersten Irrenärzten
der Stadt untersucht; dann machten verschiedene

unberechtigte Personen den Versuch, sich des

jungen Mädchens, von dessen Schönheit und
Anmut die Blätter so viel zu erzählen wußten,
durch Angabe verwandtschaftlicher Beziehungen

zu bemächtigen. Schließlich wurde Nellie Bly —
so nannte man sie nach dem bei ihr gefundenen
Zettel — von den Irrenärzten für hoffnungslos

wahnsinnig erklärt und ihre Beförderung
in die Mädchenabteilung der Irrenanstalt auf
Blackwells Island verfügt. Damit war der Fall
abgeschlossen.

Wochen vergingen. Da erschien in den

Zeitungen die kurze Nachricht, daß Nellie Blys
Verwandte, ehrsame Leute aus dem Westen, sich

gemeldet und durch einen Gerichtsbefehl die

Freilassung Nellies aus der Anstalt und ihre Uebergabe

unter Obhut der Familie erwirkt hätten.
(Schluß folgt.)

Zur Frage 4871.
Es gibt Lebensfragen, weiche dem einzelnen Menschen

nicht klar sind, die ihn beängstigen, die ihm auch
niemand ganz klar beantworten kann, und welche doch von
allgemeinem Interesse sind.

Eine solche Frage ist die oben bezeichnete in der
Nr. 6 der „Schweizer Frauen-Zeitung" vom S. Februar.
Die „ängstliche junge Frau" hat ein Recht, ängstlich zu
sein, obwohl andere ihr dies ausreden.werden. Mit
ihrem Mann scheint etwas vorgegangen zu sein, und es

bleibt merkwürdig, daß er von einer etwaigen Umwandlung

in seiner Diät seiner Frau nichts gesagt, mit ihr
nicht vorher sich besprochen und ins Einvernehmen gesetzt
hat. Aber es gibt auch Fragen des Lebens, bei welchem
der Mann sich auch der Frau gegenüber nicht voll zu
offenbaren getraut, um nicht in vornherein einer großen
Anzahl Widersprüche zu begegnen.

Es sind in der Umwandlung des hier in Rede
stehenden Mannes zwei Wege denkbar, welche derselbe —
vielleicht vorerst allein — zu gehen gedenkt. Es werden
demselben Schriften oder mündliche Belehrungen über
die Schädlichkeit des Alkoholgenusses zugegangen und
in diesen Belehrungen wird ihm gesagt worden sein,
daß vor allem eine milde, reizlose Diät geeignet sei,
sich des Alkohols zu enthalten. Wenn nun hier von
„Alkohol" und der Schädlichkeit desselben gesprochen
wird, so ist damit nicht das gewöhnliche Branntweintrinken

allein gemeint; auch im Wein ist Alkohol, und
je mehr, je mehr derselbe gepantscht ist. Auch im Bier
ist Alkohol, namentlich den jetzt von der Männerwelt
in Unmassen getrunkenen schweren Bieren, den fremden,
den Versandbieren, denen extra Alkohol noch zugesetzt
werden muß, damit sich dieselben besser halten.

Das könnte der eine Weg sein, welchen der Mann
der jungen Frau zu gehen gedenkt. Bleibt er dabei, so

darf sich die Frau nur Glück wünschen.
Aber Frauen haben bekanntlich ein feines Gefühl,

eine feine Beobachtungsgabe. Hier also ist der
ängstlichen, jungen Frau aufgefallen, daß der Mann nicht
mehr so „aufgelebt" sei als früher. Das wäre ein schon
bedenklicheres Zeichen, und da könnte Schreiber dieses
aus Erfahrung, auch an sich selbst, ein Wort
mitsprechen. Ich will einmal annehmen, das, sagen wir,
etwas eigentümliche Gebaren des Mannes entspringt
nur seinem Denken und seinen Betrachtungen in der
Alkoholfrage; möglich aber wäre es, — und das wäre
der zweite Weg — er will s eine Diät überhaupt
ändern: er will ein sogenanntes „naturgemäßes"
Leben von jetzt an führen, mit Ausschluß auch des

Fleisches und sonstiger tierischer Produkte; dann würde
er, wenn sofort radikal vorgehend, sich nur schaden.
War er bisher das Würzen der Speisen gewöhnt —
und ohne Würze, auch ohne die Würze des Lebens
kommen wir nicht aus — war er also gewürzte Speisen
bisher gewöhnt (wie lange?), so würden einzelne Körperorgane

zunächst leiden, und dadurch würden weitere
Organe des Körpers in Mitleidenschaft gezogen werden,
der Körper also im großen und ganzen Mangel
leiden. Dem menschlichen Körper kann viel geboten
werden, und er läßt sich jahrelang Schweres bieten, ohne
darunter zu leiden. Der Alkoholiker kann trotz seines
unsoliden Lebenswandels ein alter Mann werden: wie
mit Keulen wüten Menschen auf ihre Gesundheit hinein,
aber — nehmen wir dem Körper nur die geringste
Portion des ihm bisher Gebotenen, sofort geht
der Mensch zurück! Der schnelle Uebergang vieler der
sogenannten „Vegetarier" zur fleischlosen Diät und
der damit bedingten Entziehung auch viel anderer
Nährstoffe hat sehr viel unglückliche Menschen
gemacht; viele davon sind frühe durch den Tod
dahingerafft worden.

Und das waren gerade solche, welche keinerlei
Widerspruch haben wollten; es waren solche, wie die
ängstliche junge Frau ihren Mann schildert: sie brüteten
mehr in Gedanken bei Tische, als daß sie aßen und
sich nährten. Das ganze Leben, all ihr Denken und
Trachten war nur von dem Gedanken der neugewonnenen
Diät beherrscht; sie kannten nichts anderes mehr als
das leidige Essen und Trinken, und wollten doch dem
Essen und Trinken, dem nach ihrer Meinung unrechten,
zu Leibe gehen.

Wäre der hier in Rede stehende Mann einer
derjenigen, wie ich sie in zweiter Reihe meinte, dann könnte
ich ihm aus einer langen Lebenserfahrung sagen, daß
die meisten dieser Fanatiker in der Diätetik entweder
alle geworden, d. h. ihren Fanatismus mit dem Leben
haben bezahlen müssen, oder aber sie sind zu einer an
sich wohl milden, doch immerhin gewürzten und schmackhaften

Diätetik zurückgekehrt. Der Mensch kann ohne
Fleisch und ohne Alkohol leben; aber ich selbst, der ich
über M Jahre so lebe, werde mich hüten, jemand
direkt dazu hinzuführen, sofern ich nämlich nicht weiß
und wissen kann, ob dieser jemand bei seiner
Ueberzeugung auch den Mut und das Vertrauen zu
sich selbst hat, die Sache durchzuführen.

Gehen wir aber nicht so weit, und behalten wir
im Auge, der Mann will nun Abstinenzler werden
und seine Diät eine mehr milde sein lassen, dann
wird sich die gute Frau wohl gern darein finden. Nur
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ift Offent)eit gwifdjen ©begatten erforberlich- Unb
mit bem fpät nnrf) ©aufe tommen? „Sraut nur ben
SRämtero nirfjt gu oiel." VieEeidjt mirb bie ©acfje

gut. K.

Contra HUfutfjoI.
©inöefep gegen ®ewohnheit?trinfer ift am 1.Januar

in ©ngtanb in Kraft getreten. ®? gefjt non bem Princip
au§, bap gemofjnheit?ntähige Srunffudjt eine Kranfljeit
âljntid) bem grrfinn ift, non welcher ber ©taat nidjt
nur Aft nehmen, fonbern bie er al? folctje im gntereffe
be? Krauten roie im öffentlichen gntereffe gu Reiten

hat. SSier Veftrafungen wegen Srunfenheit innerhalb
gwölf SRonaten bringen ben Verurteilten in bie Kategorie
ber ©eroohnheitStrinfer unb legen bem Stid)ter, oor
welchem bie Verurteilung ftattfinbet, bie Pflidjt auf,
ben ©chulbigen gewiffermapen au? bem öffentlichen
Verfehr gurüdgugiehen unb ihn einem für ben gwed
eigen? einguridjtenben Korreftion?häufer gu überweifen.
SBemt ber einer folchen VefferungSanftalt lleberwiefene
hier eingefapfelt ift, fo finben auf ihn bie ©efängni?»
gefeçe Anweubung, unb jebe§ 3lu?bredjen au? ber

Anftalt wirb wie ein gludjtoerfud) au? bem ©efäugni?
beftraft. Sie ©efangenen haben täglich fe<h§ ©tunben
gu arbeiten unb fönnen fich allerhanb Anneljmlid)feiten,
wie Etaucfjtabaf, au? bem ©rwerbe ihrer Arbeit be=

forgen. Surd) bie Aufnahme in eine foldje Veffermtg?»
anftalt oerlieren bie ©efangenen nicht bie juriftifdje
Verfügung über ihre perfon.

iiiiiimumiiiiiiniiiiiiiiiiiuiiiiiiiiuiiiiniiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

»£jrr:eiJ|FaaI.

ïragEit.
3« biefer Stußrift Rönnen nur fragen von

afTgemeinem gntereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefudje ober §teltenofferfen finb ausgefcfjtoffen.

Jrrage 4884 : gft vielleicht unter ben oerehrlichen
Sefem ober Seferinnen eine ärgtlidje Autorität, bie mir
mitteilen tönnte, ob ber ©enup oon gang reellem ©ognac
für weibliche Sungenfranfe oon Vorteil wäre ober
nicht? @? ift mir nämlich biefeS SRittel empfohlen
worben; nur weih i<h a^ht, ob mit SRildj oermifcht.
gür teilnehmenben Etat wäre bantbar

©In Befolgtet Satte.

§frage 4885: Könnte mir oietteicht eine ber ge»

ehrten Seferinnen mitteilen, wie bie oon fog. „©üppen»
frauen" in ©anbei gebrachten „|jof)tf)ippen" hergefteüt
werben. gum oorau? h erg (ichen Sanf. g. at. in Sei).

girage 4886: ©at ein SRann ba? Etedjt, bie
Korrefponbeng feiner grau gu fontroEieren? gel) habe
burdjau? teine ©eimlicpfeiten oor meinem ©atten, unb
ich hätte auch gar nicht? bagegen, ihn gang freiwillig
oon allen Vriefen ©inficht nehmen gu laffen. Aber er
tritiflert ben Inhalt unb bie gorm in einer fo tiein»
liehen unb gehäfftgen SBeife, bah wir trotj ber beften
Vorfähe jebe?mat bie ©alle überläuft. gdj ntahe mir
gar nicht an, tabedo? gu fchreiben, unb bin auch nicht
gu eingebilbet, um mich gegebenen gall? belehren gu
laffen. ©ier tann e? fid) aber nicht um Velehrung
hanbetn, fonbern um eiferfüdjtige Nörgelei. ghrn ift
ba§ Vriefefchreiben überhaupt oerhaht, unb fo möchte
er am liebften, bah ich auch teine folchen fdjrtebe ober
bann wenigften? nur im ®epefd)enfttl. Kann man nun
wirtlich oerlangen, bah eine grau auf foldje ©igen»
heiten eingeht? SRit bem nâmlidjen Stecht tönnte ich
both wohl auch oertangen, bah wein SRann nicht wehr
mit feinen greunben gufammentommen foE?

Seärgette lit g.
Storage 4887: ©ibt e? ein gnftrument ober ein»

fache Vorrichtung, um ben eigenen Etüden (SRaffage,
grottieren, ©inreiben) fräftig gu bearbeiten? Sa? ge»
fchweifte ©olg mit bem baran befeftigten ©chmancm
ift nid)t fehr bequem, auch ergibt fid) ba beim ©in»
reiben eine Vergeubung be? SRaterial? ; bie glüfftgteit
gum Veifpiet, mit welcher man ben fetgoadjen Etüden
einreiben wifl, geht in ben ©d)wamm, anftatt in bie
©aut. geh bin barauf angewiefen, mir felber gu
fetfen unb foEte abenb? unb morgen? ben Etüden
einmal maffieren, ba? anbere EJtat mit SBadjolber»
fpiritu? einreiben, ba wäre mir eine gmedmähige An»
leitung fehr angenehm, gum oorau? beften Sanf für
guten Etat. 3unge Sefetin in St.

gfrage 4888: SRan pit wir angeraten, gegen
gefdjwoflene Augenliber unb entgünbete Augen ein
tleine? Vlafenpflafter hinter bie Dqren gu feigen, ober
an berfelben ©teEe je einen Vlutegel faugen gu laffen.
Sarf biefer Etat befolgt werben? 3. m. in ©.

Storage 4889: gft e? ratfam, unter nadjfolgenben
Verhättmffen eine ©teEe al? Sagarbeiterin angu»
nehmen? geh bin oon ber älteften Sodjter einer fehr
refpeftabeln gamilie für? gliden ber Kleiber unb SBeip»
rodfdje engagiert worben. ©rftlid) foE ich einmal aEe?
Vorljanbene in ftanb fteEen unb mich nachher wödjent»
lieh einen beftimmten Sag für bie laufenben ^Reparaturen
einfinben. Stun habe ich aus ©efprädjen erfehen müffen,
bah, fowie ba? Drbnungpalten überhaupt, auch ba?
gliden ber ganfapfel in ber gamilie ift. Sie grau
felbft befapt fid) uicht bamit gum Verbruffe ber
übrigen gamilienglieber, unb be?halb ift bie ©ache
jetjt oon bem ©errn unb oon ber Socfjter in Singriff
genommen worben. gu meinem Unbehagen ift ber

fierr unb bie Sod)ter ben Sag über auher bem ©aufe
efdjäftigt, unb bie grau richtet fein SBort an mich,

fte befümmert fich überhaupt nicht um mich- 3Rir ift
bie ©adjlage unfäglid) peinlich, unb id) fann mir gar
nicht flar werben barüber, ob e? geraten ift, biefe
©teEe beigubehalten. aieue «Botmentin in ß.

gfrage 4890 : gft eine geehrte Seferin biefe? Vlatte?
fo freunblich, wir ein Knabenpenfionat in ber beutfdjen
©hweig gu begeid)nen, beffett ©djüler nicht gum gröhten
Seil ©übtänber finb, ba? feine ©rternen aufnimmt
unb wo nicht göglinge placiert werben, bie unter be»

foubere Slufficfjt gefteEt werben müffen? @§ foEte nad)
biefer Etichtung eine gewiffe ©arantte geboten werben,
gür guten Etat banft beften?

Sine fel)t Beforgte SBlutter.

gfrage 4891: Söa? ift gegen ba? wiberwärtige
KoEern im Seibe gu thun? @? würbe mir gefagt, ba?
fei ein geiçhen oon Vlutarmut, wa? aber bei mir
burdjau? nicfjt ber gaE ift. Von einer ©eite wirb
mir geraten, ein fnapp anfd)liehenbe? Korfett ober eine
enge Seibbinbe gu tragen unb nur fehr wenig flüfftge
Sîahrung gu geniehen. gn ba? erftere fann ich mich
aber gar nicht fdjiden, unb oom gweiten fürchte ich eine

gefunbheitliche ©törung. geh ^abe fonft über gar fein
Seiben gu flogen. Sa? KoEern maebt fid) befonber?
unangenehm bemerfbar, wenn ich mich oom ©il)en er»

hebe unb ftehenb mit jemanb fpreche. ©ibt e? nicht
irgenb etn SRittel gegen ba? läftige Uebel?

Suttge ßefetlit lit 28.

gfrage 4892: SBie benfen oerftänbige Sefer unb
Seferinnen oon folgenber ©ache: SBir haben feit einiger
geit ben 19jährigen ©ohn einer gamilie in ißenfion,
mit welker wir oor geiten ein unb ba?felbe ©au?
bewohnten. Kärglich hat nun bie SRutter be? jungen
SJlanne? mich bringenb gebeten, fie oon bem Shun unb
Saffen ihre? ©ohne? bod) fortlaufenb in Kenntni? gu
feigen, inbem ich mir notiere, um welche geit er abenb?
heimfomme, wo er bie freien ©tunben gubringe unb
mit welchen Seuten er oerfehre. Siefe Vitte erfdjeint
recht mütterlich beforgt, aber mein SRann wiE nicht
bulben, bah ich berfelben entfpreche. @r fagt, ber
junge SRantt fet folib, unb wenn er auch oft fpät nach

aufe fomme, fo gefdjefje bie? immer in mufterhaftem
uftaube, unb gubem fei er ein grühaufftefjer, ber gum

minbeften eine ©tunbe oor bem grühftüd fchon gu ar»
beüen beginne. Sa? aEein fei febon ein Vewei? feine?
tüchtigen SBefen?. SBenn ich mich au? greunbfdjaft?»
rüdfichten gum Spionieren hergeben wolle, fo fünbige
er feloft bem jungen SRanne bie fßenfion. Vin ich benn
wirflich fo fehr im Unrecht sine UnMere lit so.

3frage 4893 : gdj bin im gaEe, mir eine Slu?»

fteuer gu befdjaffen, unb ba ich ohne nähere Verwanbte
unb Vefreunbete bin, ertaube ich wir, ben guten Etat
mir au? bem freunblidjen Seferfrei? gu erbitten, geh
möchte gerne oernehmen, in welcher Singahl bie einget»
nen SDäfcljeartifel oon ©rfahrenen gur Slnfdjaffung an»
geraten werben unb gwar für ben ©tanb einer ehrbaren
©efct)äft?frau. gdj habe fchon bie entgegengefet)teften
SReinungen gehört. Etebft ber Eingabe oon galjlen, bie
mir unfinnig erfdjeinert, heifit e? oon anberer ©eite, e?

fei jetjt üblich, bie eingetnen Singenartifel nur in mi»
nimer gal)t gu fertigen, weil man fonft nad) einer
Eteihe oon gafjren au?fd)liehtid) geftidte SBäfdje auf»
guweifen habe. Stach oem neuen ©gftem fönne man
eher wieber an Steuanfdjaffungen auf biefem ©ebiet
benfen. gür SRitteilung einiger im Setail au?geführter
giffern wäre herglid) banfbar

@tnc SÏBonncntirt aus ber Sffieftfdjtoetjj.

Hnfhjnrtcn.
Jtuf 3frage 4864: Obwohl bie ©parfamfeit in

biefer SBeife getrieben nicht mehr al? Sugenb angefefjen
werben fann, wiE ich boch ghr finbliche? Pflichtgefühl
nicht oerletjen unb Sie etwa bem ©tternhaufe abtrün»
nig gu machen fudjen. geh möchte ghnen aber boch
raten, ghre ©Itern energifch aufmerffam gu madjen
auf bie golgen folch falfher Sluffaffung oon ©parfam»
feit, bie jebem eingetnen gamiliengtiebe gur wahren
Pein wirb. SBeldjen ©ewinn g. V., wenn fich gb*
Vater oeranla^t fieht, am Viertifch ©tammgaft gu fein,
nur bamit er abenbtid) feine geitungen lefen fann.
SBie oiete Saufenbe oon grauen bieten bagegen aEe?
auf, um ben ©atten an ben häu?licfjen ©erb gu feffeln?
gft e? nicht oernünftiger, ben lieben ©einen unb enb»

lief) aud) M felbft ein freunbtidje? warme? ©eim gu
grünben, wo ber ©atte nach be? Sage? SRülj unb Saft
fich heiwifdj fühlt unb beim heEen Sampenfd)eine bie
langen SBinterabenbe gerne im Kreife ber gamilie oer»
bringt, währenb ihn oietteicht bie Pflichten al? @r»

nährer ber ©einen tag?über fern bem ©aufe halten?
SBie wenig mütterliche Siebe unb gärtlichfeit ftrömt
au? einem fo falten, materieEen ©ergen, ba? ba? Opfer
oon 20 ®t?. per Sag für ba? ©lüd ber ©einen fdjeut.
geh begreife gwar, bah ghre ©jifteng unter foldjen
Verhältniffen recht peinlich fein muh, — bod) guten
SRut —, reben ©ie in Siebe unb ©üte nochmal? mit
gljrer SRutter unb weifen ©ie auf bie traurigen golgen
ihrer oerfehrten ©anbtung?weife hin, fie läfit fiel) bod)
wahrfdjeintid) no et) belehren. ©oEte fte jebod) auf
ihren Stnfidjten befjarren, fo ift e? nicht mehr ghre
Pflicht, gljren gangen Verbienft ben ©Item gu fdjenfen,
fonbern bie llnterftühung hängt frei oon ghrem guten
SBiEen ab. geh wünfehe ghnen oon ©ergen ©rfolg
unb in gufunft ein glüaliche? ©eim.

SlBottnenlln in 10.

£uf ^irage 4875: Sa? eingige, wirflich guoer»
läffige Verfahren ift bie djemifdje Slnaltjfe, bie um»
ftänblich ift unb mehr foftet al? fed)? paar ©trümpfe.
SRögen ©ie ftdj nicht auf bie 3lu?fage be? Verfäufer?
oertaffen, fo faufen ©ie weihe ©trümpfe, bie finb aud)
im Sragen bie angenehwften. %x. sm. in as.

jMtf Strage 4876: Slimmt man puber, welcher
*oon gefunbheit?fchäblichen ©toffen ooEftänbig rein ift,

wie g. V. ©auter? ©lernpuber, forgt bafür, bah bie

©aut gleichwohl regelmäfiig unb ejaft gereinigt wirb,
fo ift bie Slnwenbung oon Puber nicht nadjteilig.
Slnber?, wenn man puber auf puber häuft, ba muh
natürlich Porenoerftopfung eintreten, welche bie ©aut
weif unb fdjlaff macht, ein Elefultat, ba? übrigen?
fanitarifdj oerfehlt hergefteEter puoer ftet? heroorbringt.

Iß. ©«toatt.

Jtnf gtrage 4876 : Vaben ©ie fleißig, ba? ift für
fettige ©aut fehr notwenbig; wirb bann jebe?mal ber
Puber forgfältig mit ©eife unb Vürfte entfernt, fo
weih i<h gegen leichte? ©inpubern nicht oiel einguwenben.

gr. m. In IB.

Jlnf Sragc 4877: SRan oergiht gewöhnlich gu
fehr, bah bie Sîeroen au<h Seile be? menfcbluhen
Körper? ftnb unb bah alfo eine ©rfranfung ber Steroen
auch ein förpertidje? Seiben ift unb al? fotdje? burch
ärgtüche Vehanblung gemilbert ober geheilt werben
fann. Slnberfeit? ift fehr benfbar, bah nicht nur oer»
änberte Koft, fonbern auch ein oeränberter SBoljnort
bie Sltmung ober ©toffwedjfel ungünftig beeinfluht,
ba? ©eimweh ergeugt. gt. w. in 18.

jlnf Sceage 4877: ©eimweh ift ein feelifcfje?
Seiben, welche? wieberum forperlicbe im ©efolge haben
fann, währenb unigefehrt förperlicge auch feelifdje her»
oorrufen fönnen. gn bem oon ghnen angeführten
gaEe hobelt e? fiel) in ber Shat nidjt um ©eimweh,
fonbern um ein Steroenleiben, gu beffen ©eilung wohl
in aEererfter Sinie Suft» unb Drt?wed)fel, aber aud)
ärgttidje Kunft etwa? beigetragen haben burften. @?

ift ein weit oerbreiteter, aber nicht ohne Slbjidjt grofj
gegogener ©laube, bah SRebifamente gegen Steroen»
leiben nicht helfen foEen, ba? ©egenteil baoon ift wahr,
nur fragt e? fich, wa? unb wie man'? gibt, ©in
tüchtiger Slrgt wirb fid) aber nie nur auf einen ©eil?»
weg oerlaffen, fonbern bem Patienten möglidjft aEe
einschlägigen ©etlfaftoren, je nach Vebürfni? unb Um»
ftänben gutfommen laffen. sp, Stewart

Jtttf i^rage 4879 : ghre Slnftcht ift ooEfommen
richtig, unb ghr ©err ©emahl bürfte gprem SBunfdje
miEfaljren, infoferu ©ie fid) oerpflichten, ihm jeben
SRorgen fo fein gimmer gu räumen, bah er nie am
redjtgeüigen Veginn ober fonftwie an feiner Slrbeit
geftört wirb, ©in gewiffer ©rab geudjtigfeit fdjabet
ber gimmerluft nicht, nur foE man nicht oon einem
©rtrern in? anbere faEen. sater. gorma.

Mf glrage 4879: ®a? 3lu?trocfnen ber SBäfdje
im gimmer bringt neben ber geudjtigfeit in ber Stege!
einen unangenehmen Sunftgerud) mit fich- Veibe?
fann inbeffen in ghrem gaEe nur wenig fdjaben, wenn
morgen? früh bie SBäfdje entfernt unb ba? gimmer
tüchtig gelüftet wirb. ©Ijegatten foEten mit etnanber
einträdjttglid) an ber gleichen Seine giehen unb nicht
w'egen ber paar SRale, wo im Söinter bei fchlechtem
SBetter gewafdjeit mirb, ba? @chieb?rid)teramt ber
„grauen=geitung" in Slnfpruch nehmen. gt. sm. in ss.

Auf Sirage 4880: ©ie fönnen für ba? gurüd»
gebliebene Kinb ©elb in bie @rfparni?faffe legen, ihm
eine Seibrente faufen, ihm ben Vetrag einer Seben?»
oerfid)erung guweifen ober aud) in ghrem Seftamente
bemfelben ein Segat auêfehen ; laffen ©ie ba? Seftament
burdj einen Stotar fchreiben. ©eht bie? aEe? nicht,
fo hilft oieEeicht ein ernftlicher, mütterlicher gufpruch
an ghre Slelteften, unb im aEerfdjlimmften gaEe bürfen
©ie fich barauf oerlaffen, bap nach gh^m %obe bie
©emeinbe fchon im eigenen gntereffe bafür ©orge
tragen wirb, bah bie älteren @ef<hwifter für bie
güngfte forgen. gt. an. m ».

Jlnf Srage 4880: VieEeicbt fönnen ©ie bie ©e»
chwifter oeranlaffen, fofange ©ie leben, mit ghnen
ür ba? Kinb eine fog. 3lu?fteuer» ober Etentenoer»
tcherung abgufhliehen, gu welcher jebe? feinen Slnteit
beiträgt unb bte bann mit einem gewiffen 3Uter?jahr
gang au?begahlt ober oon einem beftimmten gahre
weg fipe, jährliche Seiftungen an ben Unterhalt au?»
richtet. Vefpredjen ©ie bie Angelegenheit einmal mit
einem gadjtnann, g. V. oon ber Vatoi?, Va?ler Seben?»,
UnfaE» unb geueroerftcherung, unb bann nachher mit
ben Kinbern. sp, s«wati.

Jlttf Slrage 4881: Sa? hängt gang oon ben
Perfönlid)leiten ab. ®er eine wirb eine perfönlidje
Vefanntfchaft, etwa einen Vefucb am ©onntag nach
ber Kirche, at? eine greunblicpfeit unb ©öflidjfeit
würbigen; ber anbere wirb ba? gleiche al? Saft unb
gubringlidjfeit empfinben. SGBer h.öflid) unb artig,
mannhaft unb befdjeiben ift, wirb nirgenb? Anftop er»

regen, unb ift e? immer beffer, mit Vefudjen unb äf)n»
liehen Annäherung?oerfud)en gu oiel gu thun al? gu
wenig. gt. an. in ».

Jlnf gtrage 4882: AEgu oft wechfeln iff auch
nicht oon gutem, aber freilich nach einem galjre foEte
ein irgenb praftifd) angelegter ©efd)äft?mann fchon
fpüren, bah ex oorwürt? fommt. Kennen ©ie feinen
tüdjtigen, erfahrenen Kaufmann, auf beffen ®i?fretion
©ie ficher gäljlen bürfen, unb bem ©ie ghre Sage au?»

führlidjft barlegen fönnten? ©in Unbeteiligter hat ge»

wöhnlidj ein richtigere? Urteil, aber man mup aEe
Umftänbe genau fennen, um richtig gu raten.

gt. 2». in ».
Jluf ^crage 4882 : ®? ift nicht jebermann? Sing,

fich unter anbere gu beugen. @? ift fdjabe, bap fie
nicht fagen, welcher Statur ghr ©efchäft ift; SBapr»
f^einltd) fehlt e? an ber Äeflame ; inferieren ©ie
wader unb unablüffig, aber oornehmlid) in gamiKen»
blättern unb SBodjengeitungen. 3Ran fann boch ben
Seuten nidjt gumuten, etwa? bei einem gu faufen,
wenn man ghnen nidjt fagt, wa? man gu oerfaufen
hat. Sieber an bem einmal ©rwäljlten mit aller
Kraftentwidfung fefthalten, al? aEe Augenbltde etwa?
Steue? oerfudjen unb bamit geit, ©elb unb guuerfidjt
oerlieren. ©ie wiffen ja aud) nicht, ob ihr SRann
al? AngefteEter burchbringt. met. Sotma.
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ist Offenheit zwischen Ehegatten erforderlich. Und
mit dem spät nach Hause kommen? „Traut nur den

Männern nicht zu viel." Vielleicht wird die Sache
gut. ll.

Vovtru Alkohol.
Ein Gesetz gegen Gewohnheitstrinker ist am I.Januar

in England in Kraft getreten. Es geht von dem Princip
aus. daß gewohnheitsmäßige Trunksucht eine Krankheit
ähnlich dem Irrsinn ist, von welcher der Staat nicht
nur Akt nehmen, sondern die er als solche im Interesse
des Kranken wie im öffentlichen Interesse zu heilen
hat. Vier Bestrafungen wegen Trunkenheit innerhalb
zwölf Monaten bringen den Verurteilten in die Kategorie
der Gewohnheitstrinker und legen dem Richter, vor
welchem die Verurteilung stattfindet, die Pflicht auf,
den Schuldigen gewissermaßen aus dem öffentlichen
Verkehr zurückzuziehen und ihn einem für den Zweck
eigens einzurichtenden Korrektionshäuser zu überweisen.
Wem der einer solchen Besserungsanstalt Ueberwiesene
hier eingekapselt ist, so finden auf ihn die Gefängnisgesetze

Anwendung, und jedes Ausbrechen aus der

Anstalt wird wie ein Fluchtversuch aus dem Gefängnis
bestraft. Die Gefangenen haben täglich sechs Stunden
zu arbeiten und können sich allerhand Annehmlichkeiten,
wie Rauchtabak, aus dem Erwerbe ihrer Arbeit
besorgen. Durch die Aufnahme in eine solche Besserungsanstalt

verlieren die Gefangenen nicht die juristische
Verfügung über ihre Person.

Sprechsaal.
Fragen.

I» dieser Auörik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenommen werde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krag« 4884 : Ist vielleicht unter den verehrlichen
Lesern oder Leserinnen eine ärztliche Autorität, die mir
mitteilen könnte, ob der Genuß von ganz reellem Cognac
für weibliche Lungenkranke von Vorteil wäre oder
nicht? Es ist mir nämlich dieses Mittel empfohlen
worden; nur weiß ich nicht, ob mit Milch vermischt.
Für teilnehmenden Rat wäre dankbar

Ein besorgter Gatte.

Krage 488S: Könnte mir vielleicht eine der
geehrten Leserinnen mitteilen, wie die von sog. „Hüppen-
frauen" in Handel gebrachten „Hohlhippen" hergestellt
werden. Zum voraus herzlichen Dank. E. R. in Sch.

Krage 4886: Hat ein Mann das Recht, die
Korrespondenz seiner Frau zu kontrollieren? Ich habe
durchaus keine Heimlichkeiten vor meinem Gatten, und
ich hätte auch Zar nichts dagegen, ihn ganz freiwillig
von allen Briefen Einsicht nehmen zu lassen. Aber er
kritisiert den Inhalt und die Form in einer so
kleinlichen und gehässigen Weise, daß mir trotz der besten
Vorsätze jedesmal die Galle überläuft. Ich maße mir
gar nicht an, tadellos zu schreiben, und bin auch nicht
zu eingebildet, um mich gegebenen Falls belehren zu
lassen. Hier kann es sich aber nicht um Belehrung
handeln, sondern um eifersüchtige Nörgelei. Ihm ist
das Briefeschreiben überhaupt verhaßt, und so möchte
er am liebsten, daß ich auch keine solchen schriebe oder
dann wenigstens nur im Depeschenstil. Kann man nun
wirklich verlangen, daß eine Frau auf solche Eigenheiten

eingeht? Mit dem nämlichen Recht könnte ich
doch wohl auch verlangen, daß mein Mann nicht mehr
mit seinen Freunden zusammenkommen soll?

Geärgerte tn F.
Krag« 4887: Gibt es ein Instrument oder

einfache Vorrichtung, um den eigenen Rücken (Massage,
Frottieren, Einreiben) kräftig zu bearbeiten? Das
geschweifte Holz mit dem daran befestigten Schwamm
ist nicht sehr bequem, auch ergibt sich da beim
Einreiben eine Vergeudung des Materials; die Flüssigkeit
zum Beispiel, mit welcher man den schwachen Rücken
einreiben will, geht in den Schwamm, anstatt in die
Haut. Ich bin darauf angewiesen, mir selber zu
helfen und sollte abends und morgens den Rücken
einmal massieren, das andere Mal mit Wacholderspiritus

einreiben, da wäre mir eine zweckmäßige
Anleitung sehr angenehm. Zum voraus besten Dank für
guten Rat. Junge Leserin In A.

Krag« 4888: Man hat mir angeraten, gegen
geschwollene Augenlider und entzündete Augen ein
kleines Blasenpflaster hinter die Ohren zu setzen, oder
an derselben Stelle je einen Blutegel saugen zu lassen.
Darf dieser Rat befolgt werden? I. M. in S.

Krag« 488S: Ist es ratsam, unter nachfolgenden
Verhältmssen eine Stelle als Tagarbeiterin
anzunehmen? Ich bin von der ältesten Tochter einer sehr
respektabel» Familie fürs Flicken der Kleider und
Weißwäsche engagiert worden. Erstlich soll ich einmal alles
Vorhandene in stand stellen und mich nachher wöchentlich

einen bestimmten Tag für die laufenden Reparaturen
einfinden. Nun habe ich aus Gesprächen ersehen müssen,
daß, sowie das Ordnunghalten überhaupt, auch das
Flicken der Zankapfel in der Familie ist. Die Frau
selbst befaßt sich nicht damit zum Verdrusse der
übrigen Familienglieder, und deshalb ist die Sache
jetzt von dem Herrn und von der Tochter in Angriff
genommen worden. Zu meinem Unbehagen ist der
Herr und die Tochter den Tag über außer dem Hause
beschäftigt, und die Frau richtet kein Wort an mich.

sie bekümmert sich überhaupt nicht um mich. Mir ist
die Sachlage unsäglich peinlich, und ich kann mir gar
nicht klar werden darüber, ob es geraten ist, diese
Stelle beizubehalten. N-ue ànn-nà in L.

Krage 4890 : Ist eine geehrte Leserin dieses Blattes
so freundlich, mir ein Knabenpensionat in der deutschen
Schweiz zu bezeichnen, dessen Schüler nicht zum größten
Teil Südländer sind, das keine Externen aufnimmt
und wo nicht Zöglinge placiert werden, die unter
besondere Aufsicht gestellt werden müssen? Es sollte nach
dieser Richtung eine gewisse Garantie geboten werden.
Für guten Rat dankt bestens

Eine sehr besorgte Mutter.

Krage 4891: Was ist gegen das widerwärtige
Kollern im Leibe zu thun? Es wurde mir gesagt, das
sei ein Zeichen von Blutarmut, was aber bei mir
durchaus nicht der Fall ist. Von einer Seite wird
mir geraten, ein knapp anschließendes Korsett oder eine
enge Leibbinde zu tragen und nur sehr wenig flüssige
Nahrung zu genießen. In das erstere kann ich mich
aber gar nicht schicken, und vom zweiten fürchte ich eine

gesundheitliche Störung. Ich habe sonst über gar kein
Leiden zu klagen. Das Kollern macht sich besonders
unangenehm bemerkbar, wenn ich mich vom Sitzen
erhebe und stehend mit jemand spreche. Gibt es nicht
irgend ein Mittel gegen das lästige Uebel?

Junge Leserin in W.

Krage 4892 : Wie denken verständige Leser und
Leserinnen von folgender Sache: Wir haben seit einiger
Zeit den 19jährigen Sohn einer Familie in Pension,
mit welcher wir vor Zeiten ein und dasselbe Haus
bewohnten. Kürzlich hat nun die Mutter des jungen
Mannes mich dringend gebeten, sie von dem Thun und
Lassen ihres Sohnes doch fortlaufend in Kenntnis zu
setzen, indem ich mir notiere, um welche Zeit er abends
heimkomme, wo er die freien Stunden zubringe und
mit welchen Leuten er verkehre. Diese Bitte erscheint
recht mütterlich besorgt, aber mein Mann will nicht
dulden, daß ich derselben entspreche. Er sagt, der
junge Mann sei solid, und wenn er auch oft spät nach

ause komme, so geschehe dies immer in musterhaftem
ustande, und zudem sei er ein Frühaufsteher, der zum

mindesten eine Stunde vor dem Frühstück schon zu
arbeiten beginne. Das allein sei schon ein Beweis seines
tüchtigen Wesens. Wenn ich mich aus Freundschafts-
rückstchten zum Spionieren hergeben wolle, so kündige
er selbst dem jungen Manne die Pension. Bin ich denn
wirklich so sehr im Unrecht? Ein- Unsichere in B.

Krage 489Z: Ich bin im Falle, mir eine
Aussteuer zu beschaffen, und da ich ohne nähere Verwandte
und Befreundete bin, erlaube ich mir, den guten Rat
mir aus dem freundlichen Leserkreis zu erbitten. Ich
möchte gerne vernehmen, in welcher Anzahl die einzelnen

Wäscheartikel von Erfahrenen zur Anschaffung
angeraten werden und zwar für den Stand einer ehrbaren
Geschäftsfrau. Ich habe schon die entgegengesetztesten
Meinungen gehört. Nebst der Angabe von Zahlen, die
mir unsinnig erscheinen, heißt es von anderer Seite, es
sei jetzt üblich, die einzelnen Lingenartikel nur in
minimer Zahl zu fertigen, weil man sonst nach einer
Reihe von Jahren ausschließlich geflickte Wäsche
aufzuweisen habe. Nach oem neuen System könne man
eher wieder an Neuanschaffungen auf diesem Gebiet
denken. Für Mitteilung einiger im Detail ausgeführter
Ziffern wäre herzlich dankbar

Eine Abonnentin aus der Westschweiz.

Ankworten.
Auf Krage 4864: Obwohl die Sparsamkeit in

dieser Weise getrieben nicht mehr als Tugend angesehen
werden kann, will ich doch Ihr kindliches Pflichtgefühl
nicht verletzen und Sie etwa dem Elternhause abtrünnig

zu machen suchen. Ich möchte Ihnen aber doch
raten, Ihre Eltern energisch aufmerksam zu machen
auf die Folgen solch falscher Auffassung von Sparsamkeit,

die jedem einzelnen Familiengliede zur wahren
Pein wird. Welchen Gewinn z. B., wenn sich Ihr
Vater veranlaßt sieht, am Biertisch Stammgast zu sein,
nur damit er abendlich seine Zeitungen lesen kann.
Wie viele Tausende von Frauen bieten dagegen alles
auf, um den Gatten an den häuslichen Herd zu fesseln?
Ist es nicht vernünftiger, den lieben Seinen und endlich

auch sich selbst ein freundliches warmes Heim zu
gründen, wo der Gatte nach des Tages Müh und Last
sich heimisch fühlt und beim hellen Lampenscheine die
langen Winterabende gerne im Kreise der Familie
verbringt, während ihn vielleicht die Pflichten als
Ernährer der Seinen tagsüber fern dem Hause halten?
Wie wenig mütterliche Liebe und Zärtlichkeit strömt
aus einem so kalten, materiellen Herzen, das das Opfer
von 20 Cts. per Tag für das Glück der Seinen scheut.
Ich begreife zwar, daß Ihre Existenz unter solchen
Verhältnissen recht peinlich sein muß, — doch guten
Mut —, reden Sie in Liebe und Güte nochmals mit
Ihrer Mutter und weisen Sie auf die traurigen Folgen
ihrer verkehrten Handlungsweise hin, sie läßt sich doch
wahrscheinlich noch belehren. Sollte sie jedoch auf
ihren Ansichten beharren, so ist es nicht mehr Ihre
Pflicht, Ihren ganzen Verdienst den Eltern zu schenken,
sondern die Unterstützung hängt frei von Ihrem guten
Willen ab. Ich wünsche Ihnen von Herzen Erfolg
und in Zukunft ein glückliches Heim.

Abonnentin in B.

Auf Krage 487S: Das einzige, wirklich
zuverlässige Verfahren ist die chemische Analyse, die
umständlich ist und mehr kostet als sechs Paar Strümpfe.
Mögen Sie sich nicht auf die Aussage des Verkäufers
verlassen, so kaufen Sie weiße Strümpfe, die sind auch
im Tragen die angenehmsten. Fr. M. in B,

Ans Krage 4876: Nimmt man Puder, welcher
'von gesundheitsschädlichen Stoffen vollständig rein ist,

wie z. B. Sauters Sternpuder, sorgt dafür, daß die

Haut gleichwohl regelmäßig und exakt gereinigt wird,
so ist die Anwendung von Puder nicht nachteilig.
Anders, wenn man Puder auf Puder häuft, da muß
natürlich Porenverstopfung eintreten, welche die Haut
welk und schlaff macht, ein Resultat, das übrigens
sanitarisch verfehlt hergestellter Puoer stets hervorbringt.

P. Seewart.

Auf Krage 4876 : Baden Sie fleißig, das ist für
fettige Haut sehr notwendig; wird dann jedesmal der
Puder sorgfältig mit Seife und Bürste entfernt, so

weiß ich gegen leichtes Einpudern nicht viel einzuwenden.
Fr. M. in B.

Auf Krage 4877: Man vergißt gewöhnlich zu
sehr, daß die Nerven auch Teile des menschlichen
Körpers sind und daß also eine Erkrankung der Nerven
auch ein körperliches Leiden ist und als solches durch
ärztliche Behandlung gemildert oder geheilt werden
kann. Anderseits ist sehr denkbar, daß nicht nur
veränderte Kost, sondern auch ein veränderter Wohnort
die Atmung oder Stoffwechsel ungünstig beeinflußt,
das Heimweh erzeugt. Fr. M. in B.

Auf Krage 4877: Heimweh ist ein seelisches
Leiden, welches wiederum körperliche im Gefolge haben
kann, während umgekehrt körperliche auch seelische
hervorrufen können. In dem von Ihnen angeführten
Falle handelt es sich in der That nicht um Heimweh,
sondern um ein Nervenleiden, zu dessen Heilung wohl
in allererster Linie Luft- und Ortswechsel, aber auch

ärztliche Kunst etwas beigetragen haben durften. Es
ist ein weit verbreiteter, aber nicht ohne Absicht groß
gezogener Glaube, daß Medikamente gegen Nervenleiden

nicht helfen sollen, das Gegenteil davon ist wahr,
nur fragt es sich, was und wie man's gibt. Ein
tüchtiger Arzt wird sich aber nie nur auf einen Heilsweg

verlassen, sondern dem Patienten möglichst alle
einschlägigen Heckfaktoren, je nach Bedürfnis und
Umständen gutkommen lassen. P. Seewart.

Auf Krage 4879 : Ihre Ansicht ist vollkommen
richtig, und Ihr Herr Gemahl dürfte Ihrem Wunsche
willfahren, insofern Sie sich verpflichten, ihm jeden
Morgen so sein Zimmer zu räumen, daß er nie am
rechtzeitigen Beginn oder sonstwie an seiner Arbeit
gestört wird, à gewisser Grad Feuchtigkeit schadet
der Zimmerluft nicht, nur soll man mcht von einem
Extrem ins andere fallen. Alex. Form-.

Auf Krage 4879: Das Austrocknen der Wäsche
im Zimmer bringt neben der Feuchtigkeit in der Regel
einen unangenehmen Dunstgeruch mit sich. Beides
kann indessen in Ihrem Falle nur wenig schaden, wenn
morgens früh die Wäsche entfernt und das Zimmer
tüchtig gelüftet wird. Ehegatten sollten mit emander
einträchtlglich an der gleichen Leine ziehen und nicht
w'egen der paar Male, wo im Winter bei schlechtem
Wetter gewaschen wird, das Schiedsrichteramt der
„Frauen-Zeitung" in Anspruch nehmen. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4889: Sie können für das
zurückgebliebene Kind Geld in die Ersparniskasse legen, ihm
eine Leibrente kaufen, ihm den Betrag einer
Lebensversicherung zuweisen oder auch in Ihrem Testamente
demselben ein Legat aussetzen; lassen Sie das Testament
durch einen Notar schreiben. Geht dies alles nicht,
so hilft vielleicht ein ernstlicher, mütterlicher Zuspruch
an Ihre Aeltesten, und im allerschlimmsten Falle dürfen
Sie sich darauf verlassen, daß nach Ihrem Tode die
Gemeinde schon im eigenen Interesse dafür Sorge
tragen wird, daß die älteren Geschwister für die
Jüngste sorgen. Fr. M. in ».

Auf Krage 4889: Vielleicht können Sie die Ge-
chwister veranlassen, solange Sie leben, mit Ihnen
ür das Kind eine sog. Aussteuer- oder Rentenver-
icherung abzuschließen, zu welcher jedes seinen Anteil
beiträgt und die dann mit einem gewissen Altersjahr
ganz ausbezahlt oder von einem bestimmten Jahre
weg fixe, jährliche Leistungen an den Unterhalt
ausrichtet. Besprechen Sie die Angelegenheit einmal mit
einem Fachmann, z. B. von der Balois, Basler Lebens-,
Unfall- und Feuerversicherung, und dann nachher mit
den Kindern. P. S-ewart.

Auf Krage 4881: Das hängt ganz von den
Persönlichkeiten ab. Der eine wird eine persönliche
Bekanntschaft, etwa einen Besuch am Sonntag nach
der Kirche, als eine Freundlichkeit und Höflichkeit
würdigen; der andere wird das gleiche als Last und
Zudringlichkeit empfinden. Wer höflich und artig,
mannhaft und bescheiden ist, wird nirgends Anstoß
erregen, und ist es immer besser, mit Besuchen und
ähnlichen Annäherungsversuchen zu viel zu thun als zu
wenig. Fr. M. w s.

Auf Krage 4882: Allzu oft wechseln ist auch
nicht von gutem, aber freilich nach einem Jahre sollte
ein irgend praktisch angelegter Geschäftsmann schon
spüren, daß er vorwärts kommt. Kennen Sie keinen
tüchtigen, erfahrenen Kaufmann, auf dessen Diskretion
Sie sicher zählen dürfen, und dem Sie Ihre Lage
ausführlichst darlegen könnten? Ein Unbeteiligter hat
gewöhnlich ein richtigeres Urteil, aber man muß alle
Umstände genau kennen, um richtig zu raten.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4882 : Es ist nicht jedermanns Ding,
sich unter andere zu beugen. Es ist schade, daß sie
nicht sagen, welcher Natur Ihr Geschäft ist.
Wahrscheinlich fehlt es an der Reklame; inserieren Sie
wacker und unablässig, aber vornehmlich in Familienblättern

und Wochenzeitungen. Man kann doch den
Leuten nicht zumuten, etwas bei einem zu kaufen,
wenn man Ihnen nicht sagt, was man zu verkaufen
hat. Lieber an dem einmal Erwählten mit aller
Kraftentwicklung festhalten, als alle Augenblicke etwas
Neues versuchen und damit Zeit, Geld und Zuversicht
verlieren. Sie wissen ja auch nicht, ob ihr Mann
als Angestellter durchdringt. Alex. Forma.
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Qmt irßtitregßnßö Spiel.
SlutorifierteUeberfeftung au§bem ©nglifdjen.

SSon SWaric 3it)iil(j.
(ïiadjbrud bei6oten.)

(gortfe&ung.)

Hg fie bag fap unb pörte, ärgerte Dorothea
fih über fiep felbft. ©te pätte fid) maprlicp
gufrieben geben fotten, opne ©bmarb Stpber
gu ermähnen. Sitter SiBaprfheinlicpfett nap
mar ©urgon gu ftrenge gegen ipn — eg

lag faum in ber menfcplidjen Slatur, baft er bag niept
fein fottte; auf ber anbern ©eite peirjcpte in ibrent
©emiite ïein Smeifel baran, baft ©urgon fepr übel
mitgefpielt morben fei. ©ie muftte ipm geigen, baft
fie bag fanb, unb fie tpat eg fofort.

„3<P äufterte geftern gegen meine Dante, ,§err
Su-gon, baft id) an 3preg Betterg ©telle 3pnen
3pr ©rbtetl nidpt bätte nehmen mögen. 3h mieber»
hole 3Pnen ttag fegt, unb jept, mo. id) 3b" ®ar=
ftettung ber ©ape gebort babe, ift eg mir nod) mebr
©rnft bamit alg' geftern."

Bietteicpt überrafebte eg fie nipt attgu fepr, baft
er bte £anb, bie fie ipm pinpielt, an bie Sippen
gog unb füftte. SJlit leidstem ©rrßten ftanb fie auf.

„Staute 9tan mirb benfen, baft ber SJlarftgang
gang unb gar über meine Strafte gegangen ift,"
meinte fie munter, „©ie bat grofteg Zutrauen gu
mir, glaube aber bennoep, baft id) einer gemiffen
Slufficpt bebarf. ginben ©ie nipt — fattg ©ie
nid^t noeb münfeben fottten, baft id) ben Korb felbft
trage —, baft mir lieber aufbrechen müftten?"

Darauf gab eg nur eine Slntmoit. ©ein finfterer
©rnft unb feine Überlegenheit maren mieber Der»

febmunben ; er nahm ben Korb auf, fie traten aug
bem fleinen ©epölg auf bie fonnige Sanbftrafte ^itt=
aug unb fplugen bie Stiftung nach fiJooblanbg
ein. ©ie befanben fiel) in unmittelbarer Stäbe beg

grünen Bfßrtpeng, alg eg fid) öffnete unb ein
junger SJlann peraugtrat. 6r niefte ©urgon gu, gog
üor beffen Begleiterin mit einem rafeben Stiel neu»
gierigen 3ntereffeg ben ;öut unb ging mit fpnetten,
meit augpolenben ©epritten bie ©trafte hinunter.
Soll Bermunberung blieb Dorothea flehen unb
fpaute ibnt nach.

„ÜBag für ein ^übfsitcr junger SJlenfpl" rief
fie aug.

„©ie hatten recht," ftimmte ©urgon ihr ttei.
„.jjaben ©ie ihn noch nipt gefeben?"

„freilich nicht. SBer ift bag?"
„3cb glaubte, ©ie müftten bag miffen. Dag ift

ber junge @t)b Slnneglep."
„DI" rief ®orotbea oott 3ntereffe. „Stein —

ich hatte ib« noch nie gefeben — auch 3frau Baftor
ülnnegleft noch nicht. @r hat meiner ®ante ficperlicp
irgenb eine Beftettung auggerichtet. 2Bie püttfep
er ift. Stein — bag ift nipt ber richtige Stugbrucf.
©g ift ein fchßneg ©efiept. 3d) hatte noch niemalg
fo oottenbet fpßne Söge unb fold) munberootte
gartte gefeben."

„3h auh nicht, ©eine SJlutter mar, glautte
id), eine Stalienerin."

„®ag ertlärt eg üermutlip. Sein ©efipt fo»

mopl alg feine gigur hat nihtg (Sngltfcpeg an fih,
niht mabr."

©te bliefte battei noh immer ber fhtanfen, auf»
reht getragenen ©eftalt nah, beten leidste, bieg»
fame Slnmut atterbingg nihtg ©nglifdjeg hatte.
„SGBie fhabe," meinte fie bann lacpenb, „eg ift ge»

rabegu oerfepmenbete ©hönhett. ©r hätte ein
SJtäbhen fein fotten."

„ginben ©ie? ©ine fßerfon menigfteng mirb
barin niht mit Shnen übereinftimmen. ®ie blofte
Slnbeutung fd)on märe £>od)üerrat."

„BJirflicp?" ©ie ttliclte mit fhnett rege ge»

morbener Steugier gu ihm auf. „SBer ift bag?"
„Sluf mein SBort, id) meift niht reht, ob ih

3hnen bag fagen barf," oerfepte ©urgon, niht ohne
Befangenheit. ,,©g fommt mir niht gu, baüon gu
reben. Slber menn ih eg 3hnen fage, fo müffen
©ie eg, bitte, alg eine oertraultpe SJlitteilung auf
faffen, um fo mehr, ba eg mehr alg mahrfhetnlih
ift, baft 3hnen bie Betreffenbe eg fehr balb felbft
ergählen mirb. 3h meine bie ©räfin ©üa Beauclerf."

„D," lieft fih ®orothea oernehmen. ,,©g lag
fehr oiel in bem einen Saut." ©ie Iahte mieber
„Slur praltifd) unb ohne ©entimentalität, mie ih
für meine Berfon oeranlagt bin, fo muft ih bop
mohl gugeben, baft fie auf alle gälte e{ne gute ©nt=

fhulbigung hat, üerliebt gu fein. Unb fie ift fehr
hübfh unb blonb, fagen ©ie? SBeld) einrounber»
fhßneg ißaar fie abgeben merben l 3h glaube mirflip,
fie müffen auh Slifpen in meinem Sioman erhalten I"

©ftb Sinnet left mar niht mehr gu fehen, unb
fie ftieft bie ©artenpforte oon SBooblanbg auf.

„®reten ©ie näher," fprad) fie, „unb laffen ©ie
fih meinem Dnfel unb meiner Dante gleih iefet

oorftettenl"

Kapitel 9.
Unter ben bemanbten Umftänben mürbe ©urgon

in SBooblanbg fo herglicp aufgenommen, mie er eg
faum ermartet hatte — ja, ber ihm gu teil merbenbe
©mftfang überftieg oietteiht noh feine ©rmartungen,
obgieth er inftinftio fofort erfaftte, mer bort bag
Siegiment führte. §err glomer, ber oon feiner
Slihte bie nötigen 2lnmeifungen erhalten, mar fehr
liebengroürbig; gräulein glomer, bie ebenfattg ihre
Ülnmeifungen erhalten, fih aber noh ein menig
ber Ülnfidjt ihrer greunbin Helene über ©urgon gu=
neigte, mar fehr befangen unb aufgeregt; äugen»
fhetnlih fab fie ben jungen Sflann gitternb unb
gagenb mit angftootter Unrube an, alg halte fie bie
SJtöglihfeit, baft er gleih etroag Unfhidltheä fagen
ober thun mürbe, burhaug niht für auggefhloffen.
Unb Benbigog Sluftreten unb befonberg fein Sähne»
fïeifhen flöftte gräulein Siancp entfhieben ben
gröftten ©hreefen ein.

®ennoh »ar bag ©ange meniger peinlih, alg
man hätte ermarten fönnen. ©urgon, ber ®orotl)ea
behülflih toar, ben ®h"tifh in bem noh haotifhen
SBirrmarr beg ©artengimmerg hergurihten unb
Butterbrote ftrid) unb mit ©arbinen belegte unb
fih auf alle SBeife nüftlid) mähte, entpuppte fih
alg ein harmlofer unb fehr liebengmürbiger junger
SJlann. Dnfel SJlatthiag, ber ben anbeten nur im
üBege ftanb, unb ©adjen fallen lieft, obmoljl er bie
befte Slbfidjt hatte unb oon groftem ©ifer befeelt
mar, unb ber fhon mehrere reht fhlintme ©d)ram=
men unb Beulen aufmeifen fonnte — er mar mit
oerfhiebenen SJtßbeln in unliebfame nähere Be=

rührung geraten unb oon ber SErittleiter herunter»
gefallen — begrüftte ©urgong befheiben augge»
fprohenen SBunfh, nah tteften Kräften helfen gu
bütfen, mit freubiger ®anfbarfeit. Sogar gräuleitt
Slancp mar fehr gufrieben unb fühlte fih befänftigt,
alg er fih erbot, eine Sttarquife brauften über ben
hohen ©lagthilren angubringen, benn fie hatte fhon
über bag ntutmaftlid)e ©hittfal beg neuen SEeppicpg

gejrmmert, beffen garben fonft unfehlbar buref) bie
©onne hätten augbleidjen müffen.

©hlieftlth» nahbem ber ®hee eingenommen
morben, oerfehrte bag fleine ©efhmifterpaar auf
bag herglihfte mit biefem fhrecflihen jungen SJlanne,
unb ®ante Sianct), beren ©roll gang unb gar
fdjmanb, ftreihelte beputfam Benbigog Kopf, ber
auf ihrem ©hemel rupte.

„©in gang anberer SJlenfh, alg ih ermartet
habe, liebfte ®h«al" ftttfterte fie ihrer Slihte ing
Dhr. „Söirflih ein fehr liebengmürbiger, netter
junger SJtann! Unb er fieht entfhieben gut aug,
meiftt ®u — hat eine prächtige ©tirn unb mitflid)
munberfhßne äugen. Unb er fh«ibt, fagft ®u?
®u meine ©üte — ba ift er mohl felp flug. ©in
mahrer 3ammer, baft er unb fein Bater fih fo gar
niht oerftanben habenl SDa muft irgenb ein
trauriger 3rrtum gu ©runbe liegen l 2Bie überlegt
unb lieb oon ihm, fih 3" erbieten, bie SJlarquife
feftgumadjen. ®er SEeppicp mürbe oerborben morben
fein: bie ©onne fheint buhftäblih ben gangen SEag

ing Bimmer. 3h âlaube mirflih. lietteg .§erg, icp

muft mit Helene barütter reben, baft fie meiner 2ln=

fiht nah ipm mopi faum üßttig ©erehtigfeit miber»

fapren läftt."
®iefe oertraulidjen SJlitteilungen erfolgten im

glüftertone, mäprenb ©urgon auf ber ®rittletter
ftanb unb äufterft gefhiift ©arbinenttretter feft»
fepraubte unb ©arbinenftangen befeftigte. ©o fhnett
unb gemanbt mar er, baft er in ettoa einer ©tunbe
SBunber oottbraht patte.

„SBirflicp, ih fhäme mth, §err ©urgon, baft
mir ©ie fo für ung arbeiten laffen, mag müffen
©ie nur oon ung benfenl" erpobgräulein Slancft,
unten an ber SErittleiter ftepenb, enblth feierlth
Broteft. „Bitte, fommen ©ie herunter unb rupen
©ie fih aug; ©ie müffen tobmübe feinl"

Dttgleih §err ©urgon beteuerte, er fei burhaug
niht mübe, fo flieg er boh geporfam herunter, aber
lehnte eg ab, noh länger gu bleiben; er müffe
mirflih nah fèaufe unb an bie Slrbeit, mie er
fagte — er habe ben gangen SEag noh feinen
geberftrid) getpan — aber morgen motte er mieber
fommen unb beim Slufpängen ber Bilber helfen
unb SJlaft für bie SJtarguife nepmen.

©nblih empfapl er fiep nettft Benbigo; Dnfel
SJlatthiag, ber einen Jammer trug, gräulein glomer,
bie fih ein fleineg SSifcptucp über ipre SJlüpe ge»

bunben patte unb ®orotpea, mit big gum ©den»

bogen aufgefrempelten Slermeln, unter benen ein
Baar pübfhe, runbe ülrme gum Borfcpein famen,
gaben ipm big gur grünen Bforte bag ©eleit.

„Slun — pabe ih ©uh niept oorper gefagt,
baft er ©uh gefallen mürbe?" fragte gräulein
goliot triumppierenb, alg fie gmifhen bem Bärcpett
bem §aufe gufhritt.

„®u paft gang reht gepabt, liebeg Iperg," ftimmte
ipr Dnfel tf)r bei, „mirflih ein fepr netter, junger
SJlenfhl ©ine fepr angenepme Befanntfhaft für
ung — unb —" fo fegte ber alte £>err pingu,

mäprenb er auf ben Jammer nieberblicfte unb mit
fläglicöer SJliene etne fürglth erhaltene ,§autab=
fhürfung befüplte, „äufterft nüplicp auf ber ®ritt»
letter "

®orotpea gupfte ipn ladjenb am Dprläpphen.
„®u armeg, alteg Dnfelhenl Jpaft ®u eigentlih
alle Bäffe unb ©tßfte gegäplt, Sie ®u peute er»
palten?"

„Slatürlicp gefällt ®ir §err ©urgon. 3h Patte
ipn felbft gern, unb ih rnuftte, baft er ®tr ge»

fatten mürbe. 3h fagte eg ®ir im ooraug."
„®ag paft ®u getpan, §ergblatt," fagte er in

beifälligem ®one, „unb ®u patteft natürlih reht.
Siebe Sianct), eg ift ®ir oietteiht auh aufgefallen,
baft eg eine ©igentümltdjfeit unfereg lieben SJläbheng
ift, baft fie immer reht hat."

©eine ©djtoefter pflichtete ipm bei, unb beibe
mufterten „ipr SJläbcpen" mit einem Slugbruct
rüprenben gärtlicpett ©tolgeg in ben runben, fleinen
©efihtern. Dorothea umfhlang beibe gugleih unb
füftte unb brüefte fie.

,,©g freut mich fepr, baft 3pr $errn ©urgon
aern pabt, ©eliettte, meil ih, toenn ih auh feine
Slamen nennen ober irgenb jemanb Bormürfe
mähen mill, boh baüon übergeugt bin, baft ipm
niht nur fdjreienbeg llnrecpt miberfapren unb übel
mitgefpielt morben, fonbern baft eg auh mopt immer
fo bleiben mirb, meil er gu ftolg ift, fih üor ben
Seuten, bie ipn falfh beurteilen, gu rehtfertigenl"

Dabei errötete fie, oietteiht in ©rinnerung baran,
baft eg menigfteng eine BerfönlicpEett gab, üor ber
gu rechtfertigen er groften ©ifer gegeigt.

„2Bie Du fagft, Dnfeldjen, ift er eine fepr an»
genepme Befanntfcpaft für ung, unb märe bag auh-
menu eg nihtg feftgufeprautten unb feine Drittleitern
gum herunterfallen gäbe, unb ih münfepe, baft fih
SBooblanbg ipm bon ber angenepmften ©ette geigt.
Bepergigt bag, bitte, alle beibe l ©te fdjüttelte beibe
etn menig, lieft bie Slrme ftnfen unb Iahte bann
plöplicp auf. Da mir gerabe bon neuen Befannt»
fd)aften reben — herr ©urgon ift gar nihtg — er
finît in nihtg gufammen üor bem gmeiten gefett»

fdjaftlihen Borteil, ben ih errungen, gräulein
glomer, mie balb mirb eg 3pnen genepm fein,
unter 3prem befheibenen Dacpe feine ©naben ben

©rafen Beauclerf unb fein gräulein ©hmefter,
©räfin ©ba, gu empfangen?"

Dante Slancp ftieft einen leifen ©hrei aug,
Dorothea, ber bie brotttge Beftürgung, bie fih in
bem fanften ©efihtdjen unter ber ©pipenpaube
fpiegelte, ©paft machte, erläuterte bie ©adje näper,
obmopl fie rücffihtgoott genug mar, üorläufig bte
Bebe» unb ülugbrucfgmeife beg jungen ©rafen niht
gu fopieren. gräulein glomer, bte fih gerabe fo
gehoben unb gefdjttteihelt fühlte, mie ipre Slihte
ermartet patte, ftettte ungäplige gragen unb mar
rcoh eine palbe ©tunbe barauf ttei bemfeltten
Dpema — ja, eg mürbe fhon bunfel, unb Dorothea
günbete bie Sampe auf bem Difcpe im ©artengimmer
an, mäprenb Dnfel SJlattpiag, fein Dafhentuh
über ben Kopf gebreitet, eine ©igarre rauhte —
alg fie fih in Bermutungen barüber erging, melher
ülrt mopl bag Seiben ber ©räfin Slopminfter fein
möge, big fie plßplih attbrah unb augrief:

„Da pabe ih gang oergeffen, liebeg ,§erg, Dir
gu ergäplen, baft gmei Seule pier maren, mäprenb
Du augmarft, unb ih hätte Did) fo gern pier ge»
pabt, um mit ipnen gu reben, befonberg mit bem
einen.

„helene Slnneglet) fdjicfte mir ipren Steffen mit
einer Beftettung, unb ih toottte, Du pätteft ipn
gefepen. ©ie pat gang reht in bem, mag fie über
fein Üleuftereg fagt. 3h glaube mirflih niept, baft
mir jemalg ein fo pübfher junger SJlenfh oorge»
fommen iftl"

„SJlir auh «ipt, Danthen. 2Bir maren biht
an ber fjßforte, alg er peraugfam, unb fem ©urgon
ergäplte mir natürlih, wer er fei. ©r ift munber»
bar fdjötK er hätte ein SJtäbdjen merben fotten."

„D, ben paft Du gefepen ?" rief Dante Slancp.
„Den meinte icp aber niht, alg ih fagte, ih toottte,
Du pätteft ben einen gefprodjen. £err Stftber —
eg mar mirflih fepr aufmerffam oon ipm — fepiefte
feinen ©efcpäftgfüprer per, um fih gu erfunbigen,
ob irgenb metepe Slenberungen ober ^Reparaturen
im §aufe nötig feien — einen fepr anftänbigen
SJlann, Slameng — Doone, pieft er niht fo?"
meinte bie alte Dame in gmeifelnbem Done.

„Boone, Dante Slancp, niept mapr?"
„Boone? Slatürlihl äber moper meiftt Du bag,

liebeg ^etg?"
„,§err ©urgon fagte eg mir. 2Bir famen auh

an ipm oorbei; er fam opne Bweifel üon pier, ©r
bemopnt ein reigenbeg §äughen, etmag meiter
hinauf, gerabe mo bie ©pauffeen gufammenlaufen,
fo begraben unter Blumen, baft eg mie ein grofter,
buftenber ©trauft augfieptl Dnfel SJlattpiag muft
eg fih einmal anfepen. ©r pat eine franfe —
eine oerfrüppelte Dodjter, ber arme SJlenfh —
£err ©urgon pat eg mir ergäplt."
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Ieâton.
Ein verwegenes Spiel.

AutorisierteUebersetzung ausdem Englischen.
Von Marie Schultz.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

zlssie das sah und hörte, ärgerte Dorothea
sich über sich selbst. Sie hätte sich wahrlich
zufrieden geben sollen, ohne Edward Nyder
zu erwähnen. Aller Wahrscheinlichkeit nach

war Curzon zu strenge gegen ihn — es

lag kaum in der menschlichen Natur, daß er das nicht
sein sollte; auf der andern Seite herrschte in ihrem
Gemüte kein Zweifel daran, daß Curzon sehr übel
mitgespielt worden sei. Sie mußte ihm zeigen, daß
sie das fand, und sie that es sofort.

„Ich äußerte gestern gegen meine Tante, Herr
Cu-zon, daß ich an Ihres Vetters Stelle Ihnen
Ihr Erbteil nicht hätte nehmen mögen. Ich wiederhole

Ihnen das jetzt, und jetzt, wo ich Ihre
Darstellung der Sache gehört habe, ist es mir noch mehr
Ernst damit als gestern."

Vielleicht überraschte es sie nicht allzu sehr, daß
er die Hand, die sie ihm hinhielt, an die Lippen
zog und küßte. Mit leichtem Erröten stand sie auf.

„Tante Nan wird denken, daß der Marktgang
ganz und gar über meine Kräfte gegangen ist."
meinte sie munter. „Sie hat großes Zutrauen zu
mir, glaube aber dennoch, daß ich einer gewissen
Aufsicht bedarf. Finden Sie nicht — falls Sie
nicht noch wünschen sollten, daß ich den Korb selbst

trage —, daß wir lieber aufbrechen müßten?"
Darauf gab es nur eine Antwort. Sein finsterer

Ernst und seine Verlegenheit waren wieder
verschwunden; er nahm den Korb auf, sie traten aus
dem kleinen Gehölz auf die sonnige Landstraße hinaus

und schlugen die Richtung nach Woodlands
ein. Sie befanden sich in unmittelbarer Nähe des

grünen Pförtchens, als es sich öffnete und ein
junger Mann heraustrat. Er nickte Curzon zu, zog
vor dessen Begleiterin mit einem raschen Blick
neugierigen Interesses den Hut und ging mit schnellen,
weil ausholenden Schritten die Straße hinunter.
Voll Verwunderung blieb Dorothea stehen und
schaute ihm nach.

„Was für ein hübscher junger Mensch!" rief
sie aus.

„Sie haben recht," stimmte Curzon ihr bei.
„Haben Sie ihn noch nicht gesehen?"

„Freilich nicht. Wer ist das?"
„Ich glaubte, Sie müßten das wissen. Das ist

der junge Syd Annesley."
„OI" rief Dorothea voll Interesse. „Nein —

ich habe ihn noch nie gesehen — auch Frau Pastor
Annesley noch nicht. Er hat meiner Tante sicherlich
irgend eine Bestellung ausgerichtet. Wie hübsch

er ist. Nein — das ist nicht der richtige Ausdruck.
Es ist ein schönes Gesicht. Ich habe noch niemals
so vollendet schöne Züge und solch wundervolle
Farbe gesehen."

„Ich auch nicht. Seine Mutter war, glaube
ich, eine Italienerin."

„Das erklärt es vermutlich. Sein Gesicht
sowohl als seine Figur hat nichts Englisches an sich,

nicht wahr."
Sie blickte dabei noch immer der schlanken,

aufrecht getragenen Gestalt nach, deren leichte, biegsame

Anmut allerdings nichts Englisches hatte.
„Wie schade," meinte sie dann lachend, „es ist
geradezu verschwendete Schönheit. Er hätte ein
Mädchen sein sollen."

„Finden Sie? Eine Person wenigstens wird
darin nicht mit Ihnen übereinstimmen. Die bloße
Andeutung schon wäre Hochverrat."

„Wirklich?" Sie blickte mit schnell rege
gewordener Neugier zu ihm auf. „Wer ist das?"

„Auf mein Wort, ich weiß nicht recht, ob ich

Ihnen das sagen darf," versetzte Curzon, nicht ohne
Befangenheit. „Es kommt mir nicht zu, davon zu
reden. Aber wenn ich es Ihnen sage, so müssen
Sie es, bitte, als eine vertrauliche Mitteilung aus
fassen, um so mehr, da es mehr als wahrscheinlich
ist, daß Ihnen die Betreffende es sehr bald selbst
erzählen wird. Ich meine die Gräfin Eva Beauclerk."

„O," ließ sich Dorothea vernehmen. „Es lag
sehr viel in dem einen Laut." Sie lachte wieder
„Nur praktisch und ohne Sentimentalität, wie ich

für meine Person veranlagt bin, so muß ich doch

wohl zugeben, daß sie auf alle Fälle eine gute
Entschuldigung hat, verliebt zu sein. Und sie ist sehr
hübsch und blond, sagen Sie? Welch ein wunderschönes

Paar sie abgeben werden l Ich glaube wirklich,
sie müssen auch Nischen in meinem Roman erhalten!"

Syd Anneèley war nicht mehr zu sehen, und
sie stieß die Gartenpforte von Woodlands auf.

„Treten Sie näher," sprach sie, „und lassen Sie
sich meinem Onkel und meiner Tante gleich jetzt

vorstellen!"

Kapitel S.

Unter den bewandten Umständen wurde Curzon
in Woodlands so herzlich ausgenommen, wie er es
kaum erwartet hatte — ja, der ihm zu teil werdende
Empfang überstieg vielleicht noch seine Erwartungen,
obgleich er instinktiv sofort erfaßte, wer dort das
Regiment führte. Herr Flower, der von seiner
Nichte die nötigen Anweisungen erhalten, war sehr
liebenswürdig; Fräulein Flower, die ebenfalls ihre
Anweisungen erhalten, sich aber noch ein wenig
der Ansicht ihrer Freundin Helene über Curzon
zuneigte, war sehr befangen und aufgeregt;
augenscheinlich sah sie den jungen Mann zitternd und
zagend mit angstvoller Unruhe an, als halte sie die
Möglichkeit, daß er gleich etwas Unschickliches sagen
oder thun würde, durchaus nicht für ausgeschlossen.
Und Bendigos Auftreten und besonders sein Zähne-
fleischen flößte Fräulein Nancy entschieden den
größten Schrecken ein.

Dennoch war das Ganze weniger peinlich, als
man hätte erwarten können. Curzon, der Dorothea
behülflich war, den Theetisch in dem noch chaotischen
Wirrwarr des Gartenzimmers herzurichten und
Butterbrote strich und mit Sardinen belegte und
sich auf alle Weise nützlich machte, entpuppte sich

als ein harmloser und sehr liebenswürdiger junger
Mann. Onkel Matthias, der den anderen nur im
Wege stand, und Sachen fallen ließ, obwohl er die
beste Absicht hatte und von großem Eifer beseelt
war, und der schon mehrere recht schlimme Schrammen

und Beulen aufweisen konnte — er war mit
verschiedenen Möbeln in unliebsame nähere
Berührung geraten und von der Trittleiter heruntergefallen

— begrüßte Curzons bescheiden
ausgesprochenen Wunsch, nach besten Kräften helfen zu
dürfen, mit freudiger Dankbarkeit. Sogar Fräulein
Nancy war sehr zufrieden und fühlte sich besänftigt,
als er sich erbot, eine Marquise draußen über den
hohen Glasthüren anzubringen, denn sie hatte schon
über das mutmaßliche Schicksal des neuen Teppichs
gejammert, dessen Farben sonst unfehlbar durch die
Sonne hätten ausbleichen müssen.

Schließlich, nachdem der Thee eingenommen
worden, verkehrte das kleine Geschwisterpaar auf
das herzlichste mit diesem schrecklichen jungen Manne,
und Tante Nancy, deren Groll ganz und gar
schwand, streichelte behutsam Bendigos Kopf, der
auf ihrem Schemel ruhte.

„Ein ganz anderer Mensch, als ich erwartet
habe, liebste Theal" flüsterte sie ihrer Nichte ins
Ohr. „Wirklich ein sehr liebenswürdiger, netter
junger Mann! Und er sieht entschieden gut aus,
weißt Du — hat eine prächtige Stirn und wirklich
wunderschöne Augen. Und er schreibt, sagst Du?
Du meine Güte — da ist er wohl sehr klug. Ein
wahrer Jammer, daß er und sein Vater sich so gar
nicht verstanden haben! Da muß irgend ein
trauriger Irrtum zu Grunde liegen l Wie überlegt
und lieb von ihm, sich zu erbieten, die Marquise
festzumachen. Der Teppich würde verdorben worden
sein: die Sonne scheint buchstäblich den ganzen Tag
ins Zimmer. Ich glaube wirklich, liebes Herz, ich

muß mit Helene darüber reden, daß sie meiner Ansicht

nach ihm wohl kaum völlig Gerechtigkeit
widerfahren läßt."

Diese vertraulichen Mitteilungen erfolgten im
Flüstertone, während Curzon auf der Trittleiter
stand und äußerst geschickt Gardinenbretter
festschraubte und Gardinenstangen befestigte. So schnell
und gewandt war er, daß er in etwa einer Stunde
Wunder vollbracht hatte.

„Wirklich, ich schäme mich, Herr Curzon, daß
wir Sie so für uns arbeiten lassen, was müssen
Sie nur von uns denken!" erhob Fräulein Nancy,
unten an der Trittleiter stehend, endlich feierlich
Protest. „Bitte, kommen Sie herunter und ruhen
Sie sich aus; Sie müssen todmüde sein!"

Obgleich Herr Curzon beteuerte, er sei durchaus
nicht müde, so stieg er doch gehorsam herunter, aber
lehnte es ab, noch länger zu bleiben; er müsse

wirklich nach Hause und an die Arbeit, wie er
sagte — er habe den ganzen Tag noch keinen
Federstrich gethan — aber morgen wolle er wieder
kommen und beim Aufhängen der Bilder helfen
und Maß für die Marquise nehmen.

Endlich empsahl er sich nebst Bendigo; Onkel
Matthias, der einen Hammer trug, Fräulein Flower,
die sich ein kleines Tischtuch über ihre Mütze
gebunden hatte und Dorothea, mit bis zum Ellenbogen

aufgekrempelten Aermeln, unter denen ein
Paar hübsche, runde Arme zum Vorschein kamen,
gaben ihm bis zur grünen Pforte das Geleit.

„Nun — habe ich Euch nicht vorher gesagt,
daß er Euch gefallen würde?" fragte Fräulein
Foliot triumphierend, als sie zwischen dem Pärchen
dem Hause zuschritt.

„Du hast ganz recht gehabt, liebes Herz," stimmte
ihr Onkel ihr bei, „wirklich ein sehr netter, junger
Mensch! Eine sehr angenehme Bekanntschaft für
uns — und —" so setzte der alte Herr hinzu,

während er auf den Hammer niederblickte und mit
kläglicker Miene eine kürzlich erhaltene
Hautabschürfung befühlte, „äußerst nützlich auf der Trittleiter

I"
Dorothea zupfte ihn lachend am Ohrläppchen.

„Du armes, altes Onkelchen l Hast Du eigentlich
alle Püffe und Stöße gezählt, die Du heute
erhalten?"

„Natürlich gefällt Dir Herr Curzon. Ich habe
ihn selbst gern, und ich wußte, daß er Dir
gefallen würde. Ich sagte es Dir im voraus."

„Das hast Du gethan, Herzblatt," sagte er in
beifälligem Tone, „und Du hattest natürlich recht.
Liebe Nancy, es ist Dir vielleicht auch aufgefallen,
daß es eine Eigentümlichkeit unseres lieben Mädchens
ist, daß sie immer recht hat."

Seine Schwester pflichtete ihm bei, und beide
musterten „ihr Mädchen" mit einem Ausdruck
rührenden zärtlichen Stolzes in den runden, kleinen
Gesichtern. Dorothea umschlang beide zugleich und
küßte und drückte sie.

„Es freut mich sehr, daß Ihr Herrn Curzon
aern habt, Geliebte, weil ich, wenn ich auch keine
Namen nennen oder irgend jemand Vorwürfe
machen will, doch davon überzeugt bin, daß ihm
nicht nur schreiendes Unrecht widerfahren und übel
mitgespielt worden, sondern daß es auch wohl immer
so bleiben wird, weil er zu stolz ist, sich vor den
Leuten, die ihn falsch beurteilen, zu rechtfertigen!"

Dabei errötete sie, vielleicht in Erinnerung daran,
daß es wenigstens eine Persönlichkeit gab, vor der
zu rechtfertigen er großen Eifer gezeigt.

„Wie Du sagst, Onkelchen, ist er eine sehr
angenehme Bekanntschaft für uns, und wäre das auch,
wenn es nichts festzuschrauben und keine Trittleitern
zum Herunterfallen gäbe, und ich wünsche, daß sich

Woodlands ihm von der angenehmsten Seite zeigt.
Beherzigt das, bitte, alle beide! Sie schüttelte beide
ein wenig, ließ die Arme sinken und lachte dann
plötzlich auf. Da wir gerade von neuen Bekanntschaften

reden — Herr Curzon ist gar nichts — er
sinkt in nichts zusammen vor dem zweiten
gesellschaftlichen Vorteil, den ich errungen. Fräulein
Flower, wie bald wird es Ihnen genehm sein,
unter Ihrem bescheidenen Dache seine Gnaden den
Grafen Beauclerk und sein Fräulein Schwester,
Gräfin Eva, zu empfangen?"

Tante Nancy stieß einen leisen Schrei aus,
Dorothea, der die drollige Bestürzung, die sich in
dem sanften Gesichtchen unter der Spitzenhaube
spiegelte, Spaß machte, erläuterte die Sache näher,
obwohl sie rücksichtsvoll genug war, vorläufig die
Rede- und Ausdrucksweise des jungen Grafen nicht
zu kopieren. Fräulein Flower, die sich gerade so

gehoben und geschmeichelt fühlte, wie ihre Nichte
erwartet hatte, stellte unzählige Fragen und war
noch eine halbe Stunde darauf bei demselben
Thema — ja, es wurde schon dunkel, und Dorothea
zündete die Lampe auf dem Tische im Gartenzimmer
an, während Onkel Matthias, sein Taschentuch
über den Kopf gebreitet, eine Cigarre rauchte —
als sie sich in Vermutungen darüber erging, welcher
Art wohl das Leiden der Gräfin Roxminster sein
möge, bis sie Plötzlich abbrach und ausrief:

„Da habe ich ganz vergessen, liebes Herz, Dir
zu erzählen, daß zwei Leute hier waren, während
Du auswarst, und ich hätte Dich so gern hier
gehabt, um mit ihnen zu reden, besonders mit dem
einen.

„Helene Annesley schickte mir ihren Neffen mit
einer Bestellung, und ich wollte, Du hättest ihn
gesehen. Sie hat ganz recht in dem, was sie über
sein Aeußeres sagt. Ich glaube wirklich nicht, daß
mir jemals ein so hübscher junger Mensch
vorgekommen ist!"

„Mir auch nicht, Tantchen. Wir waren dicht
an der Pforte, als er herauskam, und Herr Curzon
erzählte mir natürlich, wer er sei. Er ist wunderbar

schön: er hätte ein Mädchen werden sollen."
„O, den hast Du gesehen?" rief Tante Nancy.

„Den meinte ich aber nicht, als ich sagte, ich wollte.
Du hättest den einen gesprochen. Herr Ryder —
es war wirklich sehr aufmerksam von ihm — schickte

seinen Geschäftsführer her, um sich zu erkundigen,
ob irgend welche Aenderungen oder Reparaturen
im Hause nötig seien — einen sehr anständigen
Mann, Namens — Doone, hieß er nicht so?"
meinte die alte Dame in zweifelndem Tone.

„Boone, Tante Nancy, nicht wahr?"
„Boone? Natürlich! Aber woher weißt Du das,

liebes Herz?"
„Herr Curzon sagte es mir. Wir kamen auch

an ihm vorbei; er kam ohne Zweifel von hier. Er
bewohnt ein reizendes Häuschen, etwas weiter
hinauf, gerade wo die Chausseen zusammenlaufen,
so begraben unter Blumen, daß es wie ein großer,
duftender Strauß aussieht! Onkel Matthias muß
es sich einmal ansehen. Er hat eine kranke —
eine verkrüppelte Tochter, der arme Mensch —
Herr Curzon hat es mir erzählt."

Buchdrucker» Merkur, St. («ollen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 2.
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5§unuxr.

Fis Jlbam nad; bes Herren §orttbefel)le
Das parabtes nerltejj mit banget Seele —
llnb <Eoa ttauernb fdjritt an fetner Seite —
Da fetjte it|nen beiben äum ©eieite

21uf 2lbams Sdfulter fid; ein fleiner ©ngel,
©in frausgelotfter, aüerliebfiet Bengel,
Der pjlerte: „3Ör mä§t nidjt fo oerjagen,
3d; mill 3um ©roß eud; ein ©eijeimnis fagett:
Jlnf ©rben roäd;ft ein roinjig Blätenreis,
Don bem man nid)ts im parabiefe roeijj,
«s roäd)jt nur, too nidjt immer Sonne fd;eint,
<2s pbet's nur, roer einmal fd;on gemeint;

s beilt non IDnnben, fntjlet oon Beicfyroerben,
tt)er es gepftücft, fann niemals troftlos »erben.
21bam unb ©oa fpitjeten bas ©t;r:
„IDie Ijeigt bas Kraut?" ©rfprad;: „®s ßetüt ffumor."

(Svnft Bon SüäUbenüritcfj.

PftepBttmmtrdiulE.
Qn ber aufierorbentlidjen ©eneraloerfammlung beS

fcfjroetjerifcfjeit gemeinnüt)igen 3*auem)ereing tourbe auf
aintrag be§ SBorftanbeS einftimmig bie (Stiftung einer
fdjmeijerifdjen tßftegerinnenfdjule mit ffrauenfpital in
3rärid) befdjtoffen. ®er fdjroeijevifdje gemeinnü^ige
fjraiiennerein übergibt ber Stiftung bie bi§an£)in ju
biefem 3n>ecfe gefammelte Summe oon 161,000 ffr.
®te oberfte Seitung ber Stiftung ift einer oon ber @e=

neraloerfammtung befteltten Kranfenpflegefommiffion
oon 15 SElitgliebern übertragen. 2US ißroteftor ber
Slnftalt ift ber Stabtrat oon 3ütid) oorgefeljen. ©in
leitenber 2lu8fd)ujj oon 7 in 3üticl) tooljntiaften 2Jitt=
gliebern ber Kranfenpflegefommiffion beforgt bie lieber*
toadjung beS S3etriebe§ unb bie (Cenoaltuttg ber 3ln=
ftalt. ®er Stiftung fann all SJÏttglieb beitreten, toer
einen 3al)reSbeitrag oon minbefteng 3 ffr. ober eine
aioerfalfumme oon 50 ffr. entrichtet. 9Jtit bem S3au
ber àlnftalt toirb im ffuni biefe§ 3a£)re§ begonnen
werben.

(Eine „SrfimttEnDkun&e".
$n ©ngtanb rooEen bie Herren ber ScfjBpfung

nicht mehr tanjen — baS ift bie neuefte Kunbe, bie
gerabe jet(t jur SöaEfaifott auS Sonbon fomtnt. S£erpfid)ore
roirb oemadjläffigt unb meint 3>n feinem Sanbe gehört

ber 2BaIpr fo pm eifenfeften Seftanbteil eineS' S3aEe8

rote in ©ngtanb; bte ian^farten ftnb mit SBaljern
ooEgefpicft, liier unb ba taucht einmal eine einzelne
Ißotfa auf — bann aber SBaljer unb roieberum Sßaljer.
llnb beg 5Mtfel§ Söfung? @8 ift barin p fachen, bah
fici) bie §erren immer mehr baS Sanken abgeroöhnen,
unb roenn fie eS überhaupt thun, fo — roaljen fte. —
®er SBalpr roirb nämlid) in ©ngtanb faunt noch roirf»
lieh getankt, — eS ift ein „©ehen", ein gemächliches,
IangfameS ©leiten. 2tber biefer bequeme Schritt ift
ba§ hôçhfte, P bem fie fid) aufraffen. Sei jpofe ift bie
DuabriEe „(Borfdjrtft" ; auch m ^rioatgefeEfdjaften
tanjt man fie, aber jumeift auf bie 2lrt, bah bie Jperren
nur burch tiebeooEe Dtippenftöhe borthin gebraut roerben
müffen, roohtn fie gehören — bie meiften haben feine
athnung oon ihren ißfliehten. ®ie engtifchen ffrauen
aber fönnen tanpn uno ftnb leibenfchafttiche Stanjerinnen.
®aher ftnb fie berat auch befonberS ergrimmt über ben
Streif ihrer sperren. ®je engtifchen ffrauen geben felbft
in ihren Koüegien SanpefeUfdjaften unter fief). 2;anj=
ftunben für junge SEäbdjen aEetn ftnb in ber SJtobe,
roährenb bie Knaben, noch beoor fte in bie Schule
fommen, oon ihren SJtüttern in bie àanjftunbe gefcqicft
roerben, ba fie bag Stanaenternen in fpüteren fahren
unter ihrer 3Bürbe finben. Sie lehnen bann als 3Jtänner
bie Satteintabungen fchtanfroeg ab, eS fei benn, bah
eine oon ihnen beoorpgte Schöne fie pm SaEbefudje
unb auch ium Sfanje oerleite — aber nur pm SBaljer;
benn ißotfa, SRaprfa, ©atopp ober ÖuabriEe —
shocking! ®ie jungen §erren berufen fleh übrigeng
barauf, bah hie ©ngtänber im ©runbe gar fein „San^
ootf" feien, ba fie fid) einen jeben £an§ erft oon ben
anberen Stationen urfprünglid) hätten leihen müffen
(aEerbingS richtig!) unb Riehen mit echt britifcf)er §atS=
ftarrigfeit ©riquet, ffufsbaE, IRubern u. f. ro. oor.

BrtEt&afïen ïter KEbakftmt.
3frau IK. g. in ß. Sie bürfen fid) nicht mitten

auS bem angeftrengten 9ted)nen heraus p Sette legen.
Sßemt 3hnen ber Kopf brummt unb 3hnen bie nötige
Stühe 0ur ffortfe^ung ber roeitern 3,atEenarbeit mangelt,
roeit éS im Kopfe unruhig unb tjeih ift, fo hüEen Sie
bie ffüfje in naffe, mit trocienen rooEenen Strümpfen
bebeefte Socfen. ®antt tegen Sie fich ju SSett, trinfen
Sie fehtuefroeife ein ©tag 3«eferroaffer unb tefen Sie
berroeit einen beliebigen Stbfdjnitt oon „Stofegger" ober
„Jeremias ©otthelf". ®a§ oerbrängt bie 3al)ten auS
3hrem ®enfen uno macht angenehmen, tebenSroahren

unb feffetnben SSorfteEungen ißtah; bie beunruhigenben
3ahtenbitber finb oerfchrounben, unb Sie geniehen eineS

ungeftörten unb erquiefenben Sd)lafeS. ©in gutoenti=
tierteS Schlafzimmer ift aber unerlähtid).

3nau ß. in §i. Ö». ütnbaltenb gebrüefte ®e=

mütSftimmung bei fonft lebensfrohen jungen 9JtenfcE)en

mahnt jum Stuffehen ; eS'fann ein feetifd)eS ober
phpfifcheS Seiben bie Urfache fein unb beibeS erforbert
Sorgfalt unb Stachficht. §ärte ift hier nicht am Ißtape.

fjraut-
Seidenstoffe

in weiss, schwarz und farbig, mit Garantieschein für gutes
Tragen. Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei ins
Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.

Ven welchen Farben wünschen Sie Muster?

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder Sc Cie., Zürich (Schweiz)

Königl. Hoflieferanten. [1843

Nach langer Krankheit.
Um den verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder

zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kur
mit dem Elsencognac CtoHiex. Mehr als 22
Medaillen, sowie Tausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorzüglichen Eigenschaften. Allein
echt mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in allen Ap'otheken. [1929

Hauptdepot : Apotheke CtoUlez In Marten.

Plagen- unît jöarnt|iarungen.
1073] §err |>r. ßuiptxs in gKannÇcim fdjreibt : „®ie
SBirfung oon ®r. ijjommel'S hämatogen t|t einfach eftfa-
tant. «Schon nach SBerbraudj einer fjtafche ift Stppetit,
Stuhlgang unb ba« fonftige S3efinben fo jufriebenfteflenb,
toie es feit ca. 3 Sahren nicht ber Satt roar. Sttte bor=
her angeroanbten ©ifenpräparate hoben bei biefem SoE
ftet» fehlgefchlagen, unb ötn icü gfüdifich, hier enbfich
in hämatogen ein SKittef gefnnben ju haben,
roetches Reifung oerfprtdft." ®epot« tn aEen Slpothefen.

Ich habe in dem Kasseler Hafer-Kakao ein
Nahrungsmittel gefundenvon ganz ausserordentlichem
Wert; er ist der beste Ersatz für Thee und Kaffee,
welchen ich je gesehen habe. Er ist leicht verdaulich

und kann genommen werden von dem empfindlichsten

Magen. [1449
New-York. Dr. M. Bell Brown.

5ei0cii-3iiii[(ific jt.i.40
His 32.50 p. Hit.SeiÖeti5$r0cate - ad meinen eig. lade.

[1373]

foroie schwarze,weissen.farbigeHenneberg-Seide o. as ©ts. bis 28.50 p. met —
glatt, geftreift,farriert,gemuftert, 2)amafte etc. (ca. 240 oerfd).>CluaI. u. 2000perfch. Sarben,2>e[Eu8 etc.)

Seiden-Damaste ». Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Otobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

Bail-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

». 85 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35—14.85

„ „ 2.15- 11.60

per mteter. ®cibcn=Armùres, Monopols, Cristaiiiques, Moire antique, Duohesse, Prlncesse-Moscovite,
Marcellines, feibene ®tcppbecfen= unb gfafinenftoffe etc. etc. frauto ins QauS. — ttlîufter unb
Katalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auakunftabegehren muu da« Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition bot Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befngt ist, von sioh
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sioh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nur wenig Aussioht auf Erfolg,
indem solohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Ks seilen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nor Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt,

kuserate, welche in der laufenden Woohennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester und einfachster Ersatz für!
Muttermilch warm empfohlen. [20231

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

W Kindermilch.

JFtlr ein Fräulein aus besserer Familie,
» 21 Jahre alt, katholisch, welche in
allen häuslichen Arbeiten bewandert ist,
wird eine Stelle als Stütze der Hausfrau
gesucht. Es wird' mehr auf Familien-
anschluss als hohen Gehalt gesehen.
Anträge unter Chiffre H W 2109 an die
Expedition d. Bl. erbeten. [2109

Pine junge, gebildete Tochter, in allen
w häuslichen, sowie Handarbeiten
bewandert, sucht Stelle in besseres Privathaus,

wo ihr Gelegenheit geboten wäre,
unter Anleitung die bessere Küche zu
erlernen. Familiäre Behandlung sehr
erwünscht. Offerten unter Chiffre 2148 H
befördert die Expedition. /2148

Junges fliädchen
20 Jahre alt, das noch nie gedient,
jedoch eine gute Haushaltungsschule mit
Erfolg besucht hat, sucht Stelle in gutem
Privathaus, wo es sich in allen
Hausarbeiten, besonders im Kochen ausbilden
könnte. Liebreiche Behandlung erste
Bedingung. Eintritt 15. März event. 1. April.
Offerten gefl. unter Chiffre EE20 an das
Postbureau Affoltern a. A., Zürich. [2133 I

Vertreter oder Vertreterin
gesucht.

Ein leistungsfähiges Haus der Greiz-Geraer Damenkleiderstoff-Branche sucht
tüchtige, bei Privatkundschaft gut eingeführte Vertreter gegen hohe Provision event.
Spesenanteil. Offerten mit Referenzangaben unter V G 100 postlagernd Greiz i. V.
erbeten. [2116

Haashaltangssehale
Sehlössehen

„Tobel"

Bischofszell, Kt. Thurgau.
; Institut für Töchter aus guter Familie. :

Gründliche Anleitung in allen häuslichen Arbeiten, hauptsächlich der I

gut bürgerlichen und feinen Küche. Nebenbei Unterricht im Anfertigen von
Kleidern, von Wäsche und in allen Handarbeiten. Das ganze Jahr
fortlaufende, drei- und sechsmonatliche Kurse. Schülerinnenzahl zwölf. Beste
Referenzen. Neue Aufnahme 6. April 1899. (H255G) [2134 j

Haushaltungssehule und Töehterpensionat
in Neuenburg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Sause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [2135

Pine gut geschulte und gut erzogene
G Tochter aus achtbarem Hause, welche
mit bestem Erfolg eine Handelsschule
absolviert hat und nun in der französischen
Schweiz ihre Sprachkenntnisse erweitert,
wäre geneigt, als Volontärin den Posten
einer Hotelsekretärin in einem feinen
Etablissement zu versehen. Gefl. Offerten
sind unter Chiffre N 2091 an die Exped.
d. Bl. zu richten. [2091

Gesuehf:
auf März oder April ein jüngeres, fleissi-
ges Mädchen vom Lande in ein Privathaus

(Mühle) nach Bern. Etwas vom
Kochen erwünscht. Ordentliche Behandlung

zugesichert. Schriftliche Offerten
an die Expedition des Blattes. [2115

Pin Fräulein gediegenen, stillen Char
w rakters, durch mehrjähriges Engagement

in grossem, feinem Haushalte von
der Herrschaft angelegentlich empfohlen,
ganz zuverlässig und von guten Manieren,
im Schneidern, Weissnähen, Frisieren,
Feinbi geln, Servieren, sowie im gesamten
Zimme »-dienst gründlich bewandert, und
welches auch das Kochen versteht, sucht
durch Zufall eine passende Stelle, wo
nicht nur tüchtige Arbeitsleistung, sondern
auch dt r gediegene Charakter der
Untergebenen gewürdigt wird. Eine Stelle in
gesunder, ländlicher Gegend würde einer
solchen in einer grossen Stadt vorgezogen.
Zeugnisabschriften und Photographie
stehen zu Diensten. Gefl. Offerten
befördert t die Exped. [2087

Gesuehf: [2119

in ein Hotel am Genfersee eine nette
Tochter als längere; dieselbe muss gut
nähen und stopfen können. Nur solche
werden berücksichtigt, die eine Lehrzeit
als Lingere durchgemacht haben. Gute
Behandlung. — Offerten unter Chiffre
M T 212 poste restante Territet-Montreux.
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Humor.
?ls Adam nach des Herren Zornbefehle

vas Paradies verließ mit banger Seele —
Und Lva trauernd schritt an seiner Seite —
va setzte ihnen beiden zum Geleite

Auf Adams Schulter sich ein kleiner Lngel,
Lin krausgelockter, allerliebster Bengel,
ver flüsterte: „Ihr müßt nicht so verzagen,
Zch will zum Trost euch ein Geheimnis sagen:
Auf Lrden wächst ein winzig Blötenreis,
von dem man nichts im Paradiese weiß,
Ls wächst nur, wo nicht immer Sonne scheint,
Ls findet's nur, wer einmal schon geweint;
Ls heilt von Ivunden, kühlet von Beschwerden,
lver es gepflückt, kann niemals trostlos werden.
Adam und Lva spitzeten das Ghr:
„lvie heißt das Kraut?" Lr sprach: „Ls HMt Humor."

Srnst von Wlldenbruch.

Schweiz. Pflegerinnenfchule.
In der außerordentlichen Generalversammlung des

schweizerischen gemeinnützigen Frauenvereins wurde auf
Antrag des Vorstandes einstimmig die Stiftung einer
schweizerischen Pflegerinnenschule mit Frauenspital in
Zürich beschlossen. Der schweizerische gemeinnützige
Frauenverein übergibt der Stiftung die bisanhin zu
diesem Zwecke gesammelte Summe von 161,000 Fr.
Die oberste Leitung der Stiftung ist einer von der
Generalversammlung bestellten Krankenpflegekommission
von 15 Mitgliedern übertragen. Als Protektor der
Anstalt ist der Stadtrat von Zürich vorgesehen. Ein
leitender Ausschuß von 7 in Zürich wohnhaften
Mitgliedern der Krankenpflegekommission besorgt die Ueber-
wachung des Betriebes und die Verwaltung der
Anstalt. Der Stiftung kann als Mitglied beitreten, wer
einen Jahresbeitrag von mindestens 3 Fr. oder eine
Aversalsumme von 50 Fr. entrichtet. Mit dem Bau
der Anstalt wird im Juni dieses Jahres begonnen
werden.

Eine „Schreckenskunde".
In England wollen die Herren der Schöpfung

nicht mehr tanzen — das ist die neueste Kunde, die
gerade jetzt zur Ballsaison aus London kommt. Terpsichore
wird vernachlässigt und weint! In keinem Lande gehört

der Walzer so zum eisenfesten Bestandteil eines' Balles
wie in England; die Tanzkarten find mit Walzern
vollgespickt, hier und da taucht einmal eine einzelne
Polka auf — dann aber Walzer und wiederum Walzer.
Und des Rätsels Lösung? Es ist darin zu suchen, daß
sich die Herren immer mehr das Tanzen abgewöhnen,
und wenn sie es überhaupt thun, so — walzen sie. —
Der Walzer wird nämlich in England kaum noch wirklich

getanzt, — es ist ein „Gehen", à gemächliches,
langsames Gleiten. Aber dieser bequeme Schritt ist
das höchste, zu dem sie sich ausraffen. Bei Hofe ist die
Quadrille „Vorschrift"; auch in Privatgesellschaften
tanzt man sie, aber zumeist auf die Art, daß die Herren
nur durch liebevolle Rippenstöße dorthin gebracht werden
müssen, wohin fie gehören — die meisten haben keine
Ahnung von ihren Pflichten. Die englischen Frauen
aber können tanzen und sind leidenschaftliche Tänzerinnen.
Daher sind sie denn auch besonders ergrimmt über den
Streik ihrer Herren. Die englischen Frauen geben selbst
in ihren Kollegien Tanzgesellschaften unter sich.
Tanzstunden für junge Mädchen allem find in der Mode,
während die Knaben, noch bevor sie in die Schule
kommen, von ihren Müttern in die Tanzstunde geschickt
werden, da sie das Tanzenlernen in späteren Jahren
unter ihrer Würde finden. Sie lehnen dann als Männer
die Balleinladungen schlankweg ab, es sei denn, daß
eine von ihnen bevorzugte Schöne sie zum Ballbesuche
und auch zum Tanze verleite — aber nur zum Walzer;
denn Polka, Mazurka, Galopp oder Quadrille —
sdocking! Die jungen Herren berufen sich übrigens
darauf, daß die Engländer im Grunde gar kein „Tanzvolk"

seien, da sie sich einen jeden Tanz erst von den
anderen Nationen ursprünglich hätten leihen müssen
(allerdings richtig!) und ziehen mit echt britischer
Halsstarrigkeit Criquet, Fußball, Rudern u. s. w. vor.

Briefkasten der Redaktion.
Krau W. H. in K. Sie dürfen sich nicht mitten

aus dem angestrengten Rechnen heraus zu Bette legen.
Wenn Ihnen der Kopf brummt und Ihnen die nötige
Ruhe zur Fortsetzung der weitern Zahlenarbeit mangelt,
weil es im Kopfe unruhig und heiß ist, so hüllen Sie
die Füße in nasse, mit trockenen wollenen Strümpfen
bedeckte Socken. Dann legen Sie sich zu Bett, trinken
Sie schluckweise ein Glas Zuckerwasser und lesen Sie
derweil einen beliebigen Abschnitt von „Rosegger" oder
„Jeremias Gotthelf". Das verdrängt die Zahlen aus
Ihrem Denken uns macht angenehmen, lebenswahren

und fesselnden Vorstellungen Platz; die beunruhigenden
Zahlenbilder sind verschwunden, und Sie genießen eines

ungestörten und erquickenden Schlafes. Ein gutventiliertes

Schlafzimmer ist aber unerläßlich.

Krau L. A. in St. H. Anhaltend gedrückte
Gemütsstimmung bei sonst lebensfrohen jungen Menschen
mahnt zum Aufsehen; es'kann ein seelisches oder
physisches Leiden die Ursache sein und beides erfordert
Sorgfalt und Nachsicht. Härte ist hier nicht am Platze.

Hraut-

In wvigg, sekwarL uoü kârdix, mit <Zîauti«geks1ii kür xutvs
l'raxsll. Oiràtsr Vsrìl's.uk »u Rrìv»tv ports- uuà LvUkroî ìus
Haus su wirkl. l'adràprvlssu. l'ausvuâv vou àsrkvuuuuxs-
svdrvibvu. Vou wsIàoQ l'ardvu wûusàsu 81« tllustor?

Qrisäsr 6c Lis.. 2ûricà (Làà)
Röuixl. HvkIiekor»Qtvu. ^1843

^laek langvi' Knankkvit.
Una den verlorenen Appetit unà seins kräkte wieder

-m erlangen, gibt es kein dessers» Mittel, als eins Kur
mit dem êlsllt««. Msbr à 22 Ms-
claillen, sowie Tausends von Anerksnnungssebreiben
bestätigen seine vorrügliebsn Ligensekakten. Allein
sobt wit der Marke „2 Ualnaen" à kr. 2.50 unä ?r. 5.—
in allen Ap'otbeken. (1929

Uauptäspot: sollte« In

Magen- und Darmstörungen.
1073s Herr Z»r. Kuipers in Mannheim schreibt: „Die
Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen ist einfach eklatant.

Schon nach Verbrauch einer Flasche ist Appetit,
Stuhlgang und das sonstige Befinden so zufriedenstellend,
wie es seit ca. 3 Jahren nicht der Fall war. Alle vorher

angewandten Eisenpräparate haben bei diesem Fall
stets fehlgeschlagen, «nd bin ich glücklich. Hier endlich
in Ihrem Kämatogeu ein Mittel gesunde« z« haven,
welches Keilung verspricht." Depots m allen Apotheken.

lob bade in dem Lasseter Laser - 77«bao ein
Labrungsmittel gekundenvon gaur ansserorilsutllobem
IVert; er ist der beste Lrsà kür Tbee unà Kalkes,
weleksn iob je gesellen bade. Lr ist Isiebt verdau-
lieb und kann gsnowwsn werden von dsw emxünd-
liebsten Magen. (1449

Lew- lkorb. vr. M. Seil tîrown.

SàMchKm
bis SS.50 p. M.u.Seiden-Brocate - ad meinen eig. Fabr.

(1373s

sowie 8vkwkil'?e,wvi880u.fîil'bigs!ivnnvbel'g-8viâs V.SSEtS. bis Kr. 2S.S« p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2(XX)versch. Farben, Desfins etc.)

8eià-0amasts v. ssp. >.40—22.50

Lsià-Laáloià p.Robe „ „ >0.00—77.50
Leiäen-ssouIsiPs bedruckt „ 1.20— 0.55

0a»-8sil>o
8eilivn-Li'onal>inos

8eil>en-ösngsiinvs

v. 05 Cts. -22.50
„ fr. 1.35—>4.05

„ ..2. >5-11.00
per Meter. Seiden-Armllrvs,Monopols, vrlstalliques, Ikolro antique, lluoiiosss, prlnvsees^viosoavltv,
Viarvelllnss, seidene Steppdecke»- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

ksimsdsrx'Z 8sià6n-?adriksn, Mrià
Aur xoS. Lvavktuux!

voàrUModo» ^UAàuQttadoFvkrou mu» à»> ?orto
^ kür RSoà»oìvvort d«is«1«st ^sràvu.
FàL'vrNoa, à oum âor Lxpoàitiou -ur Sokvràv-" ruuss iìdoruNttolì, luus» viuv ?r»là»turill»rlkv

worâoo.
â uk àto mit Vkttkrv domoilàot àâ,tR «àrkkdUoNo Ok^vrtv otuFvrvioNt wvràvQ,

à» Lxpoàitiou uìodt dvkuFt 1»t, vou liod
«u àto ^àrosaou »ULUFodou.

uu>«r iu àvu >t»pp«u àor Is«»vvvr«1os" Uv»t uuà »iod â»uu u»od ^âro«vu vou dlvr
lusortortou Svrr»oN»tt«u oâor LtoUosuodvuàvu

d»t uur vv«Qi? àusstokt »uk Srkols, à-
â«u loloào (Aoiuods tu âor Ro^ot rusod «r-
Ivâtsst Hvorâou.

v» soUvu àvtuo 0rtFlu»lLouFui»»v otugv»»uät vrvr-" àvu, uur Xoptvu. ?dot0Fr»pNtsu Hvoràou «u
dostou tu Vìsttkoinuà doiFolvFt.

ku»«r»t«, Hvolod» tu âor t»ukvu«tou ^ooNvuuuuuuvr
> orsodotuvu >oU«u, uiüssou »pàtostvu» Mtt-

Mood voriultt»F tu uusoror R»u6 lt«s«u.

ZtemIiZiei'tv àlpen-Iûlilek.

Von den biiebstsn wissensokaktlleben Autori-I
täten als bester und vinkavàstvr Lrsà kür I

Unttvrwllob warm ewpkodlen. s2V23>
In Apotbeken oder direkt von Ltalden, Lwwsn- î

tbal, ru beriebsn.

Auvvrl»sstxstv unà krâktixstv

«'» a«» desesrer
«v 27 ckaüre att, kaàttâ, we/eü« «n
«Ken äckne/wä«»» Arbeiten bewandert »et,

wird e«n« Stelle ate Stàe der Äane/ra«
Leeacbt. Al» w»rd niebr auf Adun»llen-
aneebtas» ate boben Kebatt Aeseben. An-
trckA« unter <?b»)^r« 77 IL 270S an d»e

Alrxedttton d. St. erbeten. /270S

^»ne^'unAe, Aedttdete Tbcbter, »n allen
V biîaetwben, »ow,e Ttandarbei'ten be-

wandert, «uobt Stelle in besseres privat-
bau», wo »br Sete^enbett geboten wckre,
unter AntettunA d»e bessere AÄcbe su er-
terne» T^amitickre IZebandtunA sebr er-
wllnscbt. teerten unter t?b»)^re 277877
befördert die àpedition. /277S

20 dabre all, das nocll nie gedient, se-
doell e»ne Aute âusbattunAsscllute ni,t
Ab/otp besucbt bat, »ucbt Stelle ,'n Anten»
75°»>atbaus, wo es sicb »n allen TZaus-
arbeiten, besonde»» »n» Aocben ausbttden
llönnte. Tnebreiebs TtebondtunA erste Le-
diNAUNA. Li'ntri'tt 7S. äldrs event. 7.Aprll.
teerten pe/î. unter <?b(/re 7?7l20 an da»
Lostdurea« A^ottern a. A., Allrâ. /27S8 I

L»n tetstunAs/ÄbiF«« Laus der 6tr«7s - 77er«er Damenbteidersto^-Lrancbe suebt

âbti'pe, be» Li'i'vatbunàba/'t put einpe/^ârte Vertreter pepen llotes Lrovlslon event.
Apesenanteit. Teerten »n»t Le/erensanpaben unter L' L 700 7>osttapernd Kre»« ». V.
erdeten. s2116

stÂlìsdcìltlìvgssedà
SeklöLLedsv

„lobel"
RislZkoFLnsll, Kt. Ikukgau.

IriLiiiiiì kür ?ôàkSr 3.11s Kiiksr?aiuilis.
kründlieks Anlsitung iu allen käuslickon Arbeiten, bauptsäeblieb der!

gut dürgsrlieksu und keinen Lücke, nebenbei llnterrickt im Anksrtlgsn von
Kleidern, von Wäseks und in allen Handarbeiten. Das gan?« labr kort-
lautende, drei- und sscbsinonatlioke Kurse. Lobülsrinnenaakl ^wölk. Löste
llek«rö02sn. öleuv Aulnabiue 6. April 1899. (32550) (2134!

OtreAti«».' 77err «nd T^rau 7>o/es»or 7.«v«iiâz/.
Locb-, Lausbattunps- und Landarbeitsburse. Lrternen der /ran«ö»»»eben

Spraebe 77,tt«rrêollt im 77«««se «ll«r Tîssuâ «ter Ltackààtsn. An-
peneàe 7.ape,' prosser Larten. ÄorA/ckttipe L/teps. dckbrttober Lreî» 000 Lro-
spàe und Le/srensen sur Lêr/Apunp. /27SS

7^ »ne put pesebulle und put ersopene
V Zbebter au» acbtbaren» Lause, wetcbe
mit besten» Lrsotp e»ne Landetssebute ab-
sotvìert bat und nun »n der />ansS«î»oben
Scbweis »bre Spracbbenntni'sse erweitert,
wckre penetpt, at» potontckrtn den Loste»
«i'ner 77otet»ebretckr»n »» einen» seinen
Ltadtîssènient su versebe». Le/t. teerten
sind unter t?b»)^re öl 2007 an die Älrxed.
d. Lt. su ricbten. /20S7

aus äkckrs oder Axrit ein pàperes, /îeissi-
pes älckdeben von» Lande in ein Lrivat-
bau« (Mtbte) naeb Lern. Altwas von»
Aocben erwünscbt. Ordentticb« Leband-
tunp supesicbert. Lebristticbe Leerten
an die àpedition des Ltatte». (2115

7^ in Lrckutein pediepenen, stillen <?ba-

V rabter», dureb »»ebrsckbripes àpape-
nient in prosseni, seinen» Lausballe von
der A'errsebast anpetepentticb sn»xsobten,
pans ?uvertck»«ip und von puten Manieren,
in» Li bneidern, H^eissnckben, 7'risieren,
7'sinbt petn, Lerviere», sowie in» pesamten
Aininie >°die»»t prckndticb bewandert, und
wetcbes aueb da» Loeben verstebt, »ucbt
dureb Ausatt eine Passende Stelle, wo
nicbt nur tÄebtipe Arbeitsteistunp, sondern
aueb d« r pediepene âarabter der 7/nter-
pebenen pewSrdi.pt wird, âne âelle »n
pesunder, tckndticber <?epend würde einer
soteben in einer prosse» Ktadt vorpesopen.
Aeupnisabscbristen und LbotopraMie
steben su Liensten. <?es. Leerte» be-
sörde, t die ârzoed. (2087

/S77S

in ein Lotet an» Kensersee eine nette
llloebter at« â'npere,' diesetbe n»uss put
nckben und stoxsen bönne». Lur »otcbe
werden berÄebsicbtipt, die eine 7-ebrseit
at» Linpere durcbpeinaebt babe«. <?ute

Lebandtunp. — Hserte» unter <?b»)sre
Al L 272 xoste restante Lerritet-Alontreuw.



Srfjhretrer 3Tr«tuen -Bettung — Rlätter für tom häuslttfien Sret*

dine Blärfßmin tœr %itbt.
@tn Sfiontan au§ bent Sebett, rote er ergreifenber

nicf)t gebadjt roerben fann, fiat ftcf) int SSubapefter
Stranfenfjauje abgefpielt. ®ort roirfte feit acfjt $af)ren
bte ©tfjroefter fjtora al§ SMrterin in ber Abteilung
be§ berühmten SfSrofeffor§ ber ©fjirurgie 3téqet) mit
opferfreubiger Eingebung unb liebenoEer ißfltdjttreue.
2)ie 25jdf)rige Etonne, beren eigentlicher Starne SBtaria
non Dtïani roar, oereinigte bie fcfjönften forperlicfjen
unb feetifdjen Sßorjüge unb tourbe ber „Schutzengel
ber (f)irurgifcf)en 2lbtetlung" genannt. S8o fte erfcfjien,
ba fünften ftcf) ihre feibenben $ffegfinge roomier. SSorigen
SDtonat jebocf) begannen bie SBangen ber ©ctjroefter
Sïlora ju bleichen, bie treuen Slugen oerforen ifirett
©fang, unb 14 Sage fpäter lag fie auf ber SaEjre.
©cfjroefter fffora roar pföt)[ic£) geftorben SBegteitet oon
ben treuen ©djroeftern unb beroeint oon ihren ^Jßfiegs
fingen tourbe fte in ba§ 8eicfjenf)au§ gebraut. ®a ge=
fcE)ah etroa§ Unerwartetes. 2ln bie ®af)re ber guten
©djroefter tourbe bie ißofigei gerufen, benn bie Seidje

geigte beuttidje ©puren einer ©ubfimatoergiftung, roa§
oie iirgttic^e Dbbuftion and) beftätigte. ®ie Untere
fuefjung ergab, bafi ein junger 2lrgt ber cf)irurgifcf)en
Slbteifung bie fepne ©cfjroefter leibenfdjaftlich liebte,
©in Stampf entbrannte in ber ©eele be§ jungen 2Jiäb»
djenS. ©cijroefter jftora fürchtete, Baft fie in biefem
Kampfe nicljt ftarf genug fein roerbe, ifjrer Siebe gu
roiberftepn, unb biefer ©eefenfantpf gerrüttete fie inner*
tic^ berart, bajs fie im Stöbe Sroft unb ©rlöfung fucEjte
unb fanb.

Sälirenbe ^attfctrarkcif.
©ine fdjöne 2öeil)nacf)t§überrajd)ung rourbe einer

®re§bener in bürfttgen S}erpltnijfen lebenben pc£)be=
tagten ®ame, bie früher in einem Kranfenbaufe tfjätig
roar, gu teil, ©ie erhielt einen SSrief auS Ülmertfa
mit groei SSanfnoten oon je 500 2TÏ. unb folgenbem
Schreiben : „Siebe ffrau 91. SSor nunmehr 15 fahren
lag id) fraitf unb elenb im Kran!enf)aufe, roo ©ie mid)
pflegten. 2ll§ id) baëfelbe oerliefi, hatte id) feinen

roten Seller, ©ie fdjenften mir au§ SfJîitleib, obgleich
©ie felbft nicht mit ©lücfSgütetn gefegnet roaren, oon
fjbrem mübfam ©rfparten benn od) 3 SEI. ©eftatten
©ie mir beute, pbnen mit beitiegenber ©abe fo gu
banfen, roie id) e§ fcfjon früher gerne getban batte unb
roie id) e§ auch in 3uiunft roeiter tljun roerbe, fo roie
©ie als meine SBobltbäterin eS oerbienen."

ÉT\ie
elegantesten Damen

I I haben auf den antiken Gold-
Cream, welcher die Haut ranzig

macht und dem Gesicht einen glän-
iden Schein gibt, Verzicht geleistet.
: haben die Crème Simon, den
uder deBiz und die SeifeSimon
lche die gesündeste und wirksamste
rfumerie bilden, adoptiert. Man prüfe

aie Fabrikmarke. Zu haben bei : J.
Simon, Paris, sowie in Apotheken, Parfumerien,
Bazars und Toiletteartikel führenden Geschäften. |18'9

Zu Unginalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich

ß Î d6n S tO ff6 bewahrt gediegenste Fabrikate in allen Mode-

j
ioiuiiP| färben, auch in schwarz u. weiss, grösste Ausw.

I eidene Costumes, Blousen und Jupons. — Anfertigung
eidener Toiletten. — Verkauf Meter- und Robenweise. [2127

ieidene Besten u. zurückgesetzte Seidenstoffe, extra billig.
Itets das Neueste vom Einfachsten his feinsten Brocat.

tSSÄ Oettinger & Co., Zürich.
Kolor. Modebilder gratis. Seiden, und Modehaus ersten Range«.

Gesucht:
in ein gutes Privathaus nach Zürich ein
braves, tüchtiges Dienstmädchen für
bessert Küche und Hausgeschäfte. Eintritt

2. Februar. Oute Zeugnisse sind
erfordt rlich. Offerten unter Chiffre E B
2070 befördert die Exped. d. Bl. [2070

Gesucht;
ein intelligentes, braves Mädchen in eine
feinere Wäscherei und Glätterei. Lohn
nach Uebereinlcunft. Offerten unter 2132
befördert die Expedition.

Man sucht in ein bestempfoh¬
lenes Pensionat der franz.

Schweiz eine junge Tochter aus
guter Familie, welche — gegen
reduzierten Pensionspreis —
zwischen den Unterrichtsstunden im
Hauswesen, vorzugsweise in den
Handarbeiten, hehülilich wäre. —
Dieselbe würde in jeder Beziehung

den anderen Pensionärinnen
gleichgestellt sein. Referenzen
und weitere Auskunft erteilen
gerne Fräulein M. & £.
Brunschweiler, St- Mangenhalde, St.
Gallen. [2105

Mädchen-Pensionat
üeuchätel. Port Boulant 2.

Französisch, Englisch, Musik, Malen,
Haushaltung, wenn gewünscht. [2094

Ii
à Neiichâtel.

Belle situation très salnbre, grand
jardin. Vie de famiUe. Références:
Mr. le pasteur Clsell, Neucliâtel. —
Prospectus. [2142

MUe. J. Krieger, Neuchûtel.

Pensionnat de Demoiselles

Aimer -
Français, anglais, musique etc. Belle

contrée salubre. — Vie de famille. —
Excellentes références. [2117

Directrice MUe. SehenJcer.

Französisches Pensionat
geleitet von Melle. H. Oagg

Morges am Genfersee.
Spraohen, Musik, Zeichnen, Malen,

Handarbeiten. Engländerin im Hause. Beste
Referenzen. Prospekte. [2107

PENSION.
Junge Leute, welche sich im

Französischen bilden, sowie gute Lehranstalten

(als Handelsschule, Akademie)
besuchen wollen, finden bei einer gut
empfohlenen, kleinen Famüie in Neuenburg

nebst gutem Tisch angenehmes
Familienleben. Gute Referenzen stehen
zur Verfügung. [2101

Mmes. Cosandier
Landeron, Neuebâtel.

Gründliche Erlernung der französ.
Sprache. Geprüfte Lehrerinnen in
Französisch, Englisch und Musik. Handarb.
Einführ, in die Hausgeschäfte. Mässiges
Pensionsgeld. Prospekt u. Referenzen:
Hm. Arnet, Professor, Luzern; Vollmar,
Doktor, Murten. (H624N) [2073

Pensionnat de demoiselles.
Instruction soignée, vie de famille et

soins affectueux. S'adresser à Melle.
Favre, Les Bergières, Lausanne.

(H 585 L) (2074

Junge Mädchen
können das Französische erlernen bei
M. Marchand, Sekundarlehrer, in
Tramelan. — Konversationsstunden und
grammatikalischen Unterricht im Franz.
gratis. Familienleben. Klavier. Gute
Schulen. Referenzen : Dr. V. Rossel, N.¬

Rat und Professor, Bern; G. Dätwyler,
Hotel Bär, Arbon; Ulrich Weilenmann,
Stadel bei Oberwinterthur. [2090

Pensionnat
de jeunes demoiselles.

Jeanneret-Humbert, Villa la Violette, Bevaix

Neuchätel, Suisse.
Etude approf. du français. — Soins

maternels. Référ. de parents des élèves.
Prosp. avec vue. [2143

Pension
für junge Mädchen.
In einer achtbaren französichen

Familie nähme man eine gewisse Anzahl
junge Mädchen, welche die Sprache,
Musik etc. etc. zu erlernen wünschen, auf.

Prospektus und Referenzen zur
Verfügung. (H 1003 J;

2i24j Mr. et Mme. Treyvaud,
Villa „Aurore", Morgen.

Töchter-Pensionat Lonay
2114] am Genfersee (Schweiz).

Französische, englische und deutsche
Sprache. Musik, Zeichnen und Malen.
Nähere Auskunft erteilt Melle. Rochat,
Nachfolgerin von Frl. Ogiz. (H1171L)

Französisch.

Tochter-Pensionat |
à Corcelles près Nenehâtel (Suisse).

Melles. Morard können diesen
Frühling wieder einige Töchter
aufnehmen. Gründlicher Unterricht in
Sprachen, Musik, Handarbeiten etc.
Angenehmes, christliches Familienleben.
Schöne Lage mit Aussicht auf den See
und die Alpen. Pensionspreis massig.

Pensionnat de Demoiselles.

Mont Fleuri, Lausanne.

Instruction et éducation très-soignées.

Zag G 217) Mme. Briod.
Pour renseignements s'adresser à Mme.

Sonderegger- Bänziiger
et Mme. Scheitlin-Kuhn,
St-Gall. [2125

Ein französischer Lehrer, Leiter eines
Post- uud Telegraphenbureaus, nimmt
junge Leute auf, die dasFranzösische
gründlich erlernen wollen. Grammatik,
Stil, Konversation und Handelskorrespondenz.

Specielle Vorbereitung
für junge Leute, die ihr Lehrlingsexameu
für Post- und Telegraph bestehen wollen.
Vorzügliche Referenzen. Eintritt 1. April.

Näheres bei C. Biolley, Grossrat,
Motier-Vnlly (protestant. Teil des
Kantons Freiburg). [2108

Knaben-Pensionat
M.ûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache, Englisch,
Italienisch, Handelsfächer. Sorgfältige
Ueberwachung und Familienleben.
Vorzügliche Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [2060
vXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX'

Zur gefl. Beachtung.
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse.

Die Expedition.

Schweizer Freuen-Zeitung — NlSkter Mr den häuslichen »reis

Eine Märtyrerin der Liebe.
Ein Roman aus dem Leben, wie er ergreifender

nicht gedacht werden kann, hat sich im Budapester
Krankenhause abgespielt. Dort wirkte seit acht Jahren
die Schwester Flora als Wärterin in der Abteilung
des berühmten Professors der Chirurgie Rsczey mit
opferfreudiger Hingebung und liebevoller Pflichttreue.
Die 25jährige Nonne, deren eigentlicher Name Maria
von Otkani war, vereinigte die schönsten körperlichen
und seelischen Vorzüge und wurde der „Schutzengel
der chirurgischen Abteilung" genannt. Wo sie erschien,
da fühlten sich ihre leidenden Pfleglinge wohler. Vorigen
Monat jedoch begannen die Wangen der Schwester
Flora zu bleichen, die treuen Augen verloren ihren
Glanz, und 14 Tage später lag sie auf der Bahre.
Schwester Flora war plötzlich gestorben Begleitet von
den treuen Schwestern und beweint von ihren
Pfleglingen wurde sie in das Leichenhaus gebracht. Da
geschah etwas Unerwartetes. An die Bahre der guten
Schwester wurde die Polizei gerufen, denn die Leiche

zeigte deutliche Spuren einer Sublimatvergiftung, was
die ärztliche Obduktion auch bestätigte. Die
Untersuchung ergab, daß ein junger Arzt der chirurgischen
Abteilung die schöne Schwester leidenschaftlich liebte.
Ein Kampf entbrannte in der Seele des jungen Mädchens.

Schwester Flora fürchtete, daß sie in diesem
Kampfe nicht stark genug sein werde, ihrer Liebe zu
widerstehen, und dieser Seelenkampf zerrüttete sie innerlich

derart, daß sie im Tode Trost und Erlösung suchte
und fand.

Rührende Dankbarkeit.
Eine schöne Weihnachtsüberraschung wurde einer

Dresdener in dürftigen Verhältnissen lebenden hochbetagten

Dame, die früher in einem Krankenhause thätig
war, zu teil. Sie erhielt einen Brief aus Amerika
mit zwei Banknoten von je 500 M. und folgendem
Schreiben: „Liebe Frau N. Vor nunmehr 15 Jahren
lag ich krank und elend im Krankenhause, wo Sie mich
pflegten. Als ich dasselbe verließ, hatte ich keinen

roten Heller. Sie schenkten mir aus Mitleid, obgleich
Sie selbst nicht mit Glücksgütern gesegnet waren, von
Ihrem mühsam Ersparten dennoch 3 M. Gestatten
Sie mir heute, Ihnen mit beiliegender Gabe so zu
danken, wie ich es schon früher gerne gethan hätte und
wie ich es auch in Zukunft weiter thun werde, so wie
Sie als meine Wohlthäterin es verdienen."

I I baden auk äou antiken «old-
«ream, weleksr à Laut ranrig

macbt unä dem «esiebt einen glan-
rendsn Lebsin gibt, Verriebt geleistet.
Sie baden äio Orvinv 81»»«», äsn
K'»<Ivr Äv Iti« unä àie 8vitv8»»»«»i
welebe äie gesündeste und wirksamste
parfumerie bilden, adoptiert. Klan prüfe
die Fabrikmarke. Ku baden bei : 8»

in»», sowie in ltpotbeken, parkumsrisn,
Darars ond Doiletteartikel kübrenden Kesed allen.

l5u Orlginalpreissn in allen Städten der Lebwsir erbältliek

dê«àt geàgeà fà'àte in sllen Hà-
ISIVI làii,Mliinîàmn.às,gàtsà«l.

Doiketter». — Verkauf Aster- und Dvbenweise. (2127
teêaterre besten î». sirvàaMcsststs ScrrkostoF's, eàa dM^.
Itets às àtieà' v0Nt Liàebsten bis ksiastea Lrveat.

vàg» L Co.,
K»I»r. u»â«l>llâ«r gratis. SolÄsn. unil I/Ioäsksuz ersten Nsngs».

»n à Mte» Drààa» naclt à
àrsve», tSâttpe» Sterrsàârkâsrr fSr
de«»«»'- ââe «nd «anspesââ/'t«. M»-
trdtt 2. Fbdraar. Snte àd
er/ord, rttek. «K-«» ten «»ter F Z
2070 de/Ardert die Zrxed. d. Dt. /2070

eà àtâAentes, braves âdâen à à«
/eàsre àsâereî und <?Mtere«. Doà
nacl» l7ebere»nàn/t. «Werten «à»- 2IZ2
be/Vrdert die àpedâon.

Z/san suebt in vin bestempkob-
iR lenes Pensionat der kranr.
Lebwsir sine junge Doebtsr aus
guterKamille, welebe — gegen
rsdurierten Pensionspreis — rwi-
sobsn den llnterriektsstundsn im
Hauswesen, vorzugsweise in den
Handarbeiten, debülllieb wäre. —
Dieselbe würde in jeder Deris-
bung den anderen Pensionärinnen
gleiokgestellt sein. Dskersnren
und weitere Zuskunkt erteilen
gerne präulein A. ck «. Drun-
«vbweiler, St. Aanxendaide, St.
«allen. (2105

Aààà-kàvllàt
Zkvnvbâtvl. Zîuulnilt S.

pranrösiseb, Kngliseb, Ausik, Aalen,
llausbaltung, wenn gswünsebt. (2094

I!
à FeuàâtvI.

Delle situation très saiubrs, grand
jardin. Vie de kamillv. Deferences:
Ar. le pasteur <?»«!!, «euckâtel. —
prospectus. (2142

AU«. F. ItrivKvr, «eucdàtel

kenàmt âe vmoisàs

àm -
pranyais, anglais, musique ete. Delle

contrée salubre. — Vie de kamille. —
Kxesllentes références. )2117

5pan2ô8Ì8ekv8 l^en8ionat
soloitot von Aelle. ». «»s»

üllax-ßp«« s,rn Ltsnksrsss.
Svraodsn, àlnà, ^eiebnsn, àlàn, klanâ-

ardoiten. à«àâorin im IZsuso. Losto lîv-
korsimoii. Prospekts. ^2107

lunge Deute, welebe sieb im k'ran-
rösiscben dlldsn, sowie gute Dsbran-
stalten (als llavdelssebuls, Akademie)
desuebsn wollen, Laden bei einer gut
empkoblensn, kleinen ?amilie in Heuen-
bürg nebst gutem lisob angensbmss
Familienleben, «ute Dekerenren sieben
nur Verfügung. j2101

Kilmos. Lossnlüsi'
Ii»»àvr«»» dlsnczbàtsl

«ründlivbe Delvrnuvg der kranrös.
Spraobe. «exrülls Debrerinnen in Vran-
rösisck, Dngliseb und Nusik. llandarb.
Dinkübr. in die Dausgesekäfte. Aassigss
Densionsgeld. Prospekt u. Dekerenren:
Dm. ànet, Professor, Durern; Volbnar,
Doktor, Aurten. («624«) (2073

siàomilt âe ààà
Instruetion soignés, vie de famille et

soins affectueux. L'adrssssr à AZkiik.
ilnvr», Des Dsrgièrss, lD»»»a»»v.

(HS8SQ) <207j

Alâàeken
Können das pranrüsiseks erlernen bei
Zl. Lekulldarlekrer, in
Iramelan. — Konversationsstunden und
grammatikaliseben Ilntsrriekt im pranr.
gratis. Vamilienleden. Klavier, «ute
Lekulen. Deksrenren: Dr. V. Dosssl, «.-
Dat und Professor, Dern; «. Dätw/lsr,
«otel Dar, àrdon; «lrieb lVeilenmann,
Ltadel bei Oderwintertkur. j2090

pWMMOMWkß
à MIM àoi8«IIb8.

^snnspet-ilWbeil, !ii»s Is Violà, kevsix

RsuobâtsI, Suisss.
Kinds approk. du franyais. — Loins

maternels. Dèfèr. de parents des élèves,
prosx. avec vue. (2143

?GMZKGM
kür Màoken.
In einer aebìbaren kranräsieben pa-

mille näbme man sin« gewisse ltnrakl
junge Aadebsn, welebe die Lpraeke,
ölusik etc. ete. ru erlernen wünseken, auf.

prospektus und Deksrenren rur Ver-
kllgung. (« 10031

2i24j Ar. et Ame. Irexvâllil.
Villa „4urorv", llll«rK««.

löäer-I'eiisionllt I-oilii^
2114j am Kenkersee (Leliweir).

pranrüsisebs, engliseke und dsutseke
Lpraebs. Ausik, Keiebnsn und Aalen,
«äbers áuskunkt erteilt As lie. Doeliat,
«aebkolgsrin von prl. llgir. (« 1171D)

?paD7ösisek.

sàl>iM-ki«8îl>iigi ß

à lîoreelle« prà ülenetlätel

AlvIIv». können diesen
prübling wieder einige Döebtsr auf-
nsbmso. diündliebsr Dnterriebt in
Lpraebsn, Ausik, «andardeiten etc. à-
gsnebmes, ebristbebes pamilienleden.
Lebäne Dagv mit aussiebt auf den Lee
und die aipsn. Pensionspreis massig.

?eiI8>MIIîit à vMàà.
Rout kleuri,

Instruction et éducation tres-soiguèes.

Kag « 217) blrriS. Lrioâ.
pour renseignements s'adresser à Ame.

8«»«Ivi'vKKvi? lkî»»^»iK«r
et Ame
!8t-«»II. (2125

Kin sranrösiseber Debrer, Dsiter eines
Post- und Delegrapbenbureaus, nimmt

Ivirtv auk, die daspranrösiseks
gründlieb erlernen wollen, «rammatik,
Ltil, Konversation und H»»<ivl«k«r-
rv«z»a»tivi»ir. Lpseislle Vorbereitung
kür junge Deute, die ikr Debrlingssxameu
kür Post- und Delegrapb dsstebsn wollen.
Vorrügliebe Deksrenren. Kintritt 1. april.

«äberes bei <?. Itiallkz^, «rossrat,
(protestant. leil des

Kantons preidurg). (2108

Xnaben-^ensionat
jVltüllsrl'IaiSlzetuÄ

in Loudly bei àvàrZ.
Dasebs und gründliebe Krlernung der

kranrösiseben Lpraeke, Kngliseb, Da-
lisnisek, «andelskäebsr. Lorgkältigs
Dsderwaebung und pamnienlebsn. Vor-
rüglieke Deksrenren. Prospekte auf
Verlangen. (20K0

M.
Sei Aufgabe von Aàssonànà-

rungen bitten «îz köü. um geil,
kvikilgung «fsz alten (biekengen)
Aàesse.

IZis Rxpsàiìioia.



Schreitet JTrauen-Bettung — »littet für Iren Qäuetftdten Sret»

* Knaben-Erziehungsanstalt. #>
Handelsschule. Vorbereitnngr anf Universitäten nnd polytechn. Schulen.

Individueller Unterricht durch tüchtige, diplomierte Fachlehrer. Mit Ostern
beginnt ein neuer Kurs. Prospekte und nähere Auskunft bei der Direktion
2100, W. Fuchs-Gessler.

Direkt von tier Weberei :

Leinen 11804

Tischzeug, Servietten KUchenleinwand, Handtüoher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Htaraines. Grüsste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Aussteuern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Institution von Dr. Vogel.
Gegründet 1863.

Direktion: H. E. Droz.
Real- und Handelsschule. Kuaheupensiouat uud Externat.

11 Chemin Goargas GENF Chemin Gourgas 11.

Moderne Sprachen. Mathematik. Realfächer. Konversationssprache fran-
zösich. Sonderabteilung für junge Kaufleute. Mässige Preise. Prospekte zu
erhalten durch die Direktion. [2113

Fe. Chs. Scherf, Lehrer und eidg. Experte
Villa Belle-Roche in Jieucliätel, nimmt einige Pensionäre (Knaben) zu sich auf,
welche das Französische erlernen wollen. Prachtvolle, gesunde Lage. Gute
Pflege. Familienleben. Referenzen zu Diensten. [2106

Töetopensionat JVImes. Bürdet
Villa Petit-Mont-Riond, Ouchy-Lausanne. t2103

Sorgfältige Erziehung und Pflege. Trefflicher Unt. rricht in allen Fächern.
Referenzen: Frau Amreiii, Gletschergarten, Luzern. Prospekte zu Diensten.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gernebereit, dies Zeugnis zu veröffentli hen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daichals argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. ggf Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Wemdli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. Adr.: „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Hausfrauen! Die schönste Wäsche |

erzielt Ihr beim Gebrauch der vorzügliche«

^oVvTeYv-Se\te\
garan tir t rein und absolut frei von »chädJichen B< stnndtheilen.
Hohes Relnlgungsvermögen. Zu haben in Stücken von
20 cts. und 35 cts. in den Consuma und Spezereihandlungen.

Die alleinigen Fabrikanten
Huber & Cie., Märstetten (Thurgau.)

m
W'O

\\w\jü- ». «Ii vniu

,/ 'Ii'
% •

ftennler's
Seit

35 faliren
im Gebrauch

57
Medaillen

und

Diplome Cisenöitter
ist ein altbewährtes und sehr zu empfehlendes Mittel

gegen Blutarmut, Bleichsucht etc.
Zu haben: (Zài2iigi [2032

In allen Apotheken und Droguerien à 2 Fr. pr. Flacon.

Sofort, herstellbar sind gute Suppen aller Art mit
—— Suppen-Bollen. ———

In ganzen und halben RolUn, sowie in einzelnen
Täfelchen zu 10 Rappen in allen Spezerei- und

Delikatessen-Geschäften. [2098

!l!llilll!!li!ll!E!llllil!Eilil!ll*

G .Helblinç & Ct Stadeihoferplatz fis Zürich l.

1.1. giii
ip in ill

Mli-f <l]

< illllb.

-..Ii|ji.-,ii[i,.-.|||i|, njui-if-.ii[ii. if-i!|[^ä--ii|i

(2057

Meine Aussteuer-
specialbrancbe bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtungs
Schlafzimmer in NussLauni, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz nnd Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangen-
garnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1
Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650.— •
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung: 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Institut Pestalozzi.
Französisches Töehter - Pensionat.

Château de Tidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835J Die Direktion.

Reiser Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesundeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30 1

p

„ „ Paquet, loses Pnlver „ 1.2© j 1 rduKUlig.

Alleinige Fabr.: siüuuer & bemhak», Cacaofabrik, chub.

Gibraltar"Sprachen- uni Haadelsinstitut „Thuring-Meriän, Neuchâtel, Schweiz.
Gegründet 1860. Mehr als 1400 Zöglinge ausgebildet Gründliches Studium

der Sprachen und der Handelsfächer. Vorbereitung für Technikum, Post-,
Telegraphen- und Eisenbahndienst. Beginn des Sommersemesters Mitte April.

Nähere Auskunft und Prospektus bei [2126
A. Thuring, Direktor.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ê XNà-àiàiìKMtà
ttandelssebule. Vorkereitan? a»k DaiversitMen »nd pol^leokn. kvkuleii.

Individueller Dnlerricbt dureb tückligs, diplomisrle packlsdrsr, Ait Ostern de-
ginnt ei» neuer Lurs. Prospekts und uäkere áuskunkt bei der Direktion
2100, VV >»< «i.

<>t i W«-t»»-k-<i:

----- I^sinsri â
"pisok^eus, Lorvisttso I?UoksnIsinwanâ, klsaötllokor
llointUvkvr, kisssnan^UßS, rasoksntllcdorvto, klono-
srsiiaiii- u. a. gtivkoroien, lZtaniinss. grösste às-
^valil. Xrir devädrt«, àuvràsktv.t« (^ualit-iton; Mrlîi zrirl ^V « dosonâors smokotàn
öilliss, wlrlilloks ir»bàprsiss. Cluster franko,

IVlsellall. und llallà-DelllSllwsbersi
Linil Zlüllvr 0o., I^angsiltlial <kerii),

Institution von Dr. VvMt.
-------------- Ovgriludst 1863. -----------

viràtion: H. L. Vro2.
kvàl- ullä ààlmdà Itiiài>tzvpkll8iollât uuii kxtvrllàt.

11 tdslà Kourse tdemin kouM 11.

Moderne Zpracbsn, Matbsmatik, ksaikäcbsr, konversationsspracbs kran-
2Üsick. Londsradteilung kür junge kaulleuts, Massige preise, Prospekts 2U er-
kni ten durek die Direktion, 12113

?e. Oks. Lekerk, l^àer Mà ei^. Lipertk
Villa keiie-kocbe inV«r»«I»â1vI, nimmt einige Pensionärs kknabeu) 2U sick auk,
weieke das Pran2ösiscbs erlernen wollen, praekl.olle, gesunde Dage. Oute
pkisgs, pamilisnleben, Ksksrsn2sn 2ll Diensten. 12106

loàkpeàNt Mes. Kärcjkt
Villa ketit Aont kionä, Ouâ^-Iââniie. l^iog

Lorgkältigs Drüiskung und pllegs. Drskllieber Dnt, rricbt in allen Packern,
kskerenssn: prau dmrei», DIstscksrgartsn, Duüsrn, Prospekts 2u Diensten,

I2311> Tu meiner prsude kann ick Idnen mitteilen, dass ick durek Ikr unsekädlickss
Verkakren von meiner Deidsnscbakt gekeilt worden din. Ick kade gar keine Dust mekr
2um trinken, belinds miek dadurek vielbesser als vorder und kade auck sin besseres
áussekso. às Dankbarkeit bin ick gsrnsbersit, dies^eug, i«2u vsrökksntli den und
denjenigen, wslcke mied über meine Heilung bskragsn, àskuukt 2U erteilen, Meine
Heilung wird àksebsn erregen, daick als argerlrinker bekannt war ks kennen mied
gar viele Deuts, und wird man siek allg, verwundern, dass ick nickt mekr trinke. Ick
werde IkrDrunksucbt-keilverk., das leiekt mit oder okns tVisssn angewandt werden
kann, überall wo ick kinkomms, empkeklen, Dagsrstrasse 111, Türick III, 28, Ds2,
1897. Albert tVsrndli, DW- Tlur Lsglaubigung vorstek, Dntsrsckrikt des Drn, Hlbsrt
VVsrndli, Dagsrstrasse 111, dakier, 2lürick III, 28. Dö2, 1897, Der Ltadtammann i

VVolksnsbergsr, Ltellvertr, >"^>S Hdr, : „Drlvatpoliklinlk, Xirckstr, 405, Dlariis.'^

Osuskrsuenl Ois scbönsts Wüsstis I

«ritslt Ikr d«Iiu Ssbrauvd âer vvr^ügliek«»

?arantirt rein und s.ì>8olut frei von »obädiioben sl andtbeilen.
Soàoa Rolnixnnxsvvrinvxon. Iinben in Ltuelion von
M ers. und 35 ets. in den Konsuln» und LpesoiâsnànLvl».

Ols all«lnlßisr» p'adi'licanisn
Huben 6c Lie., Mârsîstten <rkurgau.)

1^7» <7> j

tV»

* *

Ds««/6NS
-K

8sit
1 î5» .lZtlir t v»

im Ltsdraued

i I I« I>
und

ll> > z» lorrx^
ist ein altbewäkrtss und sekr 2u empksklendss Mittel

gegen Olutsi'mul, ölsioksueht etc,
2u Iraizsir: (?ài2ii gl 12032

In allen ^poààvll uncl vrnKnerien à 2 I'r. pr. ?Iaevll.

8okort kerstellkar sind gute Luppen aller Urt mit
« 5»»i»l»« ii It>»II« i>. »»»»-»»»

In gan2sn und kalben Dollen, sowie in sill2slnsn
Däkslcksn 2u 10 kappen in allen Lps2srsi- und

Delikatessen-trssekäktsn, 12098

L.HEltîlîn^à Diacielko/söplab? flL ^uriell I.
IM

<î

l20S7

kpeeialbranedv bietst l'öobtsrn ^eàen 8tàllàes OelsAsnbeit leur àsobaLfunA sviiâvr und
xesodmsvtivviisr Ilöbvi in ^ewünsobter ?rsisiaAs.

t lkîurtâtniix:

laxen, 1 I^inoIvuni-XVL.8obtÌ3ob-VorIaU6, 1 ?s.ar wollene Vorbânxs init ^oinpietter Standen-
garnitur, ?r. 751).

^peisesiiumer !n àgsbauin- oder Mobenbols: 1 Büffett init Aesebiossensin àksà,

175/235 ein, 1 Kslonspiesel, 51/84 ova, Xr^ktail, k'r. 800.—. <1966

2lwsI1âkr>AS, sczkrlktllrzks Oaranîls.

Möbelkabrlk, Lcbltklände 12, Gürtet,.

Institut
^n^Ôsisàss 1"Öczkt.Sl' - ^SriZion^t.

Lbàteau de Vid^ bei Lausanne.
Oründliebe Erlernung der kran2ösiscken, sowie modernen Lprscben; Musik,

Malen, àstandslsbrs, kauskükruog, kockknnst. weiblicbe kaodarbsitsn. pro-
spekts, sowie weiters àskunkt durcb 113351 D»v

kei»er keier-lîeceo
Maàs: îàsss?Lsrâ

ilst (las dsste untl gesundeste ?rübstüek kür jsclsi'waitii. — ?ür
Xiilder und wagslisàwaàô kersoileir ist sr sio ullsodàdarss
Md lllit si WI»»iI»t«Dl»lvi» v«i» «1»vr xr«»««n
k«ck»H»t«i»â«r »«Nv«lzevrt««I»«r — Lsstss?rs-
clulîì äisssr ^.id. ^1468
?rsis psr «»à» à S7 ìVûrtsì 1»« I

p r
„ „ I«««« „ 1 SO j ^ räbHUIIg.

Minigs à: nvi î rin â «rl»v»à«n, lîsesàili. «»V«.

Kidsgltsr"Fprseksk- ônli tlsellslsinziitut „1?Iiui'inN''IVl.Sr'iàn, llsuobâtel, 8obvkei2.
Osgründst 1860, Msbr ais 1400 Zöglings ausgebildet Krüudlicbes Ltudium

der Lpracbeu uud der kandslskäcksr. Vorbereitung kür Dscbnikum, Post-, Dele-
grapbsn- und kissndakndienst, ksginn des Lommsrssmesters Mitte ilpril,

iüäbsre àskunkt und krospsktus bei 12126
H.. inuring, llirsklor.
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Gedörrtes Obst
in Säckchen von 5 Kilo franko ins Haus

als : [2144
Feine ged. Birnen, schweizer. Fr. 3. 50
Ordin. 3.

süsse, ungeschälte Aepfelstückli „ 4.20
saure, geschälte „ 4.50
Kirschen, gute Qualität „ 5. —

liefert gegen Nachnahme

J. Widmer, Obsthandlung
Rothenburg- bei Luzern.

Kranken-Tische
Krankenheber

Kranken-Fahrstühle
Kopflehnen

Reise-und Krankenkissen I

Unterlagen-Stoffe
Haus- und Taschen-ApothekenI

Sämtliche 21461

Krankenpflegeartikel und |

Sanitätsmaterial.
Für Damen weibliche Bedienung. ]

C. Fr. Hausmann
Hecht-Apotheke, St. Gallen.

Sanitilts- I Goliathgasse 4, 1. St.
Geschäfte j Kugelgasse 4, 1. St.

Mme. Fischer-Hin neu, Tonhallestr,
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen. Verhütung u. Heilung.

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie 1

Ter
solide, schwarze oder farbige j

Kleiderstoffe
I bestes Schweizerfabrikat, in j
reiner Wolle, von Fr. 1.25 an j

f der Meter in jedem gewünsch-
J ten Metermass zu wirklichen j
' Fabrikpreisen kaufen will, J

| verlange die Muster bei der neu J

Ieröffneten Fabrikniederlage/
Ph. Geelhaar in Bern.

Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisoh oder telephonisch.

Muster franko
nebenstehender, 8ämil.

nenen Frühjahrs-Kleider-
stoffe durch die

Magazine
Max Wirth

Zürich
«ersand von Manufakturwaren.

Preisabschlag in Baumwollstoffen
Baumwolltuch, roh, à 17, 25, 28, 32 Cts. p. m.
Baumwolltuch, weiss, à 20, 25, 30, 35 „ „ „

alla Breiten in besten Qualitäten vorrätig. —
Piqués, weis, glatt und gerauht à 65 Cts. p. m.
A-jour-Stoffe, neueste Dessins à 55 „ „
Bazin, 135 cm. à 1.20, 120 cm. breit à 1.10 „ „

BV Meine Muster - Kollektion bietet infolge der niedrig
gestellten Preise Intensse für jedermann. BW [2'36

(ZagS90)

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H752 Z)

"

[2118

Weiss and crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

[2059

55 Flechten, Magenschwäche. SB
12231 Auf Ihr Schieiben kann ich Ihnen mitteilen, dass ich nun gänzlich von
meinen Uebeln (trockene, beissende, brennende Schnppenflech*
ten und Hagcnsclnviiche), woran ich viele Jahre litt, befreit bin und
nichts mehr davon verspüre. Danke Ihnen bestens lür die gute briefliche
Behandlung. In der Zehnscheuer, Uettligen b. Bern, den 27. Oktober 1897. Joh.
Staub, Gutsbesitzer. f0f~ Unterzeichneter bezeugt biemit, dass obige
Unterschrift des Joh. Staub, Gutsbesitzer in Uettligen echt ist. Uettligen, den 27.
Oktober I8J7. Luder, Ldjgr. ~Utt Adresse: „PriTatpoliklinik,
Kirchstrasse 40.), Glarus". HHHMHSnBHnnH

eine Mutter, keine Hausfrau sollte
verfehlen

Bor 3 Sfaljren tiafjrn Idj bte ßittfe beä §etrn
spopp tn $etbe gegen ein djrmitl'rfjeo IBagettleihen
in îtniprudj. 3d) tonn btemtt beseugen, bnfs id)
Poaftänbtg gebellt worben Btn unb mich fettper gefunb
unb toopl fitste. Sitten SDiagentranten lann top nur
empfehlen, fiep Sud) unb gragefefiema bon ©etrn
3. 3. 3.® o P P Infjeibe, ®olfteln, gratislommen
S« laffen. [1496

Safpat ©(Sieget, SSauer, ©rabS, St. ©t. ©alten.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029J Ennenda.

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. Mtlck, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasensohwäehe schnell
und hilligst geheilt, was ich gerne bezeuge
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0, Mttck, prakt- Arzt hl Slams. [1821

bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe
| ist unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
- denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler

Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-
und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435

Engros-Lager: O. Geiger, Basel.

^Warnungvor Ankauf der nachgeahmten Gesundheitscorsets
„Sanitas'S welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sanitas-Corset mit porösen Gummi-Einsätzen
in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die

Herren Prot. Dr. Kiehtiorst und Prof. Dr. Huguenln,
Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" cfjo Patent 4t!tJIi und ist in
besseren Corsets-, und Koufektionsgeschäften erhältlich.

Corsetfabrik OUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1896 Genf.

1

/ Nur die von

f Bergmann & Co,

Zürich 1

fabrizierte 1

1
I Bergmanns i

/ Lilienmileh-Seife j
ist die vorzügliche kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle
Haut-Unreinigkeiten.

Preis:
75 Cts. per

Stück.

Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Berymänner.

Pensionnat
de Demoiselles

Genève — Villa Clairmont
33 Champel.

Instruction solide, éducation très soignée.
Etude approfondie du français et des

langues modernes. Musique. Peinture.
Belle maison et beau jardin dans une
situation exceptionnellement salubre.

Pour prospectus et tout renseignement
s'adresser à la directrice
2062] Melle. Borck.

(Lausanne). [2082

Peiiiouat pur jams: demoiselle:

dirigée par Mlle. Vuillièmoz.
Etude approfondie de français et des

langues modernes. Musique, peinture etc.
Maison confortable. Situation excep-
tionelle. Vie de famille. Grand avantage

pour la santé et l'éducation. Soins
maternels assuré. Les meilleures
références. Prospectus à dispositiou.

Droguerie iu Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)

5 Pfund-Büclise echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. |2019

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterwelse
Anfertigung nacb Mass!

Fert. Jaquette - Costüme
von Fr. 25.— an. [1641

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

C°®360 6 O

CEYLON TEA

CeylonnThee, JäiÄd
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd.
Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —

China-Thee,

per V» kg
Fr. 5.50

„ 4.50

» 4.~
„ 3.75

beste
Qualität

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterte.

pV Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Jacques Beeker, Ennenda-Glarus.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860) I

für Baumwolltücher und Leinen zu I

Engrospreisen. Princip: Nur ausge-1
suchte prima Qualitäten Abgabe jedoch I

nicht unter Va Stück 30/85 Meter. Cou-|
rante Tücher, roh von 15 Cts., gebleicht I
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den I
feinsten Specialitäten. — Wollen Siel
Muster verlangen u. vergleichen. (18261

RÄTE

I>
00

fortifiante

J. Klaus
in Locle

-, Schweiz.
JpQlhekeoJa

Schwelte« Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Kklliià M
in 8äekeben voll d Kilo franko ills Hans

ais: 12144
feme gell, kirnen, sebwàer. Kr. 3. 5V
krliin. „ ,» 3.

süsse, ungesviiàlts äepfeisiüokli „ 4.20
saurs, gesviislie „ >, 4.50
Xirsoken, gute Qualität „ S. —

liefert gegen Haebnakms

«s. >Viâiner, 0dst1>g.ii6Iun^
Itotbendur? bel Du^srn.

Kranken-Iisebs
Krankenkedei'

Ki'anKen-fski'stükle
Kopfleknen

kà-unâ Krankenkigsenl
Untei'lsgen-8toffe

lisus- uni! àtien-lìpvtbkliknl

8âmtlieke 2t461

^iiìiiîtiit>4»i»tiiinl.
pür Damen weidlleke Leàlenung.

L. ?r. Hs.UL!N2NN
iieviii-äpoiiieke, 8i. Lallen.

KanltXts- / Doliatkgasss 4, 1.8t.
tüesvbäktv i Kugelgasse 4. 1. 3t.

Ame. pisvbvr-lliiiuen, 'konballestr.
20, iîilrtvb, übermittelt franko gegen Kln-
senàullg von 30 Lts. in Aarkvn ibre Lro-
scbürs (IV. àllags) über àen 11813

O 8aakau8iaII O
llllà krllkkelliges Lrgraueu, àersn allge-
vieille llrsacksn. Verkütung u. Aelluug.

nntsrstilt^st tiiv sindviinissds Inànstris!

Ver
zMo, îàm àrssrbize^

Klsiàktoffe
s bestes 8odwe1xsrkàlk»t, in i

f reiner iVolle, von Pr. i. 25 an ^

s «ier Aster in jeàem gewünsck-
s tea Astermass 2u wirkllvbe» i

Fabrikpreisen kaufen will,/
s verlangeà Auster bei àer neu l
i eröffneten pabrikuleckvrlage /

s'il. Ksslbsar in Kern.
Islopbon à 327. <1KSS /

Auster nmxebenck krank«.

I7L. Lei I'rsusikSIIsll vorlango man <îi(?
àstor toisgraxbisvk oclsr tslspbuoigok.

IVluster franko
llsdevsteksi'iîei', »ämll.

neuen k'rûiijakrs-ltteiàer-
stoà ànreà àie

ZVlass.2Ìri6
Aax Wirtk

i?ÂrîvI»
'slssiil! von HsnulZilllmsoon.

Ppekàoblag in Kaumwollktoffen
ksumwoiltuvk, rob, à 17, 25, 28, 32 Ots. p. IN.
ksumwoiltuvk, weiss, à 20, 25, 30, 35 „ „ „

alls öroitsn in besten yuslitàtvn vorrätig. »»»^

^îquv8, Zlatt uuà Zerautit à 65 èìs. p. m.
ii-jour-8tofke, neueste Dessins à 55 „ „
Karin, 135 ein. à 1.20. 120 ein. breit à 1.10 „ „

i^ZSgh)

l'sllks.à.
Levkkfaviier IV>a8okinsnfallen à 500 Varcik.

Unübertroffene yualitàt. 8vkwsi?erfabrilìat.

Ill alien grösseren Asresrie - Handlungen xu de-
-lieben. i D 752 2)

'
12113

VVv !^« un«! «rè»»v

Vorksngsîoît« ^îsmînv
ikiitZ ««Kl. ti» àu»ìv»I»I

lisksrt dillisst 6as

Hiâsaiix^VSrsartâ^OssOìiâkt
k. àOà.

ATus^Sr «twvlvàv

12059

ZU V'IsoàîSn, LL
122»^ àuk Ibr 3eb>sibsll Kalla ieb Ibllkll mitteilen, «lass iek nun gan-ilicb v^u
lneillsll Dede n lbvissvi»«!«, bi v iiiil iillt ^tliupptniivtlitvi» und woran leb viele labre litt, befreit bin unà
lliebts mebr clavon verspüre. Danke Ibnen bestens iür àie gute driellicbe ke-
kancllung. In cler Zebnsebeuer, Dettligen d. Lern, äsn 27. Oktober 1897. lob.
8taub, Dutsdesàer. KW" Dntsi^eioknster bezeugt biemit, äass obige Dntsr-
scbrikt «les lob. 8taud, Dutsbssàer in Dstttigen sekt ist. Dettligen, <ien 27.
Oktober !817. Duàer, Dà^gr. "MU â.àresse: „l'rivatpolikliivili, ltirek-
strasse 4V >,

eine IVIuttk!', keine ^auespau sollte
verkeblen

Bor 3 Jahren nahm Ich die hülfe des Herrn
Popp In Heide gegen ein chronisches Magenlriden
In Anspruch. Ich kann htemit bezeugen, daß ich
vollständig geheilt worden bin und mich seither gesund
und wohl fühle. Allen Magenkranken kann ich nur
empfehlen, sich Buch und Frageschema von HerrnI. I. F.Popp in Heide, Holstein, gratis kommen
ZU lasse». s14gg

Kaspar Schlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.

?rsâ- iuià Ksselàlà
Krankheiten,

?erioàenànnA, àedâr-
inntterleiàsn

werclen «obusll unä billig laueb brief-
lioki obue ösruksstürung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. wöä. UMiesr
2029^ Dnuenlla.

SsîìiiàssVik.
Durvli <tis briottioko Lskanäliins ciss Dro.

D. îckllà, xrakt. .Vr/t ia Dlsrus, wurüs moin
ünako von k«tinll»»«n, VIosoasvkviiedo oodnvll
nnci üillisst sodvilt, was ioli xornv dWongo
liiss, «Ion 1k. àlllr-s l8S8. Job. Laur, hlontour.
^brosse: v, Moll, prallt, .trat tu klarn». stWi

bei ibren Xinliern unà in ibrsin kauskait -iu vsrwenàen. Derselbe
i ist unübertrektlieb ^ur blrnäkrung sebwäeklieber unà kranker Dsrsonsn. Vier
- äsnselbsn einmal getrunken, wirà ibn kernsrbin viedt missen wollen. Kasseler

kaker-Xakao wirà nur in blauen Xartons, à 27 IVürkel in 8taniol verpackt,
-zum kreise von kr. 1.50 pr. Karton in àen /tpotbeken, veiikatess-, Uroguen-
unà besseren Xolonîalwarenkanàlungen verkauft. 11435

ü»glr«a-I,»ul«r: <?. LZlsißr«»',

wslebs in letzter Tleit vislfaod unà lluàem in geringerer Qualität
auf àen Aarkt gekrackt wsràen. 11534

Daut Lunàssgssst^ über Patents sinà Dânàler unà lldnsbmer civil- unà
strskreebtlieb verantwortbek, unà lassen wir ^eàe 2U unserer Kenntnis gslangsnàô
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

lsàss «<zh> c« !»?,>»t mit x»»» üs«i»
!»iîît ^«-i» in àer I ki llet- vrixl t t empkoblen àurcb àie
Dörren l^rot I)l Zlt<;V»Vx»r ^t unà

trägt àen 8tempel átksîkî unà ist in
besseren unà ttxx erbältlieb.

Oorsâdâ â Aiirià
2iir1<zti 1394. Oiplorn 1396 Llsnk.

/ âr à von

fabrûeserte I
»

/ S//S ^

?'sk à ^osmetiâe Vo»7ekke-
-9c?/e /ìì> sarkea 7'«àk, soiâ ASAea i?o»t-
»iersprossea anci alle

Drei«.'
7Ä> t?t«.

Kkài:.

àr mit à Seàksmarile.'

c/s
6s7isvs —

/»àuckî'o» soi/ck?, Jàeatioa krà «oiA»4e.
Mnàe «Mi^o/onà'« /ìànLai« et àe»

lanAtte» mockeraee. MtSiziee. T'einkure.

gâ masson et dean /arà»n «tan» «ne
Situation ea?eeptîonnâ»nent «atubre.

kour prospectus et tout renseiAnemsnt
s^ackresser à ta â'ree/rice
2062/ Jtette. Lorà

(I^âiisariiiSl. 12082

?mmì sw jîM àààî
llikigêe pA lillle. Vuilliàmo?.

Ktuàe approkonàie àe français et àes
langues moàeruss. Ausiksue. peinture etc.
Aalsou confortable. 8ituation excep-
tlonells. Vie àe famille. Oranà avan-
tags ponr la santé et l'èàucatlon. 8oins
maternels assuré. Des meilleures
références. prospectus à àlsposltlou.

DroZiià in 8tviii (Kt. äppeimll)

5 Pfunà-Lûcbse evbten Lerg-lîlenen»
Aonlg per Post trank« Pr. 4.90.

llamsn-. tteppen., Knaben-

»»vl»
W ei t. .1»ijNivttv 4>«>stiiii»v

VON W>. SS — »N. (1641

kur 6 kranken
verssnàôll franko gegen blacknakme

btto. S Ko. il. loilà lìbtsll-8oissn

(ea. 60—70 leicbt besebaàigte 8tüvks àer
ksinsten loiletts-Leikeni. 12022

Lergmann à O«., tVieàlkon-Tiiriek.

IlMü Ikll
(?SZ^10I1^dlSS. .ààna

^rättiz, vrxivdix unà d»Itd»r.
0rixiv»lpaotkulis pvr vQxl. ?kà.

Or»QS« ?«dlov ?r. b.—
SroìivQ ?vìkos „ 4.10
?vtkvv 3.K6

pvr î/, àx
?r. S.V0

460
4.-

„ S.7S

Hv»Utàt
8ouodon? k'r. 4.—, Xovsou ?r. 4.— por Vz àz

àdatt »Q ^Vlsàsi'vsrkâufsr ru»â xrügsvrv ^.d-
Qvàvr. Illllstvr K.Osìsukrsi. (1884

Vai-I 0ssv,all>, Viàllbui'.
WW^ I^isàâx« dvl ^oli. SiacKsImann,

àlarmordaus, àltsrxsssv 31. 8i. OallSN.

àqim koeker, knnvnà Klarvx.
LiI1isstsBv2:u8S<1ìisI1s(ds8tvkt ssit 1860) I

Mr »»u>i»v«KRttìvl»«r unà I su I
LnKrosprvî»«!». k'rinoip: ausss
Zuoìitio priraa Qualitâtsn Hsâooìi I

Qietiti urusr '/L 8tàk 30/3S Nstsr. (Zou-l
rants IMoksr, rok von IS «ts., svdlsiàt I
von SO «t». aQ psr Kstsr, dia 211 äsn I
ksinsten Lpsoinlit'âtsn. — sollen Nisi
Il4nstsr verlangen n. verKlvl«!»«!». (1826 I

«âre
00

for'tifisnto

in loelo
> Scbwei?

^bolb.k«^



©rntietffilogc iter Srijuicijcr frnuttt=Jtitung.
CSrfdjehtt am bvitteit Somitctg jebeit SKmtatS.

St ©alien 9îr. 2. ^ebruar 1899

§dH'cd)t ijeCcutnf
(gum SBtlb.)

IunberbotleS SBetter mar Ijeute frül) : ®ie Sonne firaljlte bom
blauen Rimmel, ein laiteg Stifteten me[)te, bie SSögel fangen mie

im Sftai unb auf ben SBegen mar'ë fo trocîen mie int Sommer. £>anneïe
fleibete feine 5ßufofae in ein Ijitbfdjeê Sommergemanb unb ging ftolj mit

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar tLW

Schlecht gel'crunt!
(Zum Bild.)

Wundervolles Wetter war heute früh: Die Sonne strahlte vom
êà blauen Himmel, ein laues Lüftchen wehte, die Vögel sangen wie

im Mai und auf den Wegen war's so trocken wie im Sommer. Hannele
kleidete seine Puppe in ein hübsches Sommergewand und ging stolz mit



- 10 —

ilEjr bie (Straße entlang fßagieren. 2Bte biinfte fie bet ©enufj fo föftticß,
nacßbem fie beê ßäßtidjen SBetterS toegen fo biete ®age ^atte im Simmer
gubringen miiffen! SIber baS taue Süftcßen tombe gum ungeftunten
SBinb, bet fcßtoargeS ©etoötfe bot fid) ßer trieb unb toetcßeS fid) bor
bet ©onne ïagetie. Unb auS bem ©etoötfe ergoß fid) ptö^tici) ein

Siegen, bor toetcßem ftein ipannete berbußt inê §auê ftücßtete. SSie

toar baê borner fo frößticße ®ing geärgert! ®aS fteine ÜMbdjen toar
bitterböfe. ®ie itßutter rief gum Ipeintfommen unb toeinenb berfiigte
eê fid) langfam inë tpauê unb bie fcßöne fßußße fd)teifte, nadjtaffig an
einem 2trm gefaxt, rücfficßtStoS am ©oben, ©mit toar aucß brausen
getoefen; er ßatte mit feinem greunb Sßatter ißferb unb gußrmann
gefßiett. 28oßt toar aud) ißrn baS ßtößticß fo naffe SSetter nidjt ans

geneßnt, aber er fanb ficfc) bod) in guter Slrt mit bem Unbermeibtidjen
ab. Sto $intmer angeïommen, tegte er ben naffen Sittel ab, nal)m
fein neueê ©ud) gur tpanb unb bertiefte fid) in eine fdjßne ©efcßidjte.
£>annete begann gu toeinen unb fie bertangte, baß ber ©ruber baS ©ud)
toegtege unb fßferbcßen fßiete mit ißr, toie er e§ mit SSatter getan ßabe.
Unb toiltig fteïïte fid) ©mit atS ißferb auf biet güße unb unter ber

fßeitfcße bom tpannete trabte er munter buret) bie ©tube, ©r muffte
aber bod) ab unb gu auSrußen, benn baS Kraben auf bier gitßen toit
bem fcßtoeren ©cßtoeftercßen auf bent ©tiefen toar feine Steinigfeit.
®iefeS geittoeitige StuSrußen aber toottte bem mißmutigen £panttete nid)t
beijagen. ©S fcßtug auf ©mit toi unb biefer toar im ©egriff aufgu*
fteßen, baS fcßtecßt gelaunte ipannete fid) fetbft gtt übertaffen unb fein
getiebtel ©ud) toieber borguneßmen. SBenn Sßr baS ©itb nun fo red)t
barauf anfeßt, fo gurnet 3ßr bem böfen ^atmete, baS fo unfreunbtid)
ift, feinen lieben, einzigen ©ruber gu ßlagett. Ob ber SRutter ernfter
©tief unb ißre äRaßmntg, ob baS rußige Sureben beS ©rttberS ettoaS

nüßen toirb? SBir tootten eS gerne ßoffen, aber ba§ ©efießt beS übet*
launigen ÜDfäbcßenS fießt teiber nießt barnaeß anS.

fDasv ^tC6 öev {pcBtveftev.
(govtfeßung.)

toar int Dftober beS fotgeitbeit SaßreS, atS ber „©garb" auf
(Üsjj) ber ©ßebe eineS frangöfifeßen Hafens bor Stnfer tag. ®aS Sebctt

gtoifcßen ©ater unb ©oßn ©oßtfen toar in teßter Seit nidjt gang fo einßeltig
getoefen toie früßer; boeß tßat ber gute ©ater babon nie ©rtoäßnung
in ben ©riefen an feine grau. SSogu benn and) ißr baS tperg unnötig
feßtoer maeßen? — ®er ©htnfcß, auf ein frembeS ©cßiff gu fommen,
toar mädjtiger atS je bei ißeter gu ®age getreten, ©in frangöfifeßer
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ihr die Straße entlang spazieren. Wie dünkte sie der Genuß so köstlich,
nachdem sie des häßlichen Wetters wegen so viele Tage hatte im Zimmer
zubringen müssen! Aber das laue Lüftchen wurde zum ungestümen
Wind, der schwarzes Gewölke vor sich her trieb und welches sich vor
der Sonne lagerte. Und aus dem Gewölke ergoß sich plötzlich ein

Regen, vor welchem klein Hannele verdutzt ins Haus flüchtete. Wie
war das vorher so fröhliche Ding geärgert! Das kleine Mädchen war
bitterböse. Die Mutter rief zum Heimkommen und weinend verfügte
es sich langsam ins Haus und die schöne Puppe schleifte, nachlässig an
einem Arm gefaßt, rücksichtslos am Boden. Emil war auch draußen
gewesen; er hatte mit seinem Freund Walter Pferd und Fuhrmann
gespielt. Wohl war auch ihm das plötzlich so nasse Wetter nicht
angenehm, aber er fand sich doch in guter Art mit dem Unvermeidlichen
ab. Im Zimmer angekommen, legte er den nassen Kittel ab, nahm
sein neues Buch zur Hand und vertiefte sich in eine schöne Geschichte.

Hannele begann zu weinen und sie verlangte, daß der Bruder das Buch
weglege und Pferdchen spiele mit ihr, wie er es mit Walter getan habe.
Und willig stellte sich Emil als Pferd auf vier Füße und unter der

Peitsche vom Hannele trabte er munter durch die Stube. Er mußte
aber doch ab und zu ausruhen, denn das Traben auf vier Füßen mit
dem schweren Schwesterchen auf dem Rücken war keine Kleinigkeit.
Dieses zeitweilige Ausruhen aber wollte dem mißmutigen Hannele nicht
behagen. Es schlug auf Emil los und dieser war im Begriff
aufzustehen, das schlecht gelaunte Hannele sich selbst zu überlassen und sein

geliebtes Buch wieder vorzunehmen. Wenn Ihr das Bild nun so recht
darauf anseht, so zürnet Ihr dem bösen Hannele, das so unfreundlich
ist, seinen lieben, einzigen Bruder zu plagen. Ob der Mutter ernster
Blick und ihre Mahnung, ob das ruhige Zureden des Bruders etwas
nützen wird? Wir wollen es gerne hoffen, aber das Gesicht des

übellaunigen Mädchens sieht leider nicht darnach ans.

Das Witö öer Schwester.
(Fortsetzung.)

D^s war im Oktober des folgenden Jahres, als der „Ezard" auf
der Rhede eines französischen Hafens vor Anker lag. Das Leben

zwischen Vater und Sohn Bohlsen war in letzter Zeit nicht ganz so einhellig
gewesen wie früher; doch that der gute Vater davon nie Erwähnung
in den Briefen an seine Frau. Wozu denn auch ihr das Herz unnötig
schwer machen? — Der Wunsch, auf ein fremdes Schiff zu kommen,
war mächtiger als je bei Peter zu Tage getreten. Ein französischer
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ûDîatrofe, bent Sapitcm SSo^ïfert aß fetjr fachgewanbt empfohlen, mar
bor einigen ïïîonaten eingetreten. ®iedmat fatten ben borfidjtigen
Sapitän feine ©rfaljrung unb SJtenfdjenïenntniê int ©ticï) getaffen: bie

befdjeiben geWanbte £jöflid)teit bei granpfen täufd)te itjn, unb er er=

täubte ißeter, ber bei Weitem nicpt bie gefcpmeibige Sebendart bed fremben
Sftatrofen îjatte, fid) biefent bei berfcpiebenen Obliegenheiten unb be=

fonberd and) bei Stuftriigen nach ^em ßanbe angufd)ttefîen.
©ined ®aged, aß bad @d)iff in einem fd)pttifd)en fjafen fiy unb

fertig pr Slbfaljrt tag, eine teidjte Vife bte Studfaprt begiinftigte, ber=

mifte ber Sapitän noch ein wicptiged papier, wetcped et, noie er fid)
erinnerte, gWeifeltod bei bent fOiaïïer am Vormittage hatte liegen taffen.
©r fertigte beêtfatb eine Vollmacht pm ©mpfange biefed ißapiered für
feinen ©opn aud, unb fanbte ihn mit bem neu eingetretenen SKatrofen,
ber biefe fcpottifdje ©tabt genauer aß tßeter tannte, mit ber ©djaluppe
hinein, ed p holen-

Setber hatte ber grartpfe, unbemerït bom Vater, einen ungewöhnlich
grofen ©inftuf auf ben nur p empfänglichen ißeter fcpon in ber turgen
Seit iljred Svfammenfeind gewonnen.

Saum war bad fragliche fßafoier in ben fjänben ißeterd, aß Sefoutt,
fo Ipf jener tOMrofe, ihn mit faft unwiberftehticher Verebtfamteit in
eine ber bieten ©djenfen ju führen berfucpte, bie in ber iKähe bed

ffafend bie ©eeteute nur p leicht in ihre fftepe p toclen berftehen.
ißeter machte ©inWenbungen.
„®er Voümatrofe hat bod) überall bie greiljeit, ftd) eine Heine

©rqnictung an Sanb p gewähren", jagte Sefoutt, „Wenn er Drbre hat,
and Sanb p gehen. ttebrigend wirb ®ein Vater auch nicptd merten
tonnen ; Weif er benn, wie tauge wir beim SQtatler aufgehabten Worben

finb? SBenn ®u nid)t bei Saffe bift, Wirft ®it mir fdpn ertauben,
biedmal bie Vagate'lle ber Sed)e p beftreiten.

©djwer gelang ed Sefoutt, fßeter p überreben, aber nod) fdjwerer,
ihn fdjtieftid) aud ber luftigen ©djente Wieber lodgureifjen.

SJtit etwa® bangem ©efühle, nidjt ol)ne Sîiftrauen unb Unmut,
empfing ber Sapitän bie Verfpäteteit. ©r tonnte aber bem VorWanbe,
baf ber SJlatter, ber bad beWufte Sßajoier fetbft int VerWapr gehabt,

uid)t am Somptoir gttgegen geWefen fei unb fie bedljatb bid p feiner

Vüdfeljr haben Warten müffen, nichts entgegenftellen. S11^®1

auch gar teine Seit mehr p einer Stadjfrage, ba fdjon bie Sinter ge=

lid)tet Waren.
Von nun an beobachtete er aber feinen ißeter unb aud) ben Sefoutt

fdiärfer aß früher, ©r fanb bed ©ohned Vtict nid)t mehr fo ttar unb
offen, fein ganged SBefen prücftjaltenber unb unfteter noch aß früher.

Vatb gefeilte ftd) biefen trüben Sddjen noch dtt fc^ïed)t berijefjlter
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Matrose, dem Kapitän Bohlsen als sehr fachgewandt empfohlen, war
vor einigen Monaten eingetreten. Diesmal hatten den vorsichtigen
Kapitän seine Erfahrung und Menschenkenntnis im Stich gelassen: die

bescheiden gewandte Höflichkeit des Franzosen täuschte ihn, und er
erlaubte Peter, der bei weitem nicht die geschmeidige Lebensart des fremden
Matrosen hatte, sich diesem bei verschiedenen Obliegenheiten und
besonders auch bei Aufträgen nach dem Lande anzuschließen.

Eines Tages, als das Schiff in einem schottischen Hafen fix und

kertig zur Abfahrt lag, eine leichte Bise die Ausfahrt begünstigte,
vermißte der Kapitän noch ein wichtiges Papier, welches er, wie er sich

erinnerte, zweifellos bei dem Makler am Vormittage hatte liegen lassen.

Er fertigte deshalb eine Vollmacht zum Empfange dieses Papieres für
seinen Sohn aus, und sandte ihn mit dem neu eingetretenen Matrosen,
der diese schottische Stadt genauer als Peter kannte, mit der Schaluppe
hinein, es zu holen.

Leider hatte der Franzose, unbemerkt vom Vater, einen ungewöhnlich
großen Einfluß auf den nur zu empfänglichen Peter schon in der kurzen

Zeit ihres Zusammenseins gewonnen.
Kaum war das fragliche Papier in den Händen Peters, als Lesoult,

so hieß jener Matrose, ihn mit fast unwiderstehlicher Beredsamkeit in
eine der vielen Schenken zu führen versuchte, die in der Nähe des

Hafens die Seeleute nur zu leicht in ihre Netze zu locken verstehen.

Peter machte Einwendungen.
„Der Vollmatrose hat doch überall die Freiheit, sich eine kleine

Erquickung an Land zu gewähren", sagte Lesoult, „wenn er Ordre hat,
ans Land zu gehen. Uebrigens wird Dein Vater auch nichts merken

können; weiß er denn, wie lange wir beim Makler aufgehalten worden

sind? Wenn Du nicht bei Kasse bist, wirst Du mir schon erlauben,
diesmal die Bagatelle der Zeche zu bestreiten.

Schwer gelang es Lesoult, Peter zu überreden, aber noch schwerer,

ihn schließlich aus der lustigen Schenke wieder loszureißen.
Mit etwas bangem Gefühle, nicht ohne Mißtrauen und Unmut,

empfing der Kapitän die Verspäteten. Er konnte aber dem Vorwande,
daß der Makler, der das bewußte Papier selbst im Verwahr gehabt,
nicht am Komptoir zugegen gewesen sei und sie deshalb bis zu seiner

Rückkehr haben warten müssen, nichts entgegenstellen. Zudem blieb
auch gar keine Zeit mehr zu einer Nachfrage, da schon die Anker
gelichtet waren.

Von nun an beobachtete er aber seinen Peter und auch den Lesoult
schärfer als früher. Er fand des Sohnes Blick nicht mehr so klar und
offen, sein ganzes Wesen zurückhaltender und unsteter noch als früher.

Bald gesellte sich diesen trüben Zeichen noch ein schlecht verhehlter
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Sroj) unb ein bünteHjafteS Sluftreten, faft bis pr Stufleljnung gegen
bie Slutorität beS SaterS unb SafntärtS ba3U. ®rüc!te and) ber ©teuer*
ntann bei bern nidjt metjr biSgibtinarifdjen ©ebaren, too er'S nur immer
tonnte, ein Shtge 31t, ber Safntctn burfte eS bei öffentlichem Serfdptben
um fo biet toeniger, atS er und) ber Sater toar itnb letdjt ber @d)ein
ber ißarieitidjfeit il)m Slnfeljert unb ©influfj auf bie übrige SJtannfcfjaft
geraubt hätte. ©r muffte rügen, fetbft tieine ©trafen biïtieren; aber
unter bier Stugen tieff er !ein SRittet ber büter1id)en SBeiSljeit unb Siebe

unbenutzt, unt ben ©otjn pr, ©im unb ttmteljr 31t betoegen.
©ein toad)fameS Stuge tjatte batb in Sefoutt bie gïetffenbe, ber*

fitl)rerifcf)e @d)ïange entbedt, unb er batte beljutfam fcljon feit ber gangen
Steife ben ©otp bon jenem fern ju halten, toenigftenS jebe bertraulid)e
Stnnäljerung p binbern gefndjt; aber beut gefcf)meibigen granpfen tourbe
eS nidjt fd)toer, fid) mit fßete'r bitrd) 93ïtc£ unb 3etct)ert unb manches
geheime SBort 31t berftänbigen unb il)n immer fefter in feine ÜRefje p
jieljen. ©obatb baS @d)iff in bent beftimmten fbafen enttafcbjt toar,
fo — befdjlofj Rohlfen — muffte ber Serberber fort.

Saum toar baS @d)iff enttafd)t, toarb ber granpfe entlaffen, unb

Soljlfen hatte itjn nid)t toteber gefetjen; er glaubte ihn mit einem anbern

©chiffe abgereift unb füt)Ite fiel) um fo erteid)terter, als ißeter toieber

fein lebhaftes, ja oft ungetoöhnticf) hetbereë XBefen angenommen hatte
unb er fid) and) nur nod) l)öd)ft fetten trotjig itnb büntelljafi geigte.

®aS Saben, bie fßrobiantbeforgnngen unb überhaupt bie mannig*
faltigen Strbeiten unb Sorbereitüngen beanff)rud)ten Sater Soljlfen für
bie nächfte Seit. 21m testen Sage nal)m er feinen ©ohtt mit an Sanb,
lieff ihn bie ©eljettStoürbigfeiten beS fjafenS unb ber ©tabt eingehenb

befidjtigen, betrat mit ihm eine Sirdje unb tieff eS fchtiefflid) an ©r*
frifd)ungen in einer borne()men Steftauration nicht fehlen.

gortfetmng folgt.

^retn^ reift rtac£) ^ImeriRa.
rang toar ber ©oljn eines SafdjlermeifterS in tpambnrg. ©eine

©ttern gaben fid) bie reblid)fte iUtulje, einen braben SDtenfd)en

auS ihm gu machen. @ie fd)ictten ihn and) in eine gute ©djute, bamit
er ettoaS tüd)tigeS lerne, unb toenn ber Sater Seit hatte, falj er bie

©dplarbeiien nach- Srang aber toar nid)t fleißig. 9tad) ber ©chute
ging er, ohne gu fragen, bon ipaufe fort unb !am erft fpät abenbS

toieber. Statnrticl) toar er bann mübe unb bie Strbeiten tourben fd)ted)t.
Dft fagte ber Sater: „SSenn bu nicht fleiffig in ber ©djute bift,

ïannft bu nichts orbenttictjeS im Beben toerben, fannft tein @etb ber*
bienen unb bir tein fßferb taufen." grang aber befferte fich nictit.
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Trotz und ein dünkelhaftes Auftreten, fast bis zur Auflehnung gegen
die Autorität des Vaters und Kapitäns dazu. Drückte auch der Steuermann

bei dem nicht mehr disziplinarischen Gebaren, wo er's nur immer
konnte, ein Auge zu, der Kapitän dürfte es bei öffentlichem Verschulden

um so viel weniger, als er auch der Vater war und leicht der Schein
der Parteilichkeit ihm Ansehen und Einfluß auf die übrige Mannschaft
geraubt hätte. Er mußte rügen, selbst kleine Strafen diktieren; aber
unter vier Augen ließ er kein Mittel der väterlichen Weisheit und Liebe

unbenutzt, um den Sohn zur Ein- und Umkehr zu bewegen.
Sein wachsames Auge hatte bald in Lesoult die gleißende,

verführerische Schlange entdeckt, und er hatte behutsam schon seit der ganzen
Reise den Sohn von jenem fern zu halten, wenigstens jede vertrauliche
Annäherung zu hindern gesucht; aber dem geschmeidigen Franzosen wurde
es nicht schwer, sich mit Peter durch Blick und Zeichen und manches
geheime Wort zu verständigen und ihn immer fester in seine Netze zu
ziehen. Sobald das Schiff in dem bestimmten Hafen entlascht war,
so — beschloß Bohlsen — mußte der Verderber fort.

Kaum war das Schiff entlascht, ward der Franzose entlassen, und

Bohlsen hatte ihn nicht wieder gesehen; er glaubte ihn mit einem andern

Schiffe abgereist und fühlte sich um so erleichterter, als Peter wieder
sein lebhaftes, ja oft ungewöhnlich heiteres Wesen angenommen hatte
und er sich auch nur noch höchst selten trotzig und dünkelhaft zeigte.

Das Laden, die Proviantbesorgungen und überhaupt die mannigfaltigen

Arbeiten und Vorbereitungen beanspruchten Vater Bohlsen für
die nächste Zeit. Am letzten Tage nahm er seinen Sohn mit an Land,
ließ ihn die Sehenswürdigkeiten des Hafens und der Stadt eingehend
besichtigen, betrat mit ihm eine Kirche und ließ es schließlich an
Erfrischungen in einer vornehmen Restauration nicht fehlen.

Fortsetzung folgt.

Ircrnz reist nach Amerika.
ranz war der Sohn eines Tischlermeisters in Hamburg. Seine

Eltern gaben sich die redlichste Mühe, einen braven Menschen
aus ihm zu machen. Sie schickten ihn auch in eine gute Schule, damit
er etwas tüchtiges lerne, und wenn der Vater Zeit hatte, sah er die

Schularbeiten nach. Franz aber war nicht steißig. Nach der Schule
ging er, ohne zu fragen, von Hause fort und kam erst spät abends
wieder. Natürlich war er dann müde und die Arbeiten wurden schlecht.

Oft sagte der Bater: „Wenn du nicht fleißig in der Schule bist,
kannst du nichts ordentliches im Leben werden, kannst kein Geld
verdienen und dir kein Pferd kaufen." Franz aber besserte sich nicht.
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©inel Sögel feint er mit einem fdjtedjtcn jfettgnil nadj tpaufe.
©ein SSater mar ganj traurig barttber unb jagte: „®u mad)ft mir biet

Summer, mein @ot)n. Sttl bu nod) ein fteiner Sunge marft, umarmteft
bu mid) aft unb fagteft: 83ater, id) l)ab bid) fa tiebl Stber jetjt fetje

id), baft bu mid) itid)t tieb t)aft, benn fonft mttrbeft bu fleißiger fein
unb mir melfr grettbe machen. $d) merbe bon je|t au biet ftrenger
gegen bid) fein, bil bu anberl gemorbeit bift."

granj bad)te: SSenn ber SSater fa ftrenge gegen mict) fein mitt,
bann gelje id) tieber ju fremben Beuten. ®a fann id) teinte Slrbeiten

machen, berbiene ©etb unb tebe mie ein grojfer jperr.
@o ging granj nad) bem tpafen, ma biete ©coiffe trn Staffer

tiegen, bie itad) fremben Sctnbern fatjren. ©r bat ben Safntan bon
einem ©djiff, baff er il)n mitnehmen möchte nad) Stmerifa. ©I gefiele
it)m E)ier nid)t me|r, unb er moiïe eilt freier amerifanifdjer ^Bürger
merben. ®er Safntctn antmortete, er fönne ilfn nur mitnehmen, menu
er einen ©rtaubniêfcfjein bon feinen ©Item I)ätte. ®a granj ï>en nid)t
tfatte unb aucl) muffte, baff er iïjn nicijt befontmen mürbe, fa berfudjte
er buret) eine Sift mitjufommen. Sttl el bunfet mar, fd)tict) er fid)
auf bal ©ctjiff unb berftecfte fid) in einer leeren Sonne. §ier martete

er, bil ber Sajitän abgefahren unb fetjon etma eine ©tunbe untermegl
mar. ®ann ging er junt Saftitän unb fagte: „Stun bin id) bod) tner.
Saffen @ie mid) jefst mitfahren?"

®er Safntdn mar erft fet)r erftaunt, nad)t)er aber fagte er: „@ut,
mein Sunge, ba bu nun einmat hier bift, muff ich bid) fd)on mitnehmen.
Stber umfonft fannft bu nicht mitfahren, bu mufft t)ier auf bem ©d)iff
arbeiten."

„®al tritt ich ümm" ermiberte fjranj. ®emt er bad)te, er bttrfe
am ©teuerrab brehen ober .bie tDtafdjine tjeigen. Sttl er ben Sajitän
barum bat, meinte biefer ; „Stein, mein Sunge, bal bürfen nur Seute,
bie mal geternt h^en."

Steh, bad)te granj, bal muff man auch fernen?!
®er Saftitän tief; ihn nun bal ®ecf bom ©c^tff fd)euern, unb all

er cl nid)t orbenttich machte, muffte er nod) einmal mieber bon born
anfangen.

Sft bal t)ier fd)mer auf bem ©djiff! bachte er. Stun, bafür mirb
el je|t jebenfattl attertjanb @d)önel jn effen geben.

greitid) gab ei SOtittagl etmal gu effen, aber fd)meden mottte el
fjranj nid)t. ®al fjteifd) mar troden unb ber Steil mar ohne Sftitcf)

geïodjt; auch Suder unb ffimmt gab'l nidjt baju.
granj bachte; bal ©ffen mar baheim bod) beffer.
©ben mottte er ftd) ein menig aulftreden, ba fagte ber Saftitän,

nun muffte er an bem ÜDtaft heraufttettern unb ftd) in ben SJtaftforb
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Eines Tages kam er mit einem schlechten Zeugnis nach Hause.
Sein Vater war ganz traurig darüber und sagte: „Du machst mir viel
Kummer, mein Sohn. Als du noch ein kleiner Junge warst, umarmtest
du mich oft und sagtest: Vater, ich hab dich so lieb! Aber jetzt sehe

ich, daß du mich nicht lieb hast, denn sonst würdest du fleißiger sein

und mir mehr Freude machen. Ich werde von jetzt an viel strenger

gegen dich sein, bis du anders geworden bist."
Franz dachte: Wenn der Vater so strenge gegen mich sein will,

dann gehe ich lieber zu fremden Leuten. Da kann ich leichte Arbeiten
machen, verdiene Geld und lebe wie ein großer Herr.

So ging Franz nach dem Hafen, wo viele Schiffe im Wasser

liegen, die nach fremden Ländern fahren. Er bat den Kapitän von
einem Schiff, daß er ihn mitnehmen möchte nach Amerika. Es gefiele
ihm hier nicht mehr, und er wolle ein freier amerikanischer Bürger
werden. Der Kapitän antwortete, er könne ihn nur mitnehmen, wenn
er einen Erlaubnisschein von seinen Eltern hätte. Da Franz den nicht
hatte und auch wußte, daß er ihn nicht bekommen würde, so versuchte

er durch eine List mitzukommen. Als es dunkel war, schlich er sich

auf das Schiff und versteckte sich in einer leeren Tonne. Hier wartete

er, bis der Kapitän abgefahren und schon etwa eine Stunde unterwegs
war. Dann ging er zum Kapitän und sagte: „Nun bin ich doch hier.
Lassen Sie mich jetzt mitfahren?"

Der Kapitän war erst sehr erstaunt, nachher aber sagte er: „Gut,
mein Junge, da du nun einmal hier bist, muß ich dich schon mitnehmen.
Aber umsonst kannst du nicht mitfahren, du mußt hier auf dem Schiff
arbeiten."

„Das will ich thun," erwiderte Franz. Denn er dachte, er dürfe
am Steuerrad drehen oder die Maschine heizen. Als er den Kapitän
darum bat, meinte dieser: „Nein, mein Junge, das dürfen nur Leute,
die was gelernt haben."

Ach, dachte Franz, das muß man auch lernen?!
Der Kapitän ließ ihn nun das Deck vom Schiff scheuern, und als

er es nicht ordentlich machte, mußte er noch einmal wieder von vorn
anfangen.

Ist das hier schwer auf dem Schiff! dachte er. Nun, dafür wird
es jetzt jedenfalls allerhand Schönes zu essen geben.

Freilich gab es Mittags etwas zu essen, aber schmecken wollte es

Franz nicht. Das Fleisch war trocken und der Reis war ohne Milch
gekocht; auch Zucker und Zimmt gab's nicht dazu.

Franz dachte: das Essen war daheim doch besser.

Eben wollte er sich ein wenig ausstrecken, da sagte der Kapitän,
nun müßte er an dem Mast heraufklettern und sich in den Mastkorb
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feiert. ®ort fottte er auf frembe ©djiffe aufraffen. ®ct muffte er nun
eifrig Umfctjau Ratten unb burfte nid)t rnübe ioerßen.

®en näd)ftett $ag ging eB ebenfo; immer gab e£> für §rang ettoaê

gu ißun, fo öafj er badjhe: gu Saufe tjntteft bu bod) meßr fRulje.
Sfber er bertröftete fid) auf Stmeriïa. ®r glaubte, bort mürbe ed

iljm leidjt merben, biel (Selb gu berbienen unb ein recfcjt bequemet Sehen

gu führen.
Mit frohem Mut betrat er baljer, aid bie ffteife borüber mar, bie

©trafen ber großen ©tabt Sftett>==g)orf.

©djtitß folgt.

^Srtefftctffm ber ^leôafifton.
^mtrt it in (bßmtjttnf. fftatürtidj getjörft ©u gu ben ißreidge«

frönten, bad ift ja nicfft anberd gu benfen. — iffiir motten nun fetjen, mer
©ein fefbftgeraad)ted [Rätfei löft.

iuifrt 251 in 28ijbcu. ©eine ©djitberung bon ber httttSeif*
jährigen ©ebenlfeier ift ein Heined SÄeifterftitd. Sid) tann ben gemattigen

©inbrud, ben bie erljebenbe geier auf ©idj ge«
macht tjat, $ir recEjt lebhaft nachfühlen. SBte

mirb ba bie Siebe gum SJaterlanöe unb bie S3er«

ebrung für bie Selben, bie und badfetbe für und
aufgebaut unb mit bent eigenen Seben ed bei«
teibigt baben, fo lebenbig in und nnb mie fühlt
fidj in foldjen ©tunben auch bad Sßäbcljen atd
ein ©lieb bed ©angen. 2Sie geht ihm fo ßlößlid)
bad Serftänbnid auf, für jene ernften Reiten unb
Vorgänge, bie mir moïjt aud ber ©efdjichte fennen
gelernt haben, bie und aber borber nod) nie fo
greifbar nahe gebracht mürben, ©u haft mir
mit ©einer ©djitberung eine rechte greube ge«
macht. SSietteid)t greife id) einmal ein ©tüd ba«

bon für ©uere Heine Leitung tjetaud. ©ei mit«
tarnt ben lieben ©einigen beglich gegrüßt.

^atte it. in Jdeitt. ©ad müßte motjt
ein redjted Vergnügen fein, alle bie lieben jungen Seferlein ßtaubern unb
ladjen gu hören, menn fie bie Heine Leitung lefen. ffum ©tücl habe ich eine
lebhafte gantafte unb ein gar guted ©ebadjtnid für bad, mad in ber Srtgenb«
geit erfreut unb mohttut. ©aß ®u bad ©djreiben fo fed an bieSaub genommen
haft, gefällt mir fetjr gut. SDtan muß bad ©ifen immer fdjmieben, fo lange
ed marrn ift. @0 ein ohne llmfäjmeife flott unb frifdj gefcßriebener Srief
macht immer einen guten ©inbrud, man fieht, bah ber ©djreiber bem ©e«
banlen attdj unmittelbar bie ©b°t folgen Iaht, ©r martet nicht, bid bie
günftige ©timmung, ber lebenbige iymfmtd berftogen ift. — ©ein fjnumeid
auf bie SBieberhotnng einer Sergtour ift in biefen munberbotten ©agen gang
geitgemäß, benn bie ©äntidtette ift ja am Stbenb fdjon mieber fo rofig über«
glüht, atd moïïte fie je|t fdjon toden. 3hr bürft ©udj atfo auf einen SKaffen«
einfatt mieber gefaßt madjen. Sid baßin freunblicf)en ©ruß an bie tieben
©Item unb bie ©efdjmifter.
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setzen. Dort sollte er ans fremde Schisse aufpassen. Da mußte er nun
eifrig Umschau halten und durfte nicht müde werden.

Den nächsten Tag ging es ebenso; immer gab es für Franz etwas
zu thun, so daß er dachte: zu Hause hättest du doch mehr Ruhe.

Aber er vertröstete sich auf Amerika. Er glaubte, dort würde es

ihm leicht werden, viel Geld zu verdienen und ein recht bequemes Leben

zu führen.
Mit frohem Mut betrat er daher, als die Reise vorüber war, die

Straßen der großen Stadt New-Aork.
Schluß folgt.

ZZriefkasten dev "Weöcrktion.
Anna K in Hkernzwik. Natürlich gehörst Du zu den Preisgekrönten,

das ist ja nicht anders zu denken. — Wir wollen nun sehen, wer
Dein selbstgemachtes Rätsel löst.

Luisa M in Myden. Deine Schilderung von der hundertjährigen

Gedenkfeier ist ein kleines Meisterstück. Ich kann den gewaltigen
Eindruck, den die erhebende Feier auf Dich
gemacht hat, Dir recht lebhaft nachfühlen. Wie
wird da die Liebe zum Baterlande und die
Verehrung für die Helden, die uns dasselbe für uns
aufgebaut und mit dem eigenen Leben es

verteidigt haben, so lebendig in uns und wie fühlt
sich in solchen Stunden auch das Mädchen als
ein Glied des Ganzen. Wie geht ihm so plötzlich
das Verständnis auf, für jene ernsten Zeiten und
Vorgänge, die wir Wohl aus der Geschichte kennen

gelernt haben, die uns aber vorher noch nie so

greifbar nahe gebracht wurden. Du hast mir
mit Deiner Schilderung eine rechte Freude
gemacht. Vielleicht greife ich einmal ein Stück
davon für Euere kleine Zeitung heraus. Sei
mitkamt den lieben Deinigen herzlich gegrüßt.

Kans K. in Stein. Das müßte Wohl
ein rechtes Vergnügen sein, alle die lieben jungen Leserlein plaudern und
lachen zu hören, wenn sie die kleine Zeitung lesen. Zum Glück habe ich eine
lebhafte Fantasie und ein gar gutes Gedächtnis für das, was in der Jugendzeit

erfreut und wohltut. Daß Du das Schreiben so keck an die Hand genommen
hast, gefällt mir sehr gut. Man muß das Eisen immer schmieden, so lange
es warm ist. So ein ohne Umschweife flott und frisch geschriebener Brief
macht immer einen guten Eindruck, man sieht, daß der Schreiber dem
Gedanken auch unmittelbar die That folgen läßt. Er Wartet nicht, bis die
günstige Stimmung, der lebendige Impuls verflogen ist. — Dein Hinweis
auf die Wiederholung einer Bergtour ist in diesen wundervollen Tagen ganz
zeitgemäß, denn die Säntiskette ist ja am Abend schon wieder so rosig
überglüht, als wollte sie jetzt schon locken. Ihr dürft Euch also auf einen Masseneinfall

wieder gefaßt machen. Bis dahin freundlichen Gruß an die lieben
Eltern und die Geschwister.
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Jsebt) it in üißfutgcit. ®ent neuen Kernen Sorrefßonbentlein
ein herzlicßeg „@rüß ©ott!" ©eine SCnfidjt born 3l|einfalX ifi feljr hübfcf)
unb ®ein farther «nb richtig gefdjriebener Srief macht ftcï) gang flott in
feinem ©djmucïe. ©elt, ®u ergätjXft mir gelegentlich, tneldje ©djultlaffe ®u
befudjft. ©it hop bie Stätfel tabeltog gelöft. igd) benïe, bag trieb ®ir SKut
ma^en, ®icfj treiter barin jn betätigen. Sllfo laß balb trieber tion ®ir
hören.

<£tft) 1? in 33üßn)«itfett. ®u Warft eine bon ben erften, Welche
bie SRätfel lüften; eg Wäre alfo ntdjt redjt,.®id) unter ber Weiten (Entfernung
leiben zu laffen. Stud) ®n geßörft begßalb ju ben ©ewirotern. greunblicEjen
©ruß audj an ®eine liebe SJtama.

gSnrtßa % in Jlftffâtfen. ®eine Sriefe jeugen immer bon bor«
ßanbenen ©chönheitgfinn. ©ewiß macht ®ir bag 3eicßnen grertbe. ®u ber«
ftetjft ben borßanbenem ©toff jnnt SSoraug zu berechnen unb hitbfch anju«
orbnen. ®iefe§ ©aient Wirb ®ir im Sieben redjt ju gute tommen. Stud)
®u geßörft unter bie Saßt ber richtigen unb rechtzeitigen Stätfettöfer. ©ucffe
nun auch bie neuen Stüffe jrt Inalen. ©rüße mir ben lieben ©roßbater unb
bie gute Stattet' ttnb fei auch ®w aufg befte gegrüßt.

(Smntct IS in paraît, gür ®eine herzliche ©ratulation fageicß
®ir beften ®an!. ©iefj, ®ein SBunfdj für mich ift fcßon in befte (Erfüllung
gegangen. Stber aud) ber ©einige hat ftäj erfüllt; ©eine Stätfetlöfungen finb
richtig unb ®u h aft ben Sßreig reblich berbient. Sitte, erwibere freunblich
bie ©rüße ©einer lieben (Eltern unb fei auch ®u herzlich gegrüßt.

fStriba 38".... in /äerisatt. ©ein nääjfteg Sriefcßen hat mir etWag zu
erzählen, liebe griba, nicht Wahr? Jçabt Jsp tüchtig gelernt? ttnb wag
Würbe gewählt? Seiber War ich genötigt, ©einer lieben SRama baSJSewünfchte
ZU fdjtaen, als leine große Stugwaßl bei ßanben War, unb alg ich e§ beim
beften SSillen nicht ermöglichen tonnte, gleichzeitig bag tiebengwürbige ©djrei«
ben zu beantworten, Wie ich bieg fo gerne getßan hätte. Stan, bie'fteidjt be«

gleitet ©ich ^ie Hebe Starna balb hieher, bann tonnten Wir münblicß unfere
©ebanten auëtaufdjen. gn Welche $eit fallen (Euere nädjften gerien? SKit
herzlichen ©rüßen an bie liebe Startta, fowie an ©eine ©efcßwifter unb
©ich, erwarte ich wit bielem Sntereffe ©ein nächfteg Sriefcßen.

Jin bie fünften ftätfepferfein. ©roßbem nur für bie erften z^11
unter ben SRätfeltöferrt ein Sjkeig beftimmt War, finb "eg jeßt breijetjn, Weldje
bezuggberechtigt finb. ©ie fecfjg leßten richtigen Söfungen tarnen nämlich
mit ber nämlichen ißoft in meine §anb unb fo hatten eben alle bag gleiche
Stecht, ©omit wirb fe eine ©inbanbbccte erhalten:

griba bon Strjç in ölten, griba SOteier in Jperigau, (Emma SSeßrlt in
Star au, Slnna Sîufier in OberuzWtl, igang SSüng in ©tein, SRarttja ©obler
in Slltftätten, SRartha ©ut in Siapergwil, Silß $icarb in SMhthaufen, £>ebß
Steller in ©iblingen, Sofeßh ©tttbi in ©olbad), (Eifa 3ßoI)l in 3ürid), £>.
STOifXer in ©olott)urn unb Stärolina SReier in Sülacß.

3Rit ber Serfenbung Wirb fofort begonnen.

mäfler.
I.

©ie erften hat man z« zweien,
©aöon geßt bag ©anze aug,
Slug 3eit befteßt bag ©anze —
©uäjt nun bie Söfung h«caug,
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Sedy K in Sibkingen, Dem neuen kleinen Korrespondentlein
ein herzliches „Grüß Gott!" Deine Ansicht vom Rheinfall ist sehr hübsch
und Dein sauber und richtig geschriebener Brief macht sich ganz flott in
seinem Schmucke. Gelt, Du erzählst mir gelegentlich, welche Schulklasse Du
besuchst. Du hast die Rätsel tadellos gelöst. Ich denke, das wird Dir Mut
machen, Dich weiter darin zu bethätigen. Also laß bald wieder von Dir
hören.

Liky I> in WüklHausen. Du warst eine von den ersten, welche
die Rätsel lösten; es wäre also nicht recht, Dich unter der weiten Entfernung
leiden zu lassen. Auch Du gehörst deshalb zu den Gewinnern. Freundlichen
Gruß auch an Deine liebe Mama.

Martha H in Aktflätten. Deine Briefe zeugen immer von
vorhandenen Schönheitssinn. Gewiß macht Dir das Zeichnen Freude. Du
verstehst den vorhandenem Stoff zum Voraus zu berechnen und hübsch
anzuordnen. Dieses Talent wird Dir im Leben recht zu gute kommen. Auch
Du gehörst unter die Zahl der richtigen und rechtzeitigen Rätsellöser. Suche
nun auch die neuen Nüsse zu knaken. Grüße mir den lieben Großvater und
die gute Mutter und sei auch Du aufs beste gegrüßt.

Emma W in Aarau. Für Deine herzliche Gratulation sageich
Dir besten Dank. Sieh, Dein Wunsch für mich ist schon in beste Erfüllung
gegangen. Aber auch der Deinige hat sich erfüllt; Deine Rätsellösungen sind
richtig und Du hast den Preis redlich verdient. Bitte, erwidere freundlich
die Grüße Deiner lieben Eltern und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Frida M in Kerisau. Dein nächstes Briefchen hat mir etwas zu
erzählen, liebe Frida, nicht wahr? Habt Ihr tüchtig gelernt? Und was
wurde gewählt? Leider war ich genötigt. Deiner lieben Mama das.Gewünschte
zu schicken, als keine große Auswahl bei Handen war, und als ich es beim
besten Willen nicht ermöglichen konnte, gleichzeitig das liebenswürdige Schreiben

zu beantworten, wie ich dies so gerne gethan hätte. Ntun, vielleicht
begleitet Dich die liebe Mama bald hieher, dann könnten wir mündlich unsere
Gedanken austauschen. In welche Zeit fallen Euere nächsten Ferien? Mit
herzlichen Grüßen an die liebe Mama, sowie an Deine Geschwister und
Dich, erwarte ich mit vielem Interesse Dein nächstes Briefchen.

An die flinken IiäLseflöserlein. Trotzdem nur für die ersten zehn
unter den Rätsellösern ein Preis bestimmt war, sind es jetzt dreizehn, welche
bezugsberechtigt sind. Die sechs letzten richtigen Lösungen kamen nämlich
mit der nämlichen Post in meine Hand und so hatten eben alle das gleiche
Recht. Somit wird je eine Einbanddecke erhalten:

Frida von Arx in Ölten, Frida Meier in Herisau, Emma Wehrli in
Aarau, Anna Küster in Oberuzwil, Hans Küng in Stein, Martha Tobler
in Altstätten, Martha Gut in Rapperswil, Lily Picard in Mühlhausen, Hedy
Keller in Siblingen, Joseph Stübi in Goldach, Elsa Pohl in Zürich, H.
Miller in Solothurn und Kärolina Meier in Bülach.

Mit der Versendung wird sofort begonnen.

Wüt!el.
i.

Die ersten hat man zu zweien,
Davon geht das Ganze aus,
Aus Zeit besteht das Ganze —
Sucht nun die Lösung heraus.



— 16 -
II.

Serfiummen muß id) oßne bid),
SSerftimmt audj Werb' id) oft burd) bid),
®rennft bu in meine içalften mid),
So ßaffen fie ftäj fürchterlich,
iget) aber tuartble ihre geßbe
$ur aHerfdjönfien 3Bechfelrebe.

III.
Stuf Ërben ßat'S faft jebeë ®inb,
llnb meiftené ift bag aucß fein ®Iücl;
Ëin f hinein gefdjwinb, gefdjwinb,
®ann ftiegtS babcn im Eugenblicf. sctttta Stifter.

Cmtgsräffet'.
®ie 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12.
Sin einem falten SBinternadjmittage !am 5, 3, 1, 6 gang erfroren nadj

.fjaufe. ftaum roar fie in ber Warmen ©tube, fo tönte eê: 2, 6, 1, 7, 8, 9,
10. — 2, 6, 1, 7, 8, 9, 10 bon ifjren Sißßen. ©rfdjredt ließ bie SRutter
eine 5, 6, 7, 8, 9, 3 an ißrer Slrbeit fallen. „®u ßafi ®idj erfüllet", fagte
fie, „ein Warmer 1, 2, 3, 4 Wirb btr gut tfjun. Stufe ber 5, 10, 11, 3, baß
fie bie 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12 Bringt." Salb faßen alle um
ben Weißgebedten 1, 10, 7, 8, 9 unb labten fid; am buftenben ®ranf. „3Sor=
gügtidjer 1, 2, 3, 4, liebe ©dfwügeritt," fagte ber Dnfel, Weldjer gu Sefud)
gefommen war. „©? ift ruffifdjer," fagte bie ffauSfrau, „unb ßat ein gang
befonberS feines Stroma." „$dj Weiß wie 1, 2, 3, 4 auf ruffifdj ßeißt!"
rief Sruber fjrijj. „Wein ©äjulnadjbar, ber 5, 6, 1, 2, 10, 6, 7, ßat mir'S
gefagt: 1, 7, 8, 9, 6, 10. Ër fagt, fo nennen tßn aud) bie 8, 9, 10, 11, 3,
7, 4, 11." „tlnb auf frnngöfifch ßeißt er: 1, 10, 7, 6, 11, 3," fagte 5, 3,
1, 6 ftolg. SltteS lachte. „1, 10, 7, 6, 11, 3 ift ®ranfen»l, 2, 3, 4," ber«
befferte bie Wutter. 5, 3, 1, 6 war ein wenig gelränft unb Wollte eben
fcßort ihr ®uch aus ber 1, 6, 7, 8, 9, 3 gießen, um ein ßeintlidjeS ®rändjen
an§ ben Shtgen gü Wifcßcn, befann ficß aber eines befferen unb 5, 10, 7, 8,
9, 1, 3 ißr ßetleS 7, 1, 10, 5, 5, 8, 9, 12, 11 Balb Wieber in ben muntern
ËIjor ber SInberen.

fAnflöfitntj kr Hiitfel tit itr. 1.

Sluflöfnng beê Sïiitfel® für bie kleinen:
SienenßaitS.

Sluftöfung beS ^omonßm:
Äreuger.

Sluflöfnng beS Studjftabenrätfel I:
©djweiß, Weiß, ËiS, Ëi.

Sluflöfnng be§ SncßftabenrätfelS II:
Stula — Shifter — Seinen — Strie — Sifter — Sllann — Ëlife — Sltiê

— ®atar — ©aline — italien — Shtfiralien.

atebaltto« tmb SBerlag: grau Sîtfe tn @t- ®atten.
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ii.

Verstummen muß ich ohne dich,
Verstimmt auch werd' ich oft durch dich.
Trennst du in meine Hälften mich,
So hassen sie sich fürchterlich.
Ich aber wandle ihre Fehde
Zur allerschönsten Wechselrede.

III.
Auf Erden hat's fast jedes Kind,
Und meistens ist das auch sein Glück;
Ein s hinein geschwind, geschwind,
Dann fliegts davon im Augenblick. Anna Küster.

GrzäHLungsrätseL.
Die 1, 2, 3, 4. 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12.

An einem kalten Winternachmittage kam 5, 3, 1, 6 ganz erfroren nach
Hause. Kaum war sie in der warmen Stube, so tönte es: 2, 6, 1, 7, 8, 9,
10. — 2, 6, 1, 7, 8, 9, 10 von ihren Lippen. Erschreckt ließ die Mutter
eine 5, 6, 7, 8, 9, 3 an ihrer Arbeit fallen. „Du hast Dich erkältet", sagte
sie, „ein warmer 1, 2, 3, 4 wird dir gut thun. Rufe der 5, 10, 11, 3, daß
sie die 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, II, 12 bringt." Bald saßen alle um
den weißgedeckten 1, 10, 7, 8, 9 und labten sich am duftenden Trank.
„Vorzüglicher 1, 2, 3, 4, liebe Schwägerin," sagte der Onkel, welcher zu Besuch
gekommen war. „Es ist russischer," sagte die Hausfrau, „und hat ein ganz
besonders feines Aroma." „Ich weiß wie 1, 2, 3, 4 auf russisch heißt!"
rief Bruder Fritz. „Mein Schulnachbar, der S, 6, 1, 2, 10, K, 7, hat mir's
gesagt: 1, 7, 8, 9, 6, 10. Er sagt, so nennen ihn auch die 3, 9, 10, 11, 3,
7. 4, 11." „Und auf französisch heißt er: 1, 10, 7, K, 11, 3," sagte 5, 3,
1, 6 stolz. Alles lachte. „1, 10, 7, 6, 11, 3 ist Kranken-1, 2, 3, 4,"
verbesserte die Mutter, ö, 3, 1, 6 war ein wenig gekränkt und wollte eben
schon ihr Tuch ans der 1, K, 7, 8, 9, 3 ziehen, um ein heimliches Tränchen
aus den Augen zu wischen, besann sich aber eines besseren und 5, 10, 7, 8,
9, 1, 3 ihr Helles 7, 1, 10, 5, ö, 8, 9, 12, 11 bald wieder in den muntern
Chor der Anderen.

Änsiösnng der Niitsel in Nr. 1.

Auflösung des Rätsels für die Kleinen:
Bienenhaus.

Auflösung des Homonym:
Kreuzer.

Auflösung des Buchstabenrätsel I:
Schweiß, weiß, Eis, Ei.

Auflösung des Buchstabenrätsels II:
Aula — Auster — Leinen — Arie — Aster — Alaun — Elise — Iltis

— Talar — Saline — Italien — Australien.

Redaktion und Verlag: grau Elise Honegger in St. «allen.
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